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Auſtalten Beſtellungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 


„an den übrigen Tagen dreimal erjcheint, 


Sonnabend, den 12. März 1887. 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Ein neues Offiziersprivilegium. 

Die Regelung der Verhältniſſe der Wittwen und Waiſen von 
Offizieren, die an ſich ſo wünſchenswerth iſt, iſt ſeit einigen Jahren 
daran geſcheitert, daß die Regierung für die Offiziere vom Hauptmann 
zweiter Klaſſe ab ein Priollegium in Anſpruch nahm, welches der 
Reichstag nicht bewilligen wollte. Jeder Beamte des Reiches, vom 
hoͤchſten bis zum niedrigſten, gleichviel ob verheirathet oder unver⸗ 
heirathet, muß ſich einen Abzug von drei Procent ſeines Gehaltes 
gefallen laſſen, der zur Deckung der Wittwen⸗ und Waiſengelder ver⸗ 
wendet wird. Derſelbe Grundſatz ſoll auf die Angehörigen der 
Armee und der Marine übertragen werden. Nur die Hauptleute 
zweiter Klaſſe und die Lieutenants ſollten davon befreit ſein, weil 
dieſer Abzug ihnen zu ſchwer zu tragen ſei. Erſt wenn ſie ſich ver⸗ 
heirathen und ihnen ſomit der Nachweis zu führen iſt, daß ſie ſich 
im Befige des Heirathsgutes befinden, ſollen auch fie herangezogen 
werden. 

Der Reichstag hat das wiederholt abgelehnt, und daran iſt das 
Geſetz, welches ja wirklich eine Nothwendigkeit iſt, geſcheitert. Nun 
hat die Regierung die Vorlage von Neuem eingebracht und dabei, 
wie der Kriegsminiſter ſich ausdrückt, ein „grundſätzliches Entgegen⸗ 
kommen“ gezeigt. Dieſes Entgegenkommen beſteht darin, daß zwar 
im Prinzip die Beitragspflicht auch dieſer Ofſtziere anerkannt wird, 
fie aber thatſächlich von der Verbindlichkeit, dieſe Beiträge zu zahlen, 
bis auf Weiteres entbunden werden. Das ganze Entgegenkommen 
der Regierung beſchränkt ſich auf eine veränderte Wahl der Worte, 
während thatſächlich Alles beim Alten bleibt. 

Der ſchwerſte Vorwurf gegen das Verlangen der Regierung liegt 
darin, daß ſie den Offizieren die Wohlthat dieſes Erlaſſes ſelbſt dann 
zu Theil werden laſſen will, wenn ſie einer ſolchen Wohlthat in keiner 
Weiſe bedürftig ſind. Es giebt wohl wenige Offiziere in der Armee, 
die ausſchließlich auf ihre Dienſtbezüge angewieſen ſind; faſt Jeder 
von ihnen hat eine „Zulage“ aus privatem Vermögen oder dem 
Entgegenkommen von Anverwandten. Und es giebt eine Anzahl von 
Offizieren, die ſich in guten und ſelbſt glänzenden Vermögensverhält⸗ 
niſſen befinden. Das Alles ſoll nicht in Betracht gezogen werden. 
Ein Lieutenant, der vielleicht Majoratsherr iſt und ſich jeden Luxus 
geſtatten kann, ſoll ſich den Abzug für die Wittwengeldsbeträge nicht 
gefallen laſſen, weil ſein Gehalt ein unzureichendes iſt. Anders als 
auf dem Wege des Heirathsguts ſollen ſeine privaten Vermögens⸗ 
verhältniſſe nicht declarirt werden können. 

Es kann aber in keiner Weiſe zugegeben werden, daß ein junger 
Offizier im Verhältniß zu den Anſprüchen, die er nach Vorbildung 
und geſellſchaftlicher Stellung zu erheben hat, ſich in einer ungün⸗ 
fligeren Lage befindet, als der Angehörige irgend eines anderen 
Dienſtzweiges. Ein Offizier kommt zu einem Gehalt und einer etats⸗ 
mäßigen Stellung in einem Lebensalter und Dienſtalter, in welchem 
alle anderen Aſpiranten des Staatsdienſtes ſich in einem unentgelt⸗ 
lichen Vorbereitungsſtadium oder gar in einem koſtſpieligen Studium 
befinden. Streng genommen dient ein Offizier nicht eine Stunde dem 
Staate unentgeltlich, wie dies in allen übrigen Berufszweigen gefor⸗ 
dert wird. Er wird beſoldet in einem Amte, in welchem die Aus⸗ 
bildung, die er erhält, faſt ebenſo bedeutungsvoll iſt als die Leiſtungen, 
die von ihm erwartet werden. Das iſt eine ſo günſtige Stellung, 
daß gar keine Veranlaſſung vorliegt, einen Offizier noch mit beſon⸗ 
deren Privilegien auszuſtatten. Das Einkommen, welches ein junger 
Offizier aus feinem Gehalte und feinen privaten Hilfsquellen hat, 
reicht aus, um ihm die Beſtreitung aller Ausgaben zu ermoͤglichen, 
die er nach Standesſitte zu leiſten hat, und es iſt nicht erforderlich, 
ihn einer beſonderen Berückſichtigung zu empfehlen. Die Aufbringung 
der drei Procent Wittwengeldsbeiträge wird ihm nicht ſchwerer werden, 
als etwa einem jungen Poſtbeamten. 

Nun macht der Kriegeminifter den Vorſchlag, daß die Beitrags: 
pflicht der jungen Offiziere dann beginnen ſoll, wenn fie eine Gehalts: 
erhoͤhung erhalten. Damit wird ihnen gewiſſermaßen eine Anwart⸗ 
ſchaft darauf gegeben, daß der Reichstag mit möͤglichſter Beſchleu⸗ 
nigung eine Gehaltserhöhung zu beſchließen hat, und es wird gewiſſer⸗ 
maßen das Gefühl verbreitet, als habe jeder Lieutenant einen An⸗ 
ſpruch auf etwa zehn Procent Gehaltserhoͤhung, von denen er drei 
Procent als Wittwengeldsbeitrag wieder abzuladen habe. Die An: 
nahme dieſes Geſetzes mit dem Privilegium der Offiziere käme that⸗ 
ſächlich einer Gehaltserhöhung um drei Procent gleich, und dieſe 
Gehaltserhöhung wird noch weiter dadurch verſüßt, daß ihnen auf 
weitere Gehaltserhöhungen Ausſicht eröffnet wird. 

Wir haben einen jahrelangen erbitterten Kampf um die Beſeiti⸗ 
gung der Communalſteuerfreiheit der Offiziere hinter uns. Das 
Kriegsminiſterium hat ſich lange bemüht, dieſe Beſeitigung abzuwenden 
und hat in der That einen ſtattlichen Theil des früheren Privilegiums 
definitiv gerettet. Aber die Mißſtände des ungeſchmalerten Privi⸗ 
legiums waren doch fo ſchwer, daß das Kriegsminiſterium ſich ſchließ⸗ 
lich der Einſicht nicht verſchließen konnte, mit der Geſetzgebung von 
1867 müſſe gebrochen werden. Nach unſerer Meinung iſt es kein 
Vortheil für den Offtziersſtand geweſen, daß für ein unhaltbar ge: 
wordenes Prioilegium jo lange und mit ſolchem Eifer gekämpft 
wurde. Die ſchließliche Einſchränkung hat ergeben, daß es eine unge: 
rechte Bevorzugung war, für deren Beibehaltung man ſich ſo ange⸗ 
ſtrengt hat. Wir hielten es für bedauerlich, wenn ein neues Privi- 
legium jetzt geſchaffen werde. 

Für die gerechte Würdigung der Armee, ihrer Verdienſte und der 
hervorragenden Stellung, die ſie im Staatsleben einnimmt, kann es 
nichts Erwünſchteres geben, als wenn ſich die Ueberzeugung verbreitet, 
daß man der Armee alles gönnt, was ihr gebührt, daß man ihr aber 
keinen Sondervortheil einräumt, der mit ihrem innerſten Weſen nicht 
zuſammenhängt. 


Deut ſchlan d. 

O Berlin, 10. März. [Die Zuſtände in den Reichs⸗ 
landen.] Aus Straßburg kommt heute die überraſchende Meldung, 
daß Staatsſecretär von Hofmann ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht 
habe. Der urſprünglich heſſiſche Staatsmann, der Delbrück's Nach⸗ 
folger als Präſident des Reichskanzleramtes wurde, iſt nicht auf Roſen 
gebettet geweſen. Ob gerade er an dem Ausfall der Wahlen in 
Elſaß⸗Lothringen ſchuld iſt? Niemand wird es behaupten wollen. 


Allein in der Politik wie im Kriege entſcheidet oft lediglich der Erfolg. 


Und die Verwaltung in den Reichslanden hat nicht das Glück ge⸗ 
habt, deſſen ſich Herr von Puttkamer in Preußen rühmen kann, ob⸗ 
wohl auch der Statthalter Fürſt Hohenlohe es an den erdenklichen 
Mitteln zur Umſtimmung der ſeiner Regierung unterſtellten Wähler 
nicht hat fehlen laſſen. Alle dieſe Mittel haben ſich als fruchtlos er⸗ 
wieſen, und in manchen Blättern iſt darüber ein förmlicher Sturm 
der Entrüſtung ausgebrochen. So iſt die „Kölniſche Zeitung“ in 
heller Wuth gegen das „milde Regiment“, welches das Deutſchthum 
zum Diener der Altelſäſſer herabgedrückt habe. Nachdem die Wahlen 
ungünſtig ausgefallen, müſſe einfach „zur Gerechtigkeit zurück ge: 
griffen werden, von der nie hätte abgewichen werden ſollen. Meinen 
die Elſaß⸗Lothringer, daß es nur Herrſchende und Geduldete im Lande 
gebe, wohlan, ſo ſind die Deutſchen fortan die Herrſchenden. 
Das muß außer allen Zweifel geſtellt werden. Nicht die Franzoſen 
ſind Herren im Lande, ſondern der Kaiſer von Deutſchland und ſein 
Statthalter ſind es, und wer ſich in deren Hauſe nicht als 
Gaſt benimmt, fie vielmehr dort verhöhnen zu konnen meint, 
der muß vor die Thür geſetzt werden. Der Beamte, 
der ſeine Obrigkeit verräth, muß einem andern Platz machen, 
der es ernſt nimmt mit dem Eide, den er dem Käaiſer 
geſchworen. Gegen aufgeblaſene Verächter der Geſetze und ihrer 
Güter — und wären ſie die mächtigſten und reichſten des Landes — 
muß die Strenge und Majeſtät der Geſetze unnachſichtlich angewandt 
werden. Nur ein Beamter, der ſich des vollſten Schutzes der Vor⸗ 
geſetzten unter allen Umſtänden ſicher weiß, vermag ſich Achtung und 
vermag ſich Einfluß zu erringen.“ Aus der „Koͤlniſchen Zeitung“ 
redet bisweilen ein höherer Geiſt, und es läßt ſich nicht leugnen, 
daß dieſe heftigen Ausfälle vielleicht ebenſowohl gegen die Regierung 
in Straßburg als gegen die Bevölkerung der Reichslande gedeutet 
werden können. Nichtsdeſtoweniger wollen uns dieſe Betrachtungen 
weder gerecht noch klug erſcheinen. Man thut unrecht, durchſchlagende 
Erfolge von einer kurzen Friſt wie anderthalb Jahrzehnten zu ver⸗ 
langen. Volker find zähe, fie widerſtehen lange Zeit fo gut einer 
milden wie einer ſtrengen Regierung. Macchiavell allerdings 
würde Staatsanwalt und Polizei und Dictatur befürworten, 
an welcher es freilich auch bisher in den Reichslanden nicht 
gefehlt hat; aber mit ſolchen Mitteln gewinnt man auch noch 
nicht die Liebe des Volks. Frankreich hat zwei Jahrhunderte gebraucht, 
um Elſaß⸗Lothringen zu galliſiren, und hat dieſen Zweck nicht völlig 
erreicht; hat da bei uns die Ungeduld Berechtigung, welche die 
Frucht von der kaum gelegten Saat durchaus heute ſchon ſehen will? 
Die Polen ſind doch ſchon einige Jahrzehnte länger Deutſche und 
dennoch noch immer nicht germaniſirt. Und da will man der Ver: 
waltung der Reichslande Vorwürfe machen, daß ſie keine guten 
Wahlen erzielt hat? Nun wird man freilich einwenden, die Elfäller 
ſeien gar keine Franzoſen, ſie ſeien Deutſche, von jeher geweſen, ſie 
ſeien es noch. Für einen großen Theil der Bevölkerung trifft dieſe 
Behauptung zu; für einen anderen Theil nicht. Denn im Laufe der 
Zeiten ſind auch zahlloſe Franzoſen nach den heutigen Reichslanden 
übergeſiedelt. Die Hauptſache aber iſt die einmal nicht wegzu⸗ 
leugnende Thatſache, daß auch die ihrer Abſtammung nach germani⸗ 
ſchen Reichsländer, welche ehedem unter franzoͤſiſcher Herrſchaft ge: 
ſtanden, ſich heute noch als Franzoſen fühlen. Die Erſcheinung iſt 
ſicherlich beklagenswerth; aber man mußte von Anfang an mit ihr 
rechnen. Und unmoglich konnte ſich ein ernſter Politiker dem Irr⸗ 
wahne hingeben, in anderthalb Jahrzehnten dieſe tief wurzelnden 
Gefühle ausgerottet zu haben. So ſchnell lernen Volker nicht. Im 
Leben der Nationen iſt ein halbes Jahrhundert eine kurze Spanne Zeit. 
Geſchlechter kommen und gehen, und die Regierung kann zufrieden ſein, 
wenn die dritte Generation ſich der neuen Ordnung zuneigt und der Er⸗ 
kenntniß ihrer Wohlfahrt zugänglich zeigt. Das „ſtramme Regiment“ 
aber ſcheint nur geeignet, dieſen Verſchmelzungsproceß zu erſchweren. 
Was ſoll es denn heißen, daß der Bürger, der ſich nicht als Gaſt 
benimmt, vor die Thür geſetzt werden müſſe? Kann man denn von 
den Reichsländern mehr verlangen, als daß fie Recht und Geſetz be: 
folgen? Mit der „Strenge und Majeftät der Geſetze“ mag man 
von feindlichen Unternehmungen abſchrecken; aber gute Wahlen und 
gute Geſinnung wird man damit nie erzeugen. Man hat es ja 
neuerdings mehrfach mit der Abſchreckungstheorie verſucht. Man hat 
Hausſuchungen und Verhaftuugen und Ausweiſungen und Auflö⸗ 
ſungen vorgenommen. Der Oberreichsanwalt iſt ſelbſt im Elſaß ge⸗ 
weſen. Neuerdings wird energiſch gegen die Vereine vorgegangen. 


Das mögen wirkſame Mittel fein, den Feinden des Deutſchen Reiches \ 


die Meinung beizubringen, daß fie nicht „die Herrſchenden“ ſeien. 
Aber zu Freunden des Reiches werden ſie dadurch nimmermehr. Und 
das muß doch das letzte Ziel jeder deutſchen Politik in den Reichs⸗ 
landen ſein. Herr von Hofmann nimmt ſeinen Abſchied, vermuthlich 
weil er ſich außer Stande fühlt, dieſes Ziel zu erreichen. Aber wird 
ſein Nachfolger demſelben näher kommen? Wir wollen ſicherlich nicht, 
daß die Franzoſenfreunde im Elſaß triumphiren; wir wollen Ueber⸗ 
muth gebrochen und Geſetzwidrigkeit ſtreng geahndet wiſſen. Aber 
wir fürchten, es giebt, um Volksſtämme zu aſſimiliren, keine üblere 
Regierungsmaxime, als das Oderint, dum metuant! 


* Berlin, 11. März. [Tages ⸗ Chronik.] Ueber die Ver⸗ 


wendung eines neuen Sprengſtoffes in der deutſchen Armee 
erzählt die „Deutſche Heeresztg.“ Folgendes: „In der That giebt es 


nur noch ein hier nicht näher anzuführendes Deckungsmittel, welches 


der Wirkung der deutſchen Belagerungsartillerie widerſteht. Dieſes 
befindet ſich aber weder in franzöſiſchen noch in ruſſi⸗ 
ſchen Feſtun gen. Dagegen berechtigen die dageweſenen, ſehr ein⸗ 
gehenden Verſuche zu der Anſicht, daß alle bisher an unſerer 
Weſt und Oſtgrenze beſtehenden, ſogenannten „modernen 
Befeſtigungen“, ſowohl die franzöſiſchen, als die ruſſiſchen, nach 
kurzer Beſchießung in nicht mehr zu vertheidigendeſz 
Ob unſer Bri⸗ 
ſanzſtoff nun Mel inite heißt oder nicht, der Name thut nichts zur 
Sache, jedenfalls find wir nicht nur den Franzoſen auch 
in Bezug auf den Stoff zum wenigſten ebenbürtig, ſon⸗ 
dern wir verſtanden auf dieſem Gebiete, wie auf dem der Neube⸗ 
waffnung der Infanterte zu ſchweigen, während die franzoͤſiſche Preſſe 


Trümmerhaufen verwandelt ſein werden. 


bekanntlich einen anderen Weg verfolgte.“ 


Die „Straßb. Poſt“ theilt mit, „daß die Barackenbauten 
jenſeits der Vogeſen nicht mehr mit dem früheren Eifer betrieben 
werden. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“, durch die Herr v. Scholz ſeine An⸗ 
ſichten kundzugeben pflegt, wollen es dahin geſtellt ſein laſſen, ob die 
Zuckerſteuer⸗Reform ſchon in der gegenwärtigen Seſſion den 
Reichstag beſchäftigen wird, betonen aber, daß die Branntwein⸗ 
ſteuer ſchon jetzt erhoͤht werden müſſe: 

Aus Anlaß der vorjährigen Steuervorlagen iſt für die Branntwein⸗ 
beſteuerung ſo reiches Material zuſammengetragen, daß weitere Vor⸗ 
arbeiten für die Aufſtellung eines Branntweinſteuergeſetzes keine ſehr lange 
Friſt beanſpruchen, vielmehr ſofort an die Einzelausarbeitung gegangen 
werden kann, ſobald das Princip feſtſteht. In dieſer Hinſicht wird zunächſt 
allerdings eine Verſtändigung mit den maßgebenden Parteien im Reichs⸗ 
tage herbeizuführen ſein. Aber die dadurch etwa veranlaßte Verzögerung 
der Detailausarbeitung iſt nicht gleichbedeutend mit einem entſprechenden 
Zeitverluſt. Abgeſehen von der dadurch bedingten größeren Sicherheit 
eines poſitiven Erfolges, wird die Ausarbeitung der Einzelheiten auch 
weſentlich erleichtert und beſchleunigt, wenn auf dem Wege der Verſtän⸗ 
digung mit den ausſchlaggebenden Parteien die Grundſätze der neuen 
Vorlage vorher feſtgeſtellt ſind. Die geſetzgeberiſche Detailarbeit geht als⸗ 
dann glatt und raſch vorwärts. Wenn es daher auch ſicher iſt, daß die 
große entſcheidende Steuerreform mit ihren auf die 41 — in Staat 

e 


und Gemeinde n vielen Conſequenzen erſt der nächſten Herbſt⸗ 


ſeſſion vorbehalten bleibt, jo darf mit Beſtimmtheit angenommen werden, 
daß die gegenwärtige Reichstagsſeſſion nicht geſchloſſen 
werden wird, ohne daß dem Reichstage Gelegenheit gegeben 
wird, mittelſt der Branntweinſteuer den actuellen finan⸗ 
ziellen Bedarf im Reiche zu decken. 

Wie die „Köln. Ztg.“ vernimmt, hat das Offizier⸗Corps in 
Bochum auf Antrag des Ehrenrathes beſchloſſen, den Kaiſer zu 
bitten, den katholiſchen Rechtsanwalt und Reſexve⸗Offizier D. 
von hier aus dem Militär⸗Verbande zu entlaſſen. Das Verbrechen 
dieſes Herrn, welches den Beſchluß veranlaßt hat, ſoll darin beſtehen, 
daß er zehn Mark zu dem Wahlagitationsfonds der Centrumspartei 
geſpendet hat. 


[Abendunterhaltung im königl. Palais.] Mittwoch Abend 
fand im königl. Palais bei den Majeſtäten eine größere Abendunter⸗ 
haltung ſtatt, zu welcher gegen zweihundert Einladungen ergangen waren. 
Unter den Geladenen befanden ſich die in Berlin anweſenden Mitglieder 
der königlichen Familie nebſt Gefolge, die landſäßigen Fürſten und 
Fürſtinnen, einige Miniſter und deren Gemahlinnen, ſowie viele andere 
Perſonen von Rang. Bei dieſer Abendunterhaltung gelangte zunächſt das 
einactige Luſtſpiel „Sie weint“ nach M. Bauermeiſter von F. Sileſius, 
in Scene geſetzt vom Director Deetz, zur Aufführung In demſelben 
wirkten mit Herr Keßler als Reinhold von Maltitz, Lieutenant a. D. und 
Gutsbeſitzer, deſſen Frau Lisbeth — Frl. Odilon, Dr. Hans Siegert — 
Herr Liedtcke, Auguſte, Stubenmädchen — Fräul. Abich. Außerdem ge⸗ 
langten folgende muſikaliſche Einlagen zum Vortrage: 1) a. Vieille cbanson 
bretonne und b. Gil Blas, Serenade von Semet, durch Frau Artot de 
Padilla, 2) a. Cavatine von Raff und b. Bolero von Danela, durch Miß 
Magde Wickham, 3) Penſo von Toſti — Herr de Padilla, 4) Ein Duett: 
Nena mia von Caballero, vorgetragen durch Frau Artot de Padilla und 
Herrn de Padilla. — Gegen 11 Uhr erreichte die Feſtlichkeit ihr Ende. 

[Zu dem parlamentariſchen Diner,] welches am Freitag bei 
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck ſtattfand, hatten Einladungen er⸗ 
halten: die drei Präſidenten des Reichstages: Herr von Wedell-Piesdorf, 
Dr. Buhl und v. Unruhe⸗Bomſt, ferner die Herren v. Helldorff, v. Rauch⸗ 
haupt, Dr. v. Frege, Dr. Hartmann, Erbprinz zu Hohenlohe⸗Oehringen, 
Graf v. Holſtein, Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin, v. Köller, Graf v. Behr⸗ 
Behrenhoff, v. Kardorff, Dr. v. Kulmiz, Herzog von Ratibor, v. Baum⸗ 
bach, Frhr. v. Ellrichshauſen, Dr. Miquel, v. Bennigſen, Dr. Bürklin, 
Dr. Reinhold, Hobrecht, v. Fiſcher, Dr. Marquardſen, v. Benda, Oechel⸗ 
häuſer, Dr. Tröndlin, Freiherr v. Degenfeldt und Fürſt zu Carolath⸗ 
Beuthen. 

Di itglieder des Centrums, ] die für die Negie 
een waren: Graf mel zu Adelmannsfelden, 


Frhr. v. Buol⸗Berenberg, Dr. Diendorfer, Frhr. v. Landsberg ⸗Steinfurt, 
— Graf Conrad v. Preyſing (Straubing), Dr. Reichenſperger. 


[Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Canalſchifffahrt.] In einem Sitzungszimmer des Reichstagsgebäudes 
fand heute Abend eine ſehr zahlreich beſuchte Ausſchußſitzung des Central⸗ 
vereins für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und e e ftatt. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete, wie die „Magdeb. 

erich % Oraanifation des Binnenſchifffahrts⸗Be⸗ 


r Verladungsbedingungen (Betriebsreglements 


und beſchließen. III. Eine ausſchließliche Berechtigung (ein Monopol) iſt 
Kan HE fin den Schleppdienſt, als auch für den Frachtdienſt = _ fo 


länger auff 


eglements den 1 Kreiſen empfohlen. Der Verein beſchließt, 
die Vorarbeiten für die 
u nehmen. A 
Die Commiſſion, jo fuhr Dr. Eras fort, befindet ſich mit ihren Ans 
trägen vollkommen auf dem Standpunkte des erwähnten Wiener Con⸗ 
reſſes. Ganz beſonders muß ich an dem Punkte III feſthalten. Der 
innenſchifffahrtsbetrieb muß, wenn er ſich ferner erfolgreich gehalten ſoll, 
frei bleiben. Nur dadurch wird es möglich fein, dem Eſſenbahnverkehr 
Concurrenz zu machen. Ein Monopol für Schleppſchifffahrt dürfte das 
Monopol auf den Binnengewäſſern ſehr bald verallgentemern und es 
dürfte nicht ausbleiben, daß die Binnenſchifffahrt eben ſo verſtaatlicht 
wird, wie die Eiſenbahnen. Dieſer Möglichkeit muß aber ſchon deshalb 
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mit aller Energie entgegen gewirkt werden, da, wenn erſt der Schifffahrts⸗ 
betrieb auf den künſtlichen und natürlichen Waſſerſtraßen verſtaatlicht iſt, 
der Ausbau der Waſſerſtraßen auf ein Minimum beſchränkt werden würde. 
Ich erſuche Sie daher, den Anträgen der Commiſſion zuzuſtimmen. 

Director Philippi (Dresden): Ich habe geglaubt, der Ausſchuß des 
Centralvereins werde ſich auf einen anderen Standpunkt als auf den des 
Wiener Congreſſes ſtellen. Ich ſtehe auf dem Standpunkte der praktiſchen 
Schiffer. Ich gebe zu, au Flüſſen und canalifirten Flüſſen wird es 
immer genug Ausweichungspunkte für die Schifffahrt geben, anders iſt 
dies aber bei Canälen. Betreffs dieſer liege es im Intereſſe der Schiffer, 
den Schleppdienſt einheitlich zu organiſiren, d. h. die Schleppſchifffahrk in 
eine Hand zu en und letztere zu verpflichten, für einen gewiſſen Satz 
und in einer beſtimmten Zeit Schiffe zu transportiren. enn wir eine 
ſolche Einrichtung im Intereſſe der praktiſchen Schifffahrt verlangen, fo 
find wir entfernt davon, die Binnenſchifffahrt zu monopoliſiren. Die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Binnenſchifffahrt, von der Herr Dr. Eras ſprach, iſt ein 
Schreckgeſpenſt, von der wir nichts zu befürchten haben. Ich erſuche Sie, 
folgender Reſolution zuzuſtimmen: 

Der Frachtſchifffahrts⸗ und Schleppſchifffahrtsverkehr ſoll auf allen 
Plätzen Jedermann frei ſtehen. Auf Canälen darf die Freiheit des Schlepp⸗ 
dienſtes, nicht aber der Schleppſchifffahrt, zu Gunſten einzelner Betriebs⸗ 
Unternehmer nur dann eingeſchränkt werden, wenn in anderer Weiſe ein 
regelmäßiger, allen Schifffahrtstreibenden unter den nämlichen Bedingungen 
zu Gebote ſtehender Schleppdienſt nicht zu organiſiren oder wenn die Er⸗ 
bauung von Canälen nur dadurch zu ermöglichen ſein ſollte, daß ein allein 
berechtigter Unternehmer die Verzinſung des auf den Bau des Canals 
verwendeten Capitals garantirt. 

Schriftſteller Woldt beantragt, den Antrag der Commiſſion sub III. 
zu faſſen: { 

Der Schifffahrts⸗ und Floſſereibetrieb darf auf keiner Waſſerſtraße 
monopoliſirt werden. K 

Director Bellingrath (Dresden): Ich muß znnächſt bemerken, daß 
wir eine Monopoliſirung des geſammten Binnenſchifffahrtsbetriebes er⸗ 
ſtreben. Wenn wir verlangen, daß der Schleppdienſt in eine Hand 
Kin 1 dann geſchieht das lediglich im Intereſſe der praktiſchen 
Schifffahrt. 

Director Wernigh: Ich erachte es für nöthig, auf Canälen ſich des 
Dampfes zu bedienen. Nur dadurch wird es möglich ſein, mit den Eiſen⸗ 
bahnen zu concurriren. Wer ſeine Schiffe ſchleppen laſſen will, mag es 
thun, ich halte es aber für eine Ungerechtigkeit, die Schiffer zu zwingen, 
ſich von einem gewiſſen Schleppſchiffer ſchleppen zu laſſen. 

Director Ströhler (Breslau) und Handelskammer⸗Secretär Hirſch⸗ 
berg (Bromberg) ſtellten zu dem Commiſſions⸗Antrage I. folgenden 
Zuſatzantrag: 

Zur Förderung dieſes organiſirten Betriebes bedarf es bei guten 
Waſſerſtraßen ausreichender techniſcher Einrichtungen zur Vermittelung 
des Waſſer⸗ und Landverkehrs, Lade- und Löſcheinrichtungen, ferner zur 
Bergung der Fahrzeuge bei Hochwaſſer und Eisgang und zur Durch⸗ 
führung eines geordneten Signalweſens. 

Nach noch langer Debatte gelangte der Antrag der Commiſſion sub J. 
mit dem Zuſatzankrage Ströhler⸗Hirſchberg unverändert, der Commiſſions⸗ 
antrag sub II. mit der Aenderung gu Annahme, daß es heißt: „Staat: 
licherſeits iſt dabei der Schifffahrksbetrieb durch den Erlaß“ u. ſ. w. zur 
Annahme. Der Punkt III. veranlaßte nochmals eine lange, lebhafte 
Debatte. 85 Gros und Woldt einigten ſich zu folgender Faſſung des 
Punktes III. 

„Eine ausſchließliche Berechtigung (ein Monopol) iſt auf Binnenge⸗ 
wäſſern aller Art (natürlichen und künſtlichen) weder für den Schlepp⸗, 
noch für den Frachtdienſt irgend Jemandem einzuräumen.“ 

Dieſer 5 gelangte ſchließlich fait einſtimmig und der Antrag sub IV. 
in folgender Faſſung zur Annahme: 

„Die Regelung der . der Binnenſchifffahrt iſt eine 
nicht länger aufſchiebbare Aufgabe der Geſetzgebung“ u. ſ. w. 

Danach ſchloß die Sitzung gegen 10½ Uhr Abends. 

[Der Bürgermeiſter von e In Folge des Todes des 
Bürgermeiſters Dr. Kirchenpauer werden Senat und Bürgerſchaft von 
Hamburg am 14. d. Mts. einen neuen Senator zu wählen haben. In 
Hamburg ſelbſt und „draußen im Reich“ iſt vielfach noch die irrthümliche 
Anſicht verbreitet, es gebe in Hamburg lebenslängliche Bürgermeiſter. 
Das iſt ſchon ſeit dem Jahre 1860 nicht mehr der hat. Die „Reform“ 
ſtellt die jetzt geltenden Beſtimmungen wie folgt zuſammen: Seit Ein⸗ 
führung der Verfaſſung vom Jahre 1860, welcher in dieſer Beziehung die 
jetzt geltende en vom 13. October 1879 entſpricht, giebt es in 
Hamburg keinen befonderen, lebenslänglichen Bürgermeiſter mehr. Der 
Senat erwählt vielmehr aus ſeiner Mitte immer für ein Jahr 
einen erſten und einen zweiten Bürgermeiſter zu ſeinen Vorſitzen⸗ 
den. — Da kein Senats⸗Mitglied länger als zwei Jahre nach ein⸗ 
ander als Bürgermeiſter fungiren darf, jo müſſen mindeſtens drei 
Senatoren abwechſelnd dieſes Amt bekleiden. Es hat ſich die Gewohn⸗ 


EE 


Stadt⸗Theater. 


„Junker Heinz. Oper in 3 Aufzügen, mit Benutzung 
der W. Hertz'ſchen Dichtung „Heinrich von Schwaben“ 
von Franz Grandaur. Muſik von Karl von Perfall.“ 

Denkt man ſich obigen Titel auf einem großen Leichenſtein mit 
der Unterſchrift: „Requiescat in pace“, ſo hat man die kürzeſte 
und paſſendſte Kritik über das allerneueſte Opernattentat. In der 
Reihenfolge der an unſerem Stadttheater unnütz einſtudirten Opern 
nimmt Perfall's „Junker Heinz“ eine hervorragende Stelle ein. 
Dichter und Componiſt haben ſich die größte Mühe gegeben, ihr ge: 
meinſchaſtliches Geiftesproduct (sic!) moͤglichſt langweilig und unver: 
daulich zu geſtalten. Der Dichter muthet uns zu, an Dinge zu 
glauben, die ſelbſt in einer Zauberoper uns unmwahrfheinlid vor⸗ 
kommen würden. Man kann ſich kaum einen dümmeren Menſchen 
denken, als den Grandaur'ſchen Kaiſer Conrad, der drei Gauner, 
denen die Anwartſchaft auf Galgen und Rad deutlich im Geſicht geschrieben 
ſteht, für Geſandte des byzantiniſchen Kaiſers hält und ihnen ohne Wei⸗ 
teres feine Tochter überlieſern will. Und nun gar erſt dieſe Tochter! Sit 
es wohl denkbar, daß ein gut erzogenes Mädchen auf die frechſte Weiſe 
Briefe ſtiehlt und die Blanco⸗Anterſchrift des kaiſerlichen Vaters 
amßbraucht (Urkundenfälſchung würde es ein Juriſt nennen), ledig: 
ch um einen jungen Burſchen, von dem fie nichts weiß, als 
daß er ein leidlich hübſches Geſicht hat und trotz des Ge⸗ 
ſchnatters und Lärmens einer Schaar übermütziger Hoffräuleins 
ſchlafen kann wie ein Murmelthier, Knall und Fall zu heirathen? 
An gänzlich überflüſſigen Perſonen und Scenen iſt troz der geringen 
Ausdehnung der Oper ebenfalls kein Mangel. Der Eßlinger Bürger⸗ 
meiſter und ſeine von ihren redegewandten Ehehälſten coramirten 
Stadtſoldaten, der Aſtrolog Cruſius, der in feinem unheimlich grauen 
Kittel ausſieht wie eine verunglückte Neuauflage des Freiſchütz⸗ 
Eremiten, die Hofmeifterin Hiltrude, die ſich vor ihren Zöglingen 
durch ein paar hohe Töne blamirt, die Begleiterin der Prinzeſſin, 
deten vornehmſte Aufgabe darin beſteht, den ſchlafenden Junker 
Heinz einige Minuten lang gedankenlos anzuſtarren — Alles das 
und noch manches Andere könnte getroſt geſtrichen werden, ohne daß 
die Handlung der Oper dadurch Schaden litte oder unverſtändlich 
würde. Ein Componiſt, der leichtſinnig genug iſt, ſolche Dinge in 
Muſik zu ſetzen, iſt von vornherein verloren. Das Beſte, was man 
von Perfall's Muſik ſagen kann, iſt, daß ſie nicht geſinnungslos oder 
gemein iſt. Man gewahrt überall den deutlich erkennbaren Willen, 
gewählt zu ſchreiben; leider aber thut es der bloße Wille nicht. Herr 
von Perfall iſt Hoftheater⸗Intendant in München und hat in dieſer 
ſeiner Stellung natürlich ausreichende Gelegenheit gehabt, allerhand 
Opernmuſik gründlich kennen zu lernen. Wagner ſcheint ſein Vor⸗ 
bild geworden zu ſein. In der Orcheſterbehandlung finden 
ſich häufig feine und geiſtreiche Züge, die auf Wagner⸗ 
ſche Einfläſſe zurüctzuführen find. Die Erfindung neuer Me⸗ 
dien iſt Perfalls ſchwache Seite. In der ganzen Oper 

auch nicht eine Melodie, die ſich ſo feſt ſetzte, daß man ſie beim 


heit herausgeſtellt, daß dies immer die drei älteſten rechtsgelehrten 
Senatoren ſind. Bis zum Tode des Senators Weber waren regelmäßig 
entweder die Senatoren Kirchenpauer und Peterſen, oder die Senatoren 
Peterſen und Weber, oder die Senatoren Weber und Kirchenpauer Bürger⸗ 
meiſter. An die Stelle des Senators Weber trat dann Senator Vers⸗ 
mann, welcher augenblicklich zweiter Bürgermeiſter iſt. Nachdem nun der 
bisherige erſte Bürgermeiſter Kirchenpauer verſtorben, wird, wenn die ein⸗ 
geführte Gewohnheit beibehalten wird, Senator Kunhardt einer der drei 
Senatoren ſein, unter welchen das Bürgermeiſteramt wechſelt. An Stelle 
des verſtorbenen Senators Kirchenpauer iſt binnen 14 Tagen, vom Todes⸗ 
tage an, durch Sengt und Bürgerſchaft ein neuer Senator zu wählen. 
Innerhalb derſelben Friſt iſt Pose den Senat aus deſſen Mitte ein neuer 
Bürgermeiſter zu wählen, der, da die Vacanz im Laufe der erſten ſechs Monate 
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Vermiſchtes aus Deutſchland. Dem Landbriefträger Brauer in 
Wittenberg wurde am Sonntag das ſiebenzehnte, ihm geborene Kind, 
fein zehnter Sohn, getauft. Prinz Wilhelm hatte bei der Taufe eine 
Patbenſtelle angenommen und hat dem Täufling ein Pathen⸗Geſchenk von 
30 Mark überweiſen laſſen. 

Frankreich. 

L. Paris, 9. März. [Die Kornzölle. — Das Budget 
pro 1888.] Das Abgeordnetenhaus kehrte geſtern zu der 
Debatte über die Erhöhung der Kornzölle zurück. Der Ab⸗ 
geordnete Jaurès entwickelte ein Amendement des Inhalts, daß 
die Regierung aufgefordert werden ſoll, die nöthigen Maßregeln zu 


des Jahres eingetreten iſt, nur für die Dauer des laufenden Kalenderjahres zu ſtudiren, welche den Pächtern und den Bodenbauern den Lohn ihrer 


fungiren haben wird. 3 
keine beſonderen Machtbefugniſſe haben, wie wohl an anderen Orten; ſie ſind 
lediglich Vorſitzende des Senats und verwalten im Uebrigen wie die anderen 
Senatsmitglieder die ihnen vom Senat übertragenen ſpeciellen Aemter. 


Dagegen führen ſie während ihrer Amtsdauer als Bürgermeiſter das die Verbeſſerung des Grund und Bodens verwendet hat. 


Prädicat „Magnificenz“. 
pflegte denjenigen Senatoren, unter denen das eee wechſelt, 
auch dann gegeben zu werden, wenn ſie nicht gerade Bürgermeiſter ſind, 
doch kann dies nur außeramtlich aus geſellſchaftlicher Höflichkeit geſchehen. 
An Stelle des verſtorbenen Dr. Kirchenpauer muß verfaſſungsmäßig ein 
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u bemerken iſt noch, daß die Bürgermeifter als ſolche Arbeit beſſer ſichern, als dies in den bisherigen Verhältnifien der 


Fall iſt, und namentlich die Dauer der Pachtverträge aus dehnen, ſo⸗ 
wie die Rückerſtattung der Capitalien ordnen, die der Pächter für 
Dieſer 


Dieſes Pan und der Bürgermeiſtertitel erſte Theil des Amendements wurde mit 353 gegen 180 Stimmen 


und der zweite, demzufolge die Erhöhung der Kornzölle ver⸗ 
tagt werden ſoll, bis die obigen Vorſchläge gemacht ſind, mit 
338 gegen 220 Stimmen abgelehnt. Ebenfalls verworfen 


Senator erwählt werden, der Rechts⸗ oder Cameralwiſſenſchaften ſtudirt — mit 374 gegen 151 Stimmen — wurde der Gegenantrag 


hat, im Uebrigen iſt zu dieſem Amte jeder zur Bürgerſchaft wählbare 
Bürger und außerdem auch ein Beamter wählbar, ſoweit der Be⸗ 
treffende nicht mit einem m des Senats in gewiſſem Grade ver: 
wandt oder verſchwägert iſt. Das religiöſe Bekenniniß iſt kein geſetzliches 
Hinderniß. 
[Scheffel⸗Denkmal.] 
„Frankf. Journal“ gemeldet: In der 155 Abend ſtattgehabten Schluß⸗ 
Sitzung des bürgerlichen Jubiläums⸗Ausſchuſſes wurde dem geſchäfts⸗ 
führenden Comité Decharge ertheilt und hinſichtlich des Ueberſchuſſes von 
etwa 36 800 Mk. beſtimmt, daß 4000 Mk. für das hieſige Scheffel⸗ 
Denkmal und 2000 Mk. zur Beſchaffung eines Ebrengeſchenes für Prof. 
Hoff in Karlsruhe, den künſtleriſchen Veranſtalter und Leiter des Feſtzugs, 
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verwendet werden follen, während der Reſt dem hieſigen Stadtrath zur 


einſtweiligen Verwaltung und dereinſtigen Verwendung zu gemeinnützigen 
Zwecken mit Zuſtimmung des Bürgerausſchuſſes überwieſen werden fol. 

er Betrag von 10 Mk. ſoll als Grundstock für das 1000 jährige Jubi⸗ 
läum der Univerſität verzinslich angelegt werden. Derſelbe wird bis dahin 
auf ungefähr 2 Millionen angewachſen ſein. — Mit oben erwähnter Zu⸗ 
wendung von 4000 Mk. iſt nunmehr der Fonds für das Heidelberger 
Scheffeldenkmal auf 25620 Mk. angewachſen. Er hat mithin eine 
Höhe erreicht, die annehmen läßt, daß die Ausführung bald in Angriff 
genommen werden kann. 


[Fürſtin von Wittgenſtein.] Aus Rom wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet, daß daſelbſt die Fürſtin von Wittgenſtein, die langjährige Freundin 
und Teſtamentsvollſtreckerin von Liszt, geſtorben ſei. Sie war als Prin⸗ 
zeſſin Caroline Eliſabeth von Iwanowska 1819 geboren, vermählte ſich 
1836 mit dem (jetzt verſtorbenen) Prinzen Nicolaus von Sayn⸗Witigen⸗ 
ſtein⸗Berleburg (Carlsburg⸗Ludwigsburg), ließ ſich aber 1855 von ihm 
ſcheiden und lebte ſeitdem in Rom. Die einzige Tochter aus ihrer Ehe iſt 
an den erſten Oberſthofmeiſter des Kaiſers von Oeſterreich, Prinzen Con⸗ 
ſtantin von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, jüngſten Bruder des Herzogs von 
Ratibor und des Statthalters der Reichslande, verheirathet. 


* Berlin, 10. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der Auszügler 
Andreas Sonnemann aus Altenplatow bei Jerichow war geſtern nach 
Berlin gekommen, um, wie er ſagte, göttlicher Weiſung zufolge, welche ihm 
im Traume geworden, dem Kaiſer aus den Linien der inneren Handfläche 
den Todestag zu wahrſagen. Da von dem Leben Sr. Majeſtät Krieg und 
Frieden abhänge, ſo ſei es von der allergrößten Wichtigkeit, ſich zeitig 
genug auf dieſen für jeden Menſchen unausbleiblichen Tag vorzubereiten, 
denn ſobald unſer geliebter Monarch die Augen geſchloſſen, ſei ein ſchreck⸗ 
licher Krieg unausbleiblich. S. verſuchte nun geſtern Nachmittag, in das 
kaiſerliche Palais zu gelangen, wurde aber daran gehindert und zur Wache 
des zweiten Polizeireviers gebracht. Hier erklärte er den Zweck ſeiner 
Reife und betonte beſonders, daß er den Weg von ſeinem Heimathsorte 
nach Berlin zu Fuß zurückgelegt habe, denn in der Bibel ſtehe geſchrieben: 
Gehet hin in alle Welt, und nicht etwa: fahret in alle Welt. Dann 
forderte er einen Farbeſtift, und als ihm dieſer gegeben wurde, zeichnete 
er damit den Schlachtplan für den in Ausſicht ſtehenden großen Krieg. 
Ferner erzählte er auch, daß er bereits zur Zeit Chriſti auf dieſer Erde 
gewandelt und der Kreuzigung des Erlöſers in „Sodom und Gomorrah“ 
beigewohnt habe. Dann ſei er aber geſtorben. Als der hinzugezogene 
mediciniſche Sachverſtändige den S. für gemeingefährlich erklärt hatte, 
wurde er der Irrenabtheilung der Charité zugeführt. 
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Heimgange vor ſich hin ſummen könnte. Selbſt die verſchiedenen 
alten Volkslieder, die in nicht ungeſchickter Weiſe mit dem Ganzen 
verwebt ſind, erſcheinen in ihrer neuen Gewandung reiz⸗ und intereſſe⸗ 
los. Die Recitative find zum großen Theil von unſagbarer Trocken⸗ 
heit und Fadenſcheinigkeit; jeder mittelmäßige Capellmeiſter müßte ſie 
beſſer ſchreiben. Von einer Durcharbeitung einzelner Melodiefragmente 
oder Motive iſt nicht die Rede; eine moſaikartige Aneinanderreihung 
der heterogenſten Beſtandtheile tritt an die Stelle eines geſunden 
und kräftigen Fluſſes. Selbſt das Schlußduett des zweiten Actes, 
das ſich im Clavierauszuge nicht übel ausnahm, erwies ſich bei der 
Aufführung als wirkungslos und undramatiſch. Am beſten klang der 
erſte Enſembleſatz im dritten Acte. In Summa: Viel Fleiß und 
Arbeit, aber kein dramatiſches Talent. Für den Salon mag Herrn 
von Perfalls Begabung ausreichen, für die Bühne fehlt ihm ſo ziem⸗ 


lich Alles. 


Wenn die Oper, gelinde ausgedrückt, ſehr kühl aufgenommen 
wurde, ſo liegt die Schuld nicht am mangelhaften Einſtudiren. Es 
machten ſich allerdings noch einige Unfertigkeiten auf und vor der 
Bühne bemerklich, im Allgemeinen aber konnte man mit dem flotten 
Gange der Vorſtellung zufrieden ſein. Die Mehrzahl der 
Rollen iſt klein und undankbar; beſonders hervortretend iſt 
nur der deutſche Kaiſer Conrad, der von Hrn. Maſtorff mit eben 
ſo viel Stimme, wie Gemüthlichkeit abgethan wurde und das 
Liebespärchen, Agnes und Junker Heinz. Herr E. Walther gab ſich 
alle erdenkliche Mühe, das naiv⸗burſchikoſe Element, welches den 
Grundzug des Charakters des Junker Heinz bildet, zu voller Geltung 
zu bringen, vermochte aber dennoch nicht, ſich von den Bleigewichten 
der Compoſttion loszumachen und das Publikum zu animiren. Fräu⸗ 
lein Ruzicka hingegen konnte ſich des Beifalls kaum erwehren. 
Kaum hatte fie einen Theil ihres erſten harmloſen Walzerliedes 
abſolvirt, als bereits aus einer ziemlich hochgelegenen Gegend des 
Hauſes der intenſibeſte Applaus erſcholl. Derſelbe Vorgang wieder⸗ 
holte ſich mehrere Male. Der Theil des Publikums, der ſich nicht 
gern in ſeinem Urtheile beeinfluſſen und bevormunden läßt, ſchien 
von der Nothwendigkeit oder Berechtigung einer ſo auffälligen Demon⸗ 
ſtration keineswegs überzeugt zu ſein, und ziſchte die Beifallsſpender ener⸗ 
giſch nieder. Man ſollte faſt glauben, es gäbe in unſerem Stadttheater eine 
wohlorganiſirte Claque, deren Aufgabe es ift, die theilweiſe recht mangel⸗ 
haften Leiſtungen einzelner Bühnenmitglieder auf dieſe Weiſe zu heben. 
Tüchtige und gediegene Kräfte erfreuen ſich ſolcher Nachhilfe nicht und 
ziehen es vor, ihre Erfolge lediglich ihrem eigenen Können zu ver⸗ 
danken. Sollten dieſe ſchüchternen Andeutungen des Sachverhaltes 
nicht genügen, um den Unfug der Claque wenigſtens inſoweit zu 
reduclren, daß directe Störungen der Vorſtellungen vermieden werden, 
jo würde es im Nothfalle auch nicht ſchwer halten, in bedeutend 
energiſcherer und ſchärferer Form dagegen zu proteſtiren. 

E. Bohn. 


Achard, welcher nicht nur keine Erhöhung der Kornzölle zu⸗ 
laſſen, ſondern auch die bereits beſtehenden abſchaffen will. — 
Der Finanzminiſter hofft, die Budgetvorlage für 1888 in 
zehn bis vierzehn Tagen auf den Tiſch des Abgeordnetenhauſes legen 


Aus Heidelberg, 8. März, wird dem zu können, würde dann auf die Ernennung des Budgetausſchuſſes 


ſchon in den erſten Tagen des April dringen und zu erwirken ſuchen, 
daß derſelbe während der Niterferien feine Arbeit in Angriff nehme. 
Doch hängt die Prüfung des Budgets nicht nur von dem Ausſchuſſe, 
ſondern von dem Schickſal der neuen Steuer ab, welche Herr 
Dauphin neben die Mobiliarſteuer zu ſetzen vorſchlägt, der ſogenannten 
Quantitäten⸗Steuer, die im Grunde eine nach der Hausmiethe be- 
rechnete Einkommenſteuer wäre. Dieſelbe würde alljährlich, je nach 
dem zu deckenden Deficit, beſtimmt und ſollte für 1888 auf ein 
Procent der Miethe feſtgeſetzt werden, um 30 Millionen abzuwerfen. 
Es handelt ſich alſo jetzt darum, dieſen Antrag durch eine Commiſ⸗ 
ſion prüfen zu laſſen und bald moͤglichſt vor das Parlament zu 
bringen. 

[Ein Attentat.] „Cri du peuple“ erfährt, daß ein Arbeiter, Namens 
Poquet, gegen Herrn Sarda, einen der Directoren der Militär⸗Satt⸗ 
lerei (deren Werkführer Duhamel erſt vor einigen Tagen von einem ſtriken⸗ 
den Arbeiter, Turgis, ſchwer verwundet wurde), ein Attentat begangen hat. 
Poquet hatte ſchon zu verſchiedenen Malen bei den Herren Lecerf und 
Sarda vorgeſprochen, um Arbeit zu erhalten, aber immer vergeblich. Dies⸗ 
mal wollte er Herrn Sarda ſehen, um ihn über die Gründe zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen, die ſich ſeiner Aufnahme widerfetzten. In dem Bureau 
des Lieferanten richtete er denn auch ſeine Frage an Herrn Sarda, der 
von Neuem ſein Begehren ablehnte. Jetzt zog Poquet ein Meſſer aus 
der Taſche und rief verzweifelt: „Wenn einer ſich rührt, fo tödte ich ihn.“ 
Dann warf er ſich über Sarda her. Dieſer rief um Hilfe, Angeſtellte 
und Werkführer eilten herbei und bemächtigten ſich des Angreifers, nach⸗ 
dem ſie ihn mit ihren Arbeitsſtühlen halb todt geſchlagen hatten. Es war 
nicht ſchwer, ihn zu binden und auf den Polizeipoſten zu führen, von wo 
er im Laufe des Abends nach der Polizeipräfectur geführt wurde. 

[Der Generaldirector der Weltausſtellung von 1889, 
Herr Berger, wohnte geſtern in Bordeaur der Bildung des De⸗ 
partements⸗Comités bei und hielt aus dieſem Anlaſſe folgende Rede: 

„Ich bin froh darüber, daß meine Reiſe nach Bordeaux nach der Zer⸗ 
ſtreuung der drohenden Wolken, die einen Augenblick den politiſchen Hori⸗ 
zont Europas verfinſtert haben, beſchloſſen wurde. Denn man liebt in der 
Hoffnung und der Verſicherung des Friedens von einem Unternehmen der 
inneren Waclfieteung, der allgemeinen n zu ſprechen. Ja, meine 

erren, wir bereiten das Feſt des Friedens und der Arbeit vor; denn die 
E lung von 1889 wird genügend impoſant ſein, um den unfruchtbaren 
Wühlereien, den Antagonismen der Racen, den politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Streitigkeiten ein Ende zu machen. Sie wird, ich habe die Vor⸗ 
ahnung davon, das Ende jener ſchmerzhaften Kriſis beſchleunigen, die ſo 
ſchwer und überall auf den Geſchäften laſtete, jener Kriſis, in der viele 
verwirrte Geiſter werthvolle Argumente fanden, um zu erklären, unſer 


Werk ſei nicht opportun, als ob es nicht immer opportun wäre, die Maſſen 


Aus den Gräbern der Vorzeit. 


Im Feuilleton der Nr. 139 unſeres Blattes gaben wir den In⸗ 
halt eines in der Naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig gehaltenen 
Vortrages des Herrn Stadtraths Helm über die Käfer im Bern⸗ 
ſtein. Es liegen uns heute die Berichte über andere in derſelben 
Geſellſchaft gehaltene Vorträge über den Bernſtein vor, aus denen 
wir das, was ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen darf, nachfolgend 
reſumiren. Dahin gehören vor Allem die Ausführungen des Herrn 
Provinzial⸗Muſeums⸗Directors Dr. Conwentz in Danzig, welche ſich 
mit der Stammpflanze des Bernſteins beſchäftigten. Der 
Vortragende wies zunächſt darauf hin, wie ſehr die Frage nach der 
Abſtammung des Oſtſeebernſteins, obgleich dieſer feit Jahrtauſenden 
als wichtiger Handelsartikel den Völkern wohl bekannt war, ein 
völliges Räthfel für die Menſchheit bis in die neueſte Zeit geweſen 
ſei. Plinius hatte wohl gemeint, es ſei dieſer edle Schmuckſtein das 
Harz eines Nadelbaums, doch gerieth dieſe Vermuthung, welche ſich 
damals auf keine feſtſtehende Thatſache ſtützen konnte, bald in Ver⸗ 
geſſenheit, bis man ſich fo weit verirrte, den Bernſtein als das Harz 
einer Palme oder auch einer Alosart anzuſehen. Erſt als das 
Mikrofkop auch auf dem Gebiet der Verſteinerungskunde ſeine Be⸗ 
deutung erlangt hatte, konnte eine Löſung der Frage erwartet 
werden. Auf den richtigen Weg wurden die Forſcher durch die An⸗ 
nahme geleitet, daß die vielen Holzreſte, welche in Bernſtein einge⸗ 
bettet gefunden werden, nicht zufällig hinein gerathen ſeien, vielmehr 
in enger Beziehung zu dem Harz ſtehen, daß dieſelben Theile des Baumes 
ſein müſſen, welcher das Harz ſelbſt geliefert hat. Alle anderweitigen 
diesbezüglichen Beobachtungen, zumal das Verhalten unſerer Nadel⸗ 
bäume in Bezug auf ihre Harzbildung beſtätigen jene Annahme vollſtändig. 
1837 begann Goͤppert dieſe Unterſuchungen auf dem angedeuteten 
Wege und kam zu dem Reſultat, daß der Bernſtein das foſſile 
Harz eines vorweltlichen Nadelbaumes ſei. Acht Jahre 
ſpäter beſchrieb er gemeinſchaftlich mit Berendt dieſen Bernſteinbaum 
unter dem Namen Pinites suceinifer, Aber 1853 ſchloß er aus 
der verſchledenen Structur der einzelnen Holzreſte im Bernſtein auf 
das urſprüngliche Vorhandenſein nicht einer, ſondern acht verſchiedener 
Arten und Gattungen von bernſteinbildenden Coniferen. Noch kurz 
vor feinem Tode beſchrieb Göppert 6 Arten, die drei verſchiedenen 
Gattungen angehören ſollten, nachdem er einige der früher auf⸗ 
geſtellten Arten wieder geſtrichen hatte. Dieſes Schwanken in der 
Abgrenzung der einzelnen Arten und Gattungen lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Vortragenden auf das eingehende Studium des anatomi⸗ 
ſchen Baues der Bernſteinhoͤlzer, welche Aufgabe er mit vorzüglichen 
Hilfsmitteln ausgerüſtet an der Hand beſonders geeigneter Präparate 
nunmehr durchgeführt hat. Hierbei ergab ſich, daß ein und daſſelbe 
Stück Bernſteinholz in ſeinen verſchiedenen Theilen nicht unerhebliche 
Veränderlichkeit ſeiner inneren Structur erkennen läßt. Dieſe ver⸗ 


ſchiedenen Erſcheinungsweiſen und auch die mannigfachen Erhaltungs⸗ 
zuſtände jener Holzreſte haben früher auf das Vorhandenſein ganz ver⸗ 
ſchiedener Baumarten, ja Gattungen hingeleitet, welche indeſſen nach den 


— 


— 


— nn — 


— ——. . — 


eu 


’ 
| 


durch eine großartige Demonstration der Erfindungen und der Fortſchritle Erfindung, durch den Geſchmack und die Pracht der Ausführung Alles 
überragen, was in dieſer Hinſicht herkömmlich if. Die grundlegende 


der Welt zu lehren und zu begeiſtern. ...“ 
Großbritannien. 


London, 9. März. [Die Zuſtände in Irland.] In Youghal] Kunſtſchule, Herrn Profeſſor Kühn, her; zur Ausführung des male: 
kam es geſtern Abend zu Unruhen anläßlich der dem dortigen Priefter | riſchen Schmuckes iſt Herr Maler Irmann, Lehrer an der Königl. 
Keller wegen Verweigerung der Zeugenausſage drohenden Verhaftung. Kunſtſchule, gewonnen worden, welcher nach eigenem Entwurfe die 
Die Behörden hatten angeſichts der erbitterten Stimmung der Bevöl- die Enveloppe zierende Decoration ausführt. 


kerung eine große Anzahl Poliziſten nach Youghal dirigirt. 


ſelben in die Stadt marſchirten, wurden ſie von einer nach Tauſenden mittelbare Verbindung mit der Malerei zu bringen, hat man im vor⸗ 
zählenden Menſchenmenge mit dem Geſange „Gott ſchütze Irland“ liegenden Falle den Weg eingeſchlagen, die vordere Außenſeite der 
empfangen. Zugleich fielen auch Steinwürfe auf die Conſtabler. Die Umhüllung mit einer decorativen Malerei zu verſehen. Herrn Irmanns 
letzteren griffen die Menge mit gefälltem Bajonnet an und trieben Entwurf ſtellt in der Mitte ein in Kreisform gehaltenes, mit einer 
fie zurück. Der Haufe ſammelte ſich jedoch wieder, worauf die Po⸗ goldfarbigen Fascie umgebenes Medaillon mit dem Portrait des 
lizei aufs Neue zum Angriff vorging. Ein Mann wurde durch einen Kaiſers dar. Von der linken Seite her naht ſich eine weibliche Ge: 


Bajonnetſtich getödtet und mehrere andere wurden verwundet. 
Ausführung gebracht worden. 


barrikadirt, er kam aber nicht. 


Die Polizei wird in Youghal vom 
Hauptmann Plunkett befehligt. 


Das Militär in der Stadt iſt in den 


Kaſernen conſignirt. Der Prieſter Keller hat ein Schreiben von rips der Enveloppe gemalt. 
ſeinem Biſchof erhalten, in welchem der Letztere die Hoffnung ausſpricht, Applicationsſtickerei 


Bis ſtalt, die mit der einen Hand einen Palmenzweig über dem Medaillon 
jetzt iſt der Verhaftsbefehl gegen den Prieſter Keller noch nicht zur befeſtigt, während ſie mit der anderen Blumen ſtreut. 


Von der 


Montag Abend war die Eiſenbahn, rechten Seite ſchweben mehrere Putten herbei, den ſchleſiſchen Adler 
auf welcher der Gerichtsbeamte erwartet wurde, mit Eiſenſtangen ver⸗ tragend. 


Ueber dem Medaillon befindet ſich die Kaiſerkrone. Das 


Ganze wird überſtrahlt von einer Sonne, in welcher die Zahl 90 


erglaͤnzt. Die Decoration wird direct auf den ſtrohgelben Seiden⸗ 
Die Ecken werden mit prachtvoller 


in Gold und Seide beſetzt, welche im 


Keller werde thun, was Recht ſei, was auch immer die geſetzlichen Atelier der Lehrerin für Kunſtſtickerei, Frl. Gertrud Daubert 


Folgen fein mochten. — Das „Freeman's Journal“ enthält heute ein hierſelbſt, bergeſtellt 


wird. In den im Renaiſſanceſtyl aus: 


Eingeſandt des Lordmayors von Dublin, in welchem in Abrede ge- geführten Arabesken werden an geeigneten Stellen blüthenkelchfoͤrmige 
ſtellt wird, daß die „Nation“ je gegen Erzbiſchof Croke 's Steuerver⸗ſeidene Roſetten angebracht, welche mit ihren Rändern auf goldene, 
weigerungsmanifeſt geſchrieben habe. Er, der Bürgermeiſter, halte mit geſchliffenen Edelſteinen verzierte, blau, tiefroth und grün emaillirte 


aber eine Steuerverweigerung nicht für praktiſch. — Bei der Er⸗ Knaufe übergreifen. 


Die in ſauberſter und überaus geſchmackvoller 


öffnung der Aſſiſen des Kreiſes Mayo in Irland hielt der den Vorſitz Filigranarbeit hergeſtellten Edelmetallarbeiten werden von der rühm⸗ 


führen de Richter eine Anſprache, in welcher er auf die Zunahme der 
Verbrechen in dem Gerichtsſprengel hinwies. Ueber 19 ſchwere Ver⸗ 
brechen hätten die Geſchworenen ihren Wahrſpruch zu fällen. 
ihnen befinde ſich ein Mord und ein Todtſchlag und mehrere Fälle 
von Aufruhr. 

Spanien. 

[Wechſel im Kriegsminiſterium.] Die Koͤnigin hat das 
Entlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſters Caſtillo genehmigt und ihm den 
Ehrenpoſten eines Befehlshabers der königlichen Leibwache verliehen, 
auch ſoll er demnächſt unter dem Titel eines Grafen von Bilbao zum 
Granden von Spanien ernannt werden. Das Portefeuille des Krieges 
hat General Caſſola übernommen, einer der jüngſten Generallieu⸗ 
tenants des Heeres, der ſich im Carliſtenktiege und in Cuba ausge⸗ 
zeichnet hat. Caſſola iſt ein Schützling des Marſchalls Campos und 
gehört nach ſeiner politiſchen Anſchauung der Rechten an, ſeine Ernen⸗ 
nung wird daher dazu beitragen, die liberalen Gruppen des Parla⸗ 
ments Sagaſta noch mehr zu entfremden. 


Bulgarien. 

[Aus Sofia] wird gemeldet: Die zur Unterdrückung der Re 
volte nach Siliſtria entſendeten Truppen kehrten in ihre Garniſonen 
zurück. — In Bukareſt trafen die Familien von einigen der in 
Ruſtſchuk Hingerichteten ein. — Den ruſſiſchen Blättern ohne Ausnahme 
iſt der Poſtdebit für Bulgarien entzogen worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. März. 


Die von den Städten Schleſiens dem Kaiſer zu deſſen 
neunzigſtem Geburtstage zu überreichende Adreſſe beſchäftigt 
zur Zeit alle zur Herſtellung derſelben berufenen Hände. In den 
Ateliers, in welchen an den einzelnen Theilen der Adreſſe gearbeitet 
wird, herrſcht die emſigſte Thätigkeit. Nach dem, was wir bis jetzt 
geſehen haben, zu urtheilen, wird die Feſtgabe der ſchleſiſchen Städte, 
was die künſtleriſche Ausſchmückung anbetrifft, durch Originalität der 


nunmehr vorliegenden Unterſuchungen alle als zu ein und derſelben 
Coniferenart, Picea suceinifera, zugehörig zu betrachten find. 
Der einzige Baum, von welchem der geſammte Bernſtein der Oſt⸗ 
ſee abſtammt, iſt demnach eine Conifere aus der Verwandt⸗ 
ſchaft unſerer Fichte. Die Form der im Bernſtein gefundenen 
Coniferennadeln weicht allerdings von der Form der Nadeln unſerer 
einheimiſchen Fichte ab, ſtimmt in um ſo überraſchenderer Weiſe je⸗ 
doch mit derjenigen einiger oſtaſtatiſchen Fichtenarten überein. Der 
Bernſteinbaum iſt hiernach eine Conifere von dem Typus der oſt⸗ 
aftarifhen Fichten. Dies iſt eine Thatſache mehr, welche die 
ſchon aus anderen Beobachtungen bekannte Uebereinſtimmung der 
oftafiatifhen Flora mit der Flora unſerer Gegenden während der 
Periode der Bernſteinbildung von Neuem beſtätigt. — Der Vortra⸗ 
gende zeigte nun mit Hinweis auf den anatomiſchen Bau des Bern: 
ſteinbaumes, daß das Harz in beſonderen den Stamm durchziehenden 
Canälen, welche ihrerſeits von Harz abſondernden Zellen umſchloſſen 
werden, ſich anſammelt, vorzüglich aber in bisher noch gar nicht ge⸗ 
nügend gewürdigten iſolirten Neſtern lockeren Gewebes in großer 
Maſſe erzeugt wird. Dieſe hierdurch entſtehenden ſogenannten Harz⸗ 
gallen lieferten den größten Theil des geſammten Harzes, wie ſich 
Aehnliches, wenn auch in geringerem Maße, im Holz unſerer Fichte 
nachweiſen läßt. — Dieſes fo im Holz des Bernſteinbaumes wie über: 
haupt der harzbildenden Nadelbäume an vielen Punkten angeſammelte 
Harz würde aber nicht zum Ausfließen gelangen können, wenn nicht 
der Stamm in irgend einer Weiſe verletzt worden wäre. Daß dies nun 
wirklich in dem ſich ſelbſt überlaſſenen Walde auf höhft mannigfache 
Art geſchieht und, wie man annehmen darf, auch in dem von Bern⸗ 
ſteinbäumen gebildeten Walde ehedem geſchah, lehrte den Vortragen⸗ 
den eine kurze zu dieſem Zweck unternommene Reiſe durch den ein⸗ 
zigen Urwald Deutſchland⸗Oeſterreichs, den Böhmerwald. Hier zeigte 
ſich überall, wie durch die vielen Schäden an den Bäumen in Folge 
von Windbruch, Blitzſchlag, Wildfraß ꝛc. der Harzerguß in beſonders 
reichlichem Maße nach Außen ermöglicht wird. Die ſtehen bleibenden 
Stümpfe der Stämme im Urwalde werden durch Feuchtigkeit und 
Pilze weiter zerſtört. Durch Pilzwucherung wird das Holz oft in 
papierdünne Lamellen zerſpalten, wie ſolche in ganz ähnlicher Form 
im Bernſtein vorgefunden werden. 

Den Freunden der Bernſtein⸗Forſchung theilen wir mit, daß neuer: 
dings der zweite Band der Flora des Bernſteins, bearbeitet von 
Dr. Conwentz, herausgegeben von der Naturforſchenden Geſellſchaft 
in Danzig mit Unterſtützung des weſtpreußiſchen Landtages, erſchienen 
iſt. Dieſer Band behandelt mit Ausnahme der bereits im erſten 
Bande von Göppert und Menge beſchriebenen Nadelhölzer alle im 
Bernſtein bisher gefundenen Reſte von Blüthenpflanzen. Außer dem 
reichen Inhalte verdienen beſonders die koſtbaren, künſtleriſch ausge⸗ 
führten Abbildungen auf dreizehn beigefügten Tafeln hervorgehoben 
zu werden. Das zu dieſem Werke unterſuchte Material befindet ſich 
zum größten Theil im Beſitz des Danziger Provinzial⸗Muſeums. 

Ein weiterer intereſſanter Einblick in eine untergegangene Welt 


* wird uns erſchloſſen durch einen Vortrag des Herrn Stadtraths Helm 


Nö bekannten Werkſtatt der Hofjuweliere Carl Frey und Söhne 


hierſelbſt geliefert. Es wird vorausſichtlich möglich fein, die Adreſſe 


Unter noch auf wenige Tage öffentlich zur Beſichtigung auszuſtellen. 


„Vom Lobe Theater. Theodor Lobe, welcher am Sonntag in 
„Zopf und Schwert“ in einer ſeiner beſten Rollen auftritt, verabſchiedet 


ſich am Montag für lange Die vom Breslauer Publikum und hat zu 


ſeiner Abſchiedsvorſtellung „Die Wiener in Paris“ gewählt, worin der⸗ 
1 den Bonjour ſo ausgezeichnet ſpielt. Dazu wird „Zopf und Schwert“ 
gegeben. 


* Orcheſterverein. Das nächſte Dinstags⸗Concert hat einen feſtlichen 


Charakter und bringt in einem Theile des Programms dem Kaiſer zum 
90. Geburtstage eine Huldigung dar. Die Jubelouverture von Weber und 
der Triumphgeſang von Bruch eröffnen den Muſikabend, den ein in 
Breslau zum erſten Male gehörter Männerchor mit Orcheſterbegleitung, 


„Dem Kaiſer“ betitelt, beſchließt. Dieſes Werk, aus der Feder des be⸗ 
rühmten Componiſten des „Odyſſeus“ und „Achilleus“ iſt für das Kaiſer⸗ 
feſt der deutſchen Colonie in Liverpool (22. März 1881) geſchrieben und 
dort mit außerordentlichem Beifall aufgenommen worden. — Das überaus 
reiche Programm enthält ferner die Chöre „Abſchiedstafel“ von Mendels⸗ 
ſohn, Gebet vor der Schlacht von Weber (a capella Geſänge) und den 
Jägerchor aus der Euryanthe mit Hörnerbegleitung, außerdem aber ein 
ſeltenes Werk „Fünf altniederländiſche Volkslieder“, welche der Concert: 
meiſter des Wiener Männer⸗Geſangvereins, Eduard Kremſer, der Samm⸗ 
lung des Adrianus Valerius (1627) entnommen hat. Texte und Me⸗ 
lodien ſtammen aus der Zeit der Freiheitskriege der Niederländer gegen 
die Spanier. Alle dieſe Chöre werden von 250 Sängern ausgeführt, 
welche hieſigen Männer⸗Geſangvereinen angehören, und ſich in liebens⸗ 
würdiger Weiſe dem Orcheſterverein zur Verfügung geſtellt haben. Den 
rein inſtrumentalen Theil des Concerts bilden außer der Ouverture das 
Rubinſtein'ſche Violinconcert und das Adagio aus dem 7. Concert für 
Violine von Spohr, vorgetragen von dem bewährten Concertmeiſter des 
Vereins, Herrn Himmelſtoß. 

—0 Auslegung der Klaſſenſtenerrollen im Landkreiſe. Die 
von der königl. ale geprüften und feſtgeſetzten Klaſſenſteuerrollen 
pro 1887/88 werden im Landkreiſe Breslau von Seiten der Guts⸗ und 
Gemeindevorſtände in den Tagen vom 25. März bis 4. April cr. zur Ein⸗ 
ſichtnahme der Steuerpflichtigen öffentlich ausgelegt werden. Reclamations⸗ 
ſchriften gegen die Klaſſenſteuerveranlagung müſſen bis ſpäteſtens den 
4. Juni d. J. beim königl. Landratsamte eingegangen ſein. Die Gemeinde⸗ 
ſchreiber, Gemeindebeamten ꝛc. ſind zur Anfertigung von Reclamationen 
nicht berechtigt. 
über die Inſecten des Bernſteins. Es giebt wohl kaum, fo bemerkte 
derſelbe im Eingang ſeiner Ausführungen, einen beſſeren Beweis von 
der Wandelbarkeit der Organismen innerhalb langer Zeitabſchnitte, 
als das Studium thieriſcher und pflanzlicher Einſchlüſſe im Bernſtein. 
Namentlich ſind hierzu die Inſecten deſſelben geeignet, da ſie im 
Bernſtein nicht nur außerordentlich gut und vollſtändig, ſondern auch 
in ſehr großer Anzahl erhalten geblieben ſind. Wer jemals eine 
Sammlung von Bernſteineinſchlüſſen geſehen hat, der wird erſtaunt 
geweſen ſein über das wunderbar geſtaltenreiche Bild, welches 
ſich ihm aus der Tertiärzeit darbietet. Wie durch einen Zauber ge⸗ 
bannt, ſieht er alle die einſt belebten Geſtalten: er erblickt die nach 
Beute haſchende Spinne, dicht daneben ihr Netz, ganze Mückenſchwärme, 
die mit einander zu ſpielen ſcheinen, Fliegen mit fluggeſpannten Flü⸗ 
geln, den Raubkäfer mit ſeiner Beute im Munde, Ameiſen mit ihren 
Eiern oder im Kampfe mit einander. Er gewahrt ferner den 
Tropfen Thau auf dem Mooſe, zarte, feingeäderten Blüthengewächſe, 
kleine reifende Früchtchen und Samen, die ſo friſch ausſehen, daß 
man verſucht iſt, ſie herauszunehmen und in die Erde zu pflanzen. 
Vorſichtig offnet er das Bernſteinſtück, doch er findet nur ein hohles, 
mit etwas Aſche gefülltes Gefäß, ein weſenloſes Ding, ein Grab 
der Vorzeit mit lebensfriſchen Zügen. — Ebenſo bei den thie⸗ 
riſchen Einſchlüſſen. Und alle dieſe Geſchoͤpfe haben einſt hier gelebt 
und den großen Urwald von Bernſteinconiferen bevölkert. Viele 
Jahrtauſende ſind ſeitdem dahingegangen, und die ganze Inſectenwelt, 
wenn auch auf den erſten Blick dieſelbe wie die jetzige ſcheinend, hat 
ſich bei genauerer Betrachtung doch erheblich verändert. Nur felten 
findet man in den Einſchlüſſen Arten, welche mit den heute 
hier lebenden völlig übereinſtimmen. 

Eingehend wies alsdann der Vortragende nach, wie unhalt⸗ 
bar die alte Lehrart iſt, nach welcher die ganze organiſche Welt eine 
feſtſtehende, unabänderliche Thatſache darſtellt, eine Schöpfung, die ſich 
nicht ändert und, wenn auch kleine Modificationen eintreten, doch 
immer wieder und wieder zurückkehrt zu dem alten, urſprünglichen 
Schöpfungsgedanken. Mit dem Auftauchen der Lehren Lamarck und 
Darwin's mußte dieſe alte Schule, deren Fundament aus bibliſchen 
Ausſprüchen ſich aufbaute, für ewig erlöſchen; denn letzterer lehrte 
uns, wie ſchon innerhalb eines Menſchenalters äußere Umſtände 
manchen Organismus umzuändern im Stande ſind, woraus man ge⸗ 
zwungen war zu folgern, wie viel leichter und wirkſamer derartige Wechſel 
in den Schoͤpfungsperioden ſtattgefunden haben mußten. Tauſende von 
Thieren und Pflanzen aus dem Bernſteinwalde mögen bei derartigen 
Wechſeln ihren Tod gefunden haben, Tauſende aber überſtanden die⸗ 
ſelben und paßten ihre Organe und Körpertheile den neuen Lebens⸗ 
bedingungen an, woraus andere Species und andere Gattungen 
ihren Urſprung nahmen, ja conſequenter Weiſe muß nach Millionen 
von Jahren die ganze ehedem beſtehende organiſche Welt eine andere 
geworden ſein. Soweit haben es die Thiere des Bernſteins aller⸗ 
dings noch nicht gebracht; ihre Nachkommen haben gewiß ſchwere 
Kämpfe um ihr Daſein zu beſtehen gehabt; denn von dem Lande, 


welches fie einſt bewohnten, iſt keine Spur mehr vorhanden. Wahr: 


Abweichend von der 
Als die⸗ bisher zumeiſt befolgten Methode, den Text der Adreſſen in un⸗ 


darin. 


Wald und Feld. 
die kräftigen Zweige des Urwaldes, Blitze zuckten auf die Bäume 
herab und ſtürzten ſie nieder in das mit verweſenden Pflanzenſtoffen 
aller Art erfüllte Erdreich. So beſtand dieſes Land mit ſeiner ge⸗ 
waltigen Production gewiß eine lange Reihe von Jahrtauſenden. 
Dann aber bereitete ſich allmälig eine ſchreckliche Kataſtrophe für 
daſſelbe vor. 
Meeresoberfläche, und bald ſtrömten Waſſerfluthen in daſſelbe hinein 
und ſtürzten alles Lebende hinab ins Meer. Dort wurde das Hinein⸗ 
geraffle weiter zerriſſen, zernagt, zerflört. 
ſchwand von der Oberfläche der Erde, jo daß heute nicht mehr mit 
Sicherheit angegeben werden kann, wo es einſt gelegen. 
goldige Harz, welches ſeine Wälder producirten und welches durch 
ſpäter eintretende Fluthen und andere Erdumwälzungen nach allen 
Richtungen hin weiter fortgetragen wurde, erhielt ſich friſch und 
zaubert uns, wenn feine Oberfläche geglättet und polirt wird, lebens⸗ 


einſt das blühende Land bevölkerten. 


Der Bezirksverein für die Odervorſtadt hielt am 10. d. M. 
unter Leitung des Expeditions⸗Vorſtehers Meltzer im Reſtaurant Ebbeke 


Idee des Ganzen rührt von dem Director der hieſigen Königlichen eee e einen Vereinsabend ab, welcher ausſchließlich dem ange⸗ 


ündigten declamatoriſchen Vortrage des Rhetors Schöffel aus Berlin 
8 war. Die Verſammlung war von Vereinsmitgliedern und deren 
amen zahlreich beſucht. Der Vortrag ſelbſt zerfiel inhaltlich in 2 Theile, 
einen ernſteren und einen mehr humoriſtiſchen. In jenem brachte der 
Declamator in trefflicher Zeichnung der einzelnen Charaktere, unterſtützt 
von einer höchſt wirkſamen Stimmen⸗Modulation, die Apfelihuß-Scene 
aus Wilhelm Tell von Schiller und den dritten Act aus Julius Cäſar 
von Shakeſpeare zu Gehör, während er in ſeinem zweiten Theile eine 
Reihe kleinerer ergötzlicher Stücke vortrug, von denen u. a. eine 
humoriſtiſche Paraphraſe über das Volkslied: „Kommt ein Voger'l“ und 
die inhaltsreiche Bedeutung des Wörtchen „Na“ von Saphir hervor⸗ 
Hegel. ſeien. Die Verſammlung ſpendete dem Vortragenden reichen 
eifall. 

H. Breslauer Conſumverein. Die am 10. d. Mts. im Saale des 
Breslauer Concerthauſes unter Leitung des Vorſitzenden des Verwaltungs⸗ 
rathes, Kaufmann Kringel, abgehaltene Generalverſammlung war von 
circa 350 Perſonen beſucht. Von einer Verleſung des Geſchäftsberichts 
pro 1886 wurde Abſtand genommen. Dafür gab Geſchäftsführer Sachs 
einige Erläuterungen zu demſelben Danach können die Geſchäftsreſultate 
des abgelaufenen Jahres wiederum als recht befriedigende bezeichnet werden. 
Die Mitgliederzahl betrug am Ende deſſelben 24897 (1003 mehr als im 
Vorjahre). Der Waarenumſatz war auf 5314319 Mark geſtiegen und 
betrug 111947 Mark mehr als im Vorjahre. Dieſes Reſultat ſei um ſo 
höher anzuſchlagen, als die Preiſe für die Waaren, namentlich für Zucker, 


immer weiter zurückgegangen ſeien. Die Preisdifferenz betrage bei dem 


Zuckerumſatz allein circa 100 000 Mark. Auch das laufende Jahr weiſe 
dis jetzt ſehr gute Reſultate auf. Die Mitgliederzahl ſei noch weiter ge⸗ 
ſtiegen und zwar bis Ende Februar auf 26 231. Dem Zuwachs von 1334 


Mitgliedern innerhalb zweier Monate entſprechend habe ſich auch der 


Waarenumſatz wieder vermehrt. Derſelbe betrage in den erſten beiden 


Monaten dieſes Jahres eirca 84000 Mark mehr als in der gleichen Zeit 


des Vorjahres. Man erſehe daraus, daß der Conſumverein trotz aller 
Anfeindungen immer mehr vorwärts ſchreite. Die Dividende pro 1886 
ſei auf 10 Procent feſtgeſtellt. Eine höhere Dividende durch höhere Ver⸗ 
kaufspreiſe zu erzielen, liege nicht in der Abſicht der Verwaltung. Die⸗ 
ſelbe ſolle auf dieſem Standpunkte möglichſt erhalten werden, wenn auch 
kleine Schwankungen nicht zu vermeiden ſeien. Während im verfloſſenen 
Jahre aus den Geſchäftsantheilen 450376 M. baar erhoben und 
87656 Mark zur Einlöſung von Gegenmarken verwendet wurden, 
iſt das Mitgliederguthaben doch von 1080 210 Mark auf 1092923 
Mark geſtiegen. Der Reſervefonds hat die Höhe von 137011 Mark 
erlangt und wird vorausſichtlich im laufenden Jahre die ſtatuten⸗ 
mäßige Maximalhöhe erreichen. Die Zinſen deſſelben werden ſodann den 
Mitgliedern zu Gute kommen. Der Special⸗Dividenden⸗Reſervefonds iſt 
auf 9625 Mark angewachſen. Activa und Paſſiva bilanziren mit 1423 298 
Mark. Trotzdem die Verwaltung ſtatutengemäß die Gegenmarken ſchon 
im Laufe des Geſchäftsjahrs einlöſt, hat im verfloſſenen Jahre der Marken⸗ 
handel doch noch weiter geblüht. Demgegenüber iſt nun zur größeren Be⸗ 
quemlichkeit der Mitglieder die Einrichtung getroffen worden, daß die 
Marken unter angemeſſener Controle auch in allen Vereinslägern eingelöit 
werden können. Ueber die Honorirung der von Markenhändlern aus 1886 
erfolgten Markeneinlieferungen werde der Anwalt⸗Rath noch Beſchluß zu 
faſſen haben. Man hoffe jedoch, Mittel zu finden, die Luſt zu fernerem 
Markenhandel zu verleiden. Aus dem Jahre 1885 ſeien Marken auf 
untergeſchobene Namen eingereicht worden. Die Verwaltung habe die 
Auszahlung der auf dieſelben fallenden Dividende im Betrage von 3120 
Mark verweigert. Ein daraus entſtandener Proceß ſei in erſter Inſtanz 
zu Gunſten des Vereins entſchieden worden. Wenn auch in der Berufungs⸗ 
inſtanz ein obſiegendes Urtheil erlangt ſein werde, dann werde die Ver⸗ 
waltung beantragen, die 3120 Mark dem Reſervefonds zuzuführen. Nach⸗ 
dem hierauf der Reviſionsbericht erſtattet und mehrere Anfragen aus der 
Verſammlung bezüglich einzelner Punkte des Geſchäftsberichts vom Vor⸗ 
ſitzenden wie vom Geſchäftsführer beantwortet worden, wurde der Direction 
und dem Verwaltungsrathe Decharge ertheilt. Hierauf wurden die vom 
Verwaltungsrathe cooptirten Mitglieder: Eiſenbahn⸗Ingenieur Baller, 
Fabrik⸗Inſpector Habert in Klettendorf, Kaufmann und Stadtrath Schmook 
und Rendant a. D. Schwing, von der Verſammlung beſtätigt und die aus 
dem Verwaltungsrathe ausſcheidenden Herren: Bankſyndikus Ablaß, Kauf⸗ 
mann Rob Bleß, Rendant der Landes⸗Hauptkaſſe von Schleſien Carſtädt, 
Drechsler Geis, Hofſchubmachermeiſter Grunert, Poſthalter Holm, Kauf⸗ 
mann und Stadtrath Kopiſch, Kaufmann. H. Reche, Gymnaſiallehrer Reh⸗ 
baum, Eiſenbahnſecretär a. D. Schliebener, Lehrer Schneider, Directorial⸗ 
ſecretär Stenzel in Heinrichau, Mechaniker Thomas und Tiſchlermeiſter 
Zellenay, wiedergewählt. 

bg Fährverpachtung. Bei dem geſtrigen Licitationstermine, be⸗ 
treffend die Verpachtung der Ueberfähre hinter der Gasanſtalt, ſind acht 


ſcheinlich iſt es, daß daſſelbe unter dem Spiegel der Oſtſee 
verſunken begraben liegt, ſeine organiſchen Reſte finden ſich zer⸗ 
ſtreut in einem großen Kreiſe des heutigen Feſtlandes. Die Zeit, 
welche dieſe Thiere einſt an unſeren nordiſchen Geſtaden erzeugte, iſt 
eine unendlich ferne; man verlegt ſie in die unteroligocene 
Periode. Nach allgemeiner Anſicht herrſchte zu dieſer Zeit bei uns 
ein wärmeres Klima als jetzt; denn die Exiſtenz vieler der 
beobachteten Thiere iſt nach den uns vorliegenden Erfahrungen ent⸗ 
weder direct an eine höhere Temperatur oder indirect an Gewächſe 
gebunden, welche jetzt nur wärmeren Klimaten angehören. Es iſt 
ſchwierig, ſich ein Bild zu conſtruiren von dem damaligen Charakter 
der Landſchaft; dieſes Bild wird immer ein mehr oder minder leb⸗ 
haft gefärbtes Phantaflegemälde fein, 

Wenn wir nun zum Schluß aus den mannigfachen Thatſachen, 
welche wir beim Studium der im Bernſtein eingeſchloſſenen Inſecten 
erlangt haben, uns ein Bild machen wollen von der Beſchaffen heit 
des Landes, welches zu damaliger Zeit an Stelle oder nicht unweit 
der Provinzen Preußen beſtand, fo ſteht wohl zunächſt feſt, daß daſſelbe 
ein wärmeres Klima beſeſſen haben muß. Das Land muß ferner von 
Waſſerläufen durchzogen oder unweit des Meeres gelegen geweſen ſein. 


Auch weite ſonnige, vielleicht unfruchtbar⸗ſandige Strecken befanden ich 
Vor allem aber wuchſen dort, wo wir heute in unſeren 


Breitegraden dunkle Föhren⸗ und ſchattige Buchenwälder erblicken, 


neben den harztriefenden Bernſteinfichten immergrüne Cypreſſen⸗ und 
Lorbeerbäume; an kleinen Blüthenpflanzen entfaltete ſich die größte 
Mannigfaltigkeit, alle Pflanzen belebt und umſchwärmt von un⸗ 
zähligen Kerfthieren. Der Geſang der Vögel ertönte jedoch nicht von 


den Bäumen, und nur ſelten eilte ein flüchtiger Vierfüßler durch 
Dagegen knickten wohl manchmal heftige Stürme 


Das Feſtland ſank immer tiefer und tiefer unter die 


Das Land ſelbſt aber ver⸗ 


Nur das 


friſche Bilder hervor von all den mannigfachen Geſchöpfen, welche 


Dieſe Geſchöpfe rufen uns leb⸗ 
haft die Worte des Dichters zu: 


„Es kann die Spur von unjern Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergehen!“ 


1 N 


Bieter anweſend geweſen, welche ein Gebot von 500 bis 826 Mark ab» 


gegeben haben. 

* Warſchauer Hygiene⸗Ausſtellung. In Warſchau wird in der 
Zeit vom 15. Mai bis 1. Juli d. J eine Hygiene⸗Ausſtellung veranſtaltet 
werden, welche Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Wohnungen, Schulen, Werk⸗ 
ſtätten, Hoſpitale und dergl. in den Kreis ihrer Darſtellung zu ziehen ge⸗ 
denkt. ie Herren Steinauer u. Reichmann in Warſchau, welche ſeitens 
des Ausſtellungs⸗Comités zu Spediteuren der vom Auslande kommenden 
Objecte ernannt find, find ebenſo wie die Herren S. Kuznitzky u. Co. in 
Breslau zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft bereit. 

re Straßen⸗Regulirung. Mit dem Abbruch des Hauſes Hirſch⸗ 

Buch 4 (Gieſel'ſche Brennerei), welches, aus der Normalflucht der Hirſch⸗ 
raße bedeutend her vortretend, den betreffenden Theil der Straße empfind⸗ 

lich beengt, iſt begonnen worden. Die in den Straßendamm einſchneidende 

Parzelle des betreffenden Grundſtücks iſt behufs Regulirung der Straße 

an dieſer Stelle von der Commune käuflich erworben worden, ſo daß der 

dort aufzuführende Neubau die Normalſtraßenflucht innehalten muß. Das 

Schickſal des in Rede ſtehenden, dem Abbruch verfallenen Hauſes theilt 

demnächſt auch das benachbarte, bedeutend aus der Flucht hervorſpringende 

Brennereihaus Ecke Hirſchſtraße und Scheitnigerſtraße (Scheitnigerſtr. 23 

reſp. Hirſchſtraße 22). Die betreffenden Parzellen wurden ebenfalls von 

der Stadt angekauft. 

* Maſern⸗ und Diphtherie⸗Erkrankungen. Wegen der von uns 
bereiis in Nr. 169 gemeldeten Mafern: und Diphtherie-Erkrankungen 
unter den Schülern der 2. und 3. Vorſchulklaſſe des Johannes⸗Gymna⸗ 
ſiums ſind die beiden Klaſſen nunmehr polizeilicherſeits auf 14 Tage ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Ä -d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General: 
verſammlung des III. Local⸗Verbandes wurde zunächſt der Geſchäftsbericht 
pro 1886 erſtattet Danach betrug am Schluſſe des Jahres 1886 die Zahl 

der Mitglieder 317, mit einem jährlichen Beitrage von 2312 M. (gegen 

341 Mitglieder mit einem Beitrage von 2367 M. im Vorjahre). Von den 

eingegangenen 284 Bittgeſuchen kamen die meiſten, nämlich 105, wieder 

von Bewohnern der Kl. Groſchengaſſe. Die Bittſteller (gegen das Vor⸗ 

ER mehr 49) waren 69 Männer, 173 Frauen und 42 unverehelichte Ber: 
onen. 46 Geſuche wurden theils wegen Unwürdigkeit, theils wegen wieder: 

holt nachgeſuchter Unterſtützungen der Petenten abgewieſen. Dagegen 

wurden dem Central⸗Comité 9 Perſonen zur Berückſichtigung empfohlen 
und von dieſem mit je einer größeren außerordentlichen Unterſtützung in 

Beträgen von 5—50 M. mit zuſammen 243 M. bedacht. Außerdem er⸗ 

hielten noch 5 Perſonen laufende Unterſtützungen in Beträgen von 4 bis 

20 M. mit zuſammen 272 M. Aus der Kaſſe des III. Local⸗Verbandes 

wurden 238 Perſonen in Beträgen von 3— 20 M. mit zuſammen 1137 M. 

unterſtützt. Außerdem kamen noch 133 Brote (à 50 Pf.) zur Vertheilung. 

2 Perſonen erhielten Kleidungsſtücke, 1 Perſon wurde an die Armen⸗ 

direction verwieſen und an 34 Perſonen wurden an Weihnachten 35 Hekto⸗ 

liter Kohlen vertheilt. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Einnahme 

1242,65 M., die Ausgabe 1215,50 M., ſo daß ein Beſtand von 27,15 M. 

verbleibt. Dem Kaſſirer, Herrn Alb. Kaufmann, wurde Decharge ertheilt. 

Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden die Herren: Buchhändler E. 

Scholz (Vorſitzender), Apotheker Lebek (ſtellvertretender Vorſitzender), In⸗ 

genieur F. Zöller (Schriftführer), Rector C. Bräuer (itellvertretender 
chriftführer), Kaufmann Alb. Kaufmann (Kaſſirer), Kürſchner⸗Ober⸗ 

meiſter J. Hindorf (ſtellvertretender Kaſſirer), Dr. med. S. Steinitz, 

Juwelier und Stadtverordneter Klee, Bezirksvorſteher F. Kuppe, königl. 

Wagenmeiſter P. Ludwig und Malermeiſter M. Gläſer wieder⸗ und 

Maſchinenmeiſter J. Kruſche neugewählt. 

== Wiederaufbau der Clarenmühle. Mit der Reſtitution des 
abgebrannten nördlichen Betriebsgebäudes der fiscaliſchen, von Herrn 
Iwand gepachteten, an der Vorderbleiche gelegenen Clarenmühle hat 
man vor einigen Tagen begonnen. Die Umfaſſungsmauern des bis auf 
die Soole ausgebrannten Gebäudes haben nur wenig gelitten, ſo daß 
außer dem erforderlichen Neuaufbau des bald nach dem Brande nieder⸗ 
geriſſenen öſtlichen Stirngiebels nur geringere Ergänzungen der Mauer⸗ 
theile erforderlich erſcheinen. Das gegenwärtige Gebäude der Claren⸗ 
mühle entſtammt dem Ausgange des 17. Jahrhunderts, der Zeit der Neu⸗ 
erbauung des Urſulinerkloſters, früher Clariſſenkloſters, deſſen Eigen⸗ 
thum die Mühle bis zur Seculariſation im Jahre 180 geweſen. Wie 
bereits anläßlich des Brandes erwähnt, gehört die Clarenmühle zu den 
älteſten Mühlen Breslaus, denn dieſelbe wurde, wie eine Inſchriftstafel 
an der Oſtfagade des Mühlgebäudes kundet, ſchon im Anfange des 13 ten 
Jahrhunderts von dem damals regierenden ſchleſiſchen Herzoge dem Claren⸗ 
ſtift, als bereits beſtehend, geſchenkt. Die erforderlichen Bautheile von 
Holz werden gegenwärtig bearbeitet. Da auch die Reſtitution des tech⸗ 
niſchen und mechaniſchen Inventars, wie wir vernehmen, bereits in Angriff 
genommen iſt, dürfte die niedergebrannte Mühle nach längerer Raſt noch 
im Laufe dieſes Jahres wieder in Betrieb geſetzt werden können. 

bg Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Waſſer 
betrug am Anfang Februar 2020 Cubikmeter. — Im Laufe des Monats 
Februar wurden gefördert 522708 Cubikmeter, durchſchnittlich täglich 
18 668 Cubikmeter, im Maximum 20 536 Cubikmeter, im Minimum 
15 641 Cubikmeter. — Der Verbrauch betrug überhaupt 520 755 Cubik⸗ 
meter, täglich im Mittel 18593 Cubikmeter, im Maximum 20 576 Cubik⸗ 
meter, im Minimum 15 601 Cubikmeter. — Die Maſchinen befanden ſich 
773 Stunden 11 Minuten im Betriebe; durchſchnittlich täglich 27 Stunden 
36 Minuten, im Maximum 33 Stunden 17 Minuten, im Minimum 
23 Stunden. 2 f 

+ In der Unterſuchungsſache wider den ehemaligen gericht⸗ 
lichen „Proclamator“ Bernhard Broſig werden alle diejenigen Perſonen 
aufgefordert, im Bureau des 17. Polizei⸗Commiſſariats auf der Schiller⸗ 
ſtraße zu erſcheinen, welchen in den letzten 10 Jahren Gegenſtände ab⸗ 
gepfändet wurden und von denen einzelne Stücke abhanden gekommen 
find. Ebenſo werden auch ſolche Perſonen aufgefordert ſich zu melden, 
welche von dem ꝛc. Broſig Sachen gekauft oder geſchenkt erhalten haben. 

+ Ein raffinirter und mißlungener Streich. In dem königlichen 
zur Oberförſteret Kottwitz, Kreis Breslau, gehörigen Forſtgebiete wurden 
in der verfloſſenen Nacht eine große Anzahl ee, Eichen abgehauen und 
die Stämme nach dem Dorfe Gräbelwitz geſchafft. Der Holzdiebſtahl 
wurde fofort wahrgenommen und bei dem hieſigen Polizei⸗Präſidium zur 
Anzeige gebracht. Von Seiten des 12. Polizei⸗Commiſſariats wurden 
heute noch vor Tagesgrauen diejenigen Straßen mit Schutzleuten beſetzt, 
die von Kottwitz nach Breslau führen. Als heute früh um 5 Uhr ein 
Wagen mit den geſtohlenen Eichenſtämmen in die Stadt einfahren wollte, 
belegten die Beamten die ganze Ladung mit Beſchlag und nahmen die 
Diebe — vier Arbeiter aus Kottwitz — feſt. 

+ Ein ertappter Dieb. Als geſtern Abend in einem Haufe der 
Stockgaſſe ein Dienſtmädchen Kohlen aus dem Keller holen wollte, 
traf daſſelbe einen fremden Mann an, welcher in der einen Hand 
ein brennendes Licht und in der anderen Hand ein Brecheiſen hielt. Auf 
die Frage, was er hier zu ſuchen habe, erwiderte der freche Dieb, daß er 
einem guten Bekannten einen Beſuch abſtatten wolle. Das reſolute 
Mädchen lief ſogleich nach dem Hausflur zurück und holte mehrere ke 
bewohner herbei, die ben Nen ſofort feſtnahmen. In demſelben 
wurde ein ſchon mehrfach wegen Einbruchdiebſtahls mit Gefängniß be: 
ſtrafter Arbeiter erkannt. 

+ Bei einem Trödler auf der Stockgaſſe wurde geſtern ein 
fremder Menſch angehalten, welcher einen oliven farbigen Rock mit ſchwarzen 
Hornknöpfen verkaufen wollte. Dem herbeigeholten chutzmann gegenüber 

eſtand der Dieb ein, daß er dieſes Kleidungsſtück beim Betteln auf dem 

Burgfelbe aus einer unverſchloſſenen Wohnung geſtohlen habe, das Haus 
aber nicht mehr näher bezeichnen könne. Der rechtmäßige Gigenthümer 
wird daher aufgefordert, im Bureau Nr. 11 des Polizeipräſidiums zur 
Empfangnahme des Rockes zu 5 1 x 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Rentier von 
der Friedrich Caclſraße aus verſchloſſenem Keller 4 Flaſchen Wein, ein 
Quantum Butter und eine große Menge Steinkohlen, einem Fräulein vom 
Ringe ein Portemonnaie mit 13 Mark Inhalt, einem Lauſburſchen von 
der Albrechtsſtraße ein Portemonnaie, enthaltend ein Fünfmarkſtück, und 
einem Fräulein von der Wallſtraße ein Portemonnale mit 3 M. Inhalt. 


irſchberg, 10. März. [Geburtstagsfeier des Kaiſers. — 
Berta 1 Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
veranſtaltet der Turnverein „Vorwärts“ hierſelbſt einen Kaiſer⸗Commers. 
Die drei hieſigen Männergeſangvereine beabſichtigen, am Vorabende einen 
gemeinſamen patriotiſchen Sängerabend abzuhalten. Der Schneekoppen⸗ 
wirth Pohl wird am Abend des 22. auf der Schneekoppe ein großes 
Beamte abbrennen laſſen, und hat die dazu erforderliche Erlaubniß 
ereits nachgeſucht. — Seit einigen Tagen iſt ein hieſiger ca. 60 jähriger 
Maler ſpurlos verſchwunden. Derſelbe iſt eines Sitilichkeitsverbrechens 
en und dürfte wohl aus Furcht vor der Strafe die Flucht ergriffen 
jaben. 


A Steinau a. O., 10. März. [Hotelverkauf. — Oder⸗An⸗ 
gelegenheit.] Vergangenen Dinstag wurde am hieſigen Orte das Hotel 
„zum deutſchen Hauſe“ verkauft. Verkäuferin: Frau Hotelbeſitzer Ney⸗ 
meyer hier, Käufer: Kaufmann Emanuel Scholz in Krehlau. — Das 
Waſſer der Oder war bis heute noch andauernd im Steigen begriffen, wir 
notirten bereits heute Mittag am hieſigen Pegel eine Waſſerhöhe von 
fahrt arb * die Oder vollſtändig eisfrei iſt, iſt auch hier die Schiff⸗ 

ahrt eröffnet. 


O Trebnitz, 10. März. [Vom Tage.] Der am geſtrigen Tage hier 
abgehaltene, vom ſchönſten Frühlingswetter begünſtigte Viehmarkt war 
wider Erwarten ſpärlich mit Rindern beſchickt, weshalb bei großer Nach⸗ 
frage (es waren viele Großhändler am Platze) die zum Verkauf geſtellten 
Thiere bei guten Preiſen gehandelt und raſch verkauft wurden. Das 
Pferde⸗Geſchäft war, wie immer, ein mäßiges, wohingegen für Schwarz⸗ 
vieh bei ausreichendem Angebot gute Mittelpreiſe erzielt wurden. — Der 
des Nachmittags abgehaltene Krammarkt zeigte wenig Verkehr. — Nach 
amtlicher Bekanntmachung iſt ein Pferd des Bauergutsbeſitzers Sille zu 
Gr.⸗Märtinau am Rotz erkrankt und ein zweites Pferd deſſelben Beſitzers 
rotzverdächtig. Es iſt deshalb über das betreffende Gehöft die Sperre 
verhängt worden. — Behufs der Arrangements zur würdigen Feier des 
Geburtstages unſeres Kaiſers hat ſich hierorts auf Anregung des Geſang⸗ 
vereins „Concordia“ ein Feitcomits gebildet, in welches die Herren: Paſtor 
Goldmann, Dr. Roſtalski, Pfarrer Kauſchke, Spiritual Förſter, 
Kreisſecretär Zickler, Cantor Starck, Zimmermeiſter Schlieſewsky 
und Wagenbauer Müntzenberg gewählt worden ſind. — In einzelnen 
Ortſchaften unſeres Kreiſes greifen die Kinderkrankheiten, vornehmlich 
Maſern, bedenklich um ſich. Die Schule zu Poln.⸗Hammer hat bereits ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen. 


g. Trachenberg, 11. März. acer pr Sen eee Auf An⸗ 
regung des hieſigen Magiſtrats wird unter der Bürgerſchaft eine Geld⸗ 
Sammlung veranſtaltet behufs Gründung eines Fonds, aus deſſen Zinſen 
zum dauernden Andenken an den 90. Geburtstag unſeres Kaiſers all⸗ 
jährlich an Kaiſers Geburtstage ſolche ehemalige Soldaten, welche keine 
Invaliden⸗Penſion beziehen, im Falle eintretenden Bedürfniſſes Unter⸗ 
ſtützungen erhalten ſollen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſer ſinnige 
und wahrhaft patriotiſche Gedanke lebhafte und begeiſterte Unterſtützung 
von Seiten der Einwohnerſchaft unſerer Stadt fände. Ein diesbezüglicher 
2290155 iſt bereits vom Magiſtrat im hieſigen Currenden⸗Blatt erlaſſen 
worden. 


P. Glatz, 11. März. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] Auf der 
eee der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten waren zwölf 
Vorlagen verzeichnet. Die wichtigſte derſelben: „Beſchlußfaſſung über den 
auszuführenden Rathhaus⸗Neubau“ — wurde bis Montag, den 14. d. M., 
vertagt, weil noch in letzter Stunde ein vom Architekten und Maurermeiſter 
Berger aus Eckersdorf angemeldetes Bau⸗Project eingegangen iſt, die be⸗ 
treffenden Zeichnungen aber von den Stadtverordneten noch nicht haben 
in Augenſchein genommen werden können. Von beſonderem Intereſſe war 
der „Bericht über den Geſchäftsbetrieb der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1886“. 
Nach § 5 des Statuts kann der Ueberſchuß zu ſtädtiſchen Zwecken ver: 
wendet werden. Derſelbe beträgt rund 10 833 M. Die Verſammlung be⸗ 
willigte hiervon a. 4000 M. zur Wiederherſtellung der im vorigen Jahre 
vom Hochwaſſer beſchädigten Ufer des Königshainer Waſſers, der Brücke 
über daſſelbe in Vorſtadt „Marienthal“ und der Straße nach Königshain; 
b. 1000 M. zur Einebnung der Minoritenſchanze; c. 4333 M. zur theil⸗ 
weiſen Tilgung der Koſten für das neue ſtädtiſche Waſſerhebewerk und 
d. 1500 M. zur Beſchaffung eines Bebauungsplanes für die Vorſtadt 
„Angel“. Ferner genehmigte die Verſammlung in Folge Verfügung der 
königl. Regierung zu Breslau die Anſtellung eines Sparkaſſen⸗Controleurs 
und wählte als ſolchen den vom Magiſtrat in Vorſchlag gebrachten Spar⸗ 
kaſſen-Aſſiſtenten Schmidt, der zwar eine Caution von 600 M. legen, 
aber für die Führung des Controlbuches ein höheres Gehalt nicht be⸗ 
ziehen ſoll. Sodann wählte die Verſammlung zum Mitglied des Spar⸗ 
kaſſen⸗Curatoriums (an Stelle des kürzlich verſtorbenen Kaufmanns Hille⸗ 
brand) den Kaufmann Benno Klie und genehmigte die von der Schul⸗ 
Deputation als unbedingt nothwendig erachtete Anſtellung eines zweiten 
Turnlehrers mit einer Entſchädigung von 192 M. 


Falkenberg, 10. März. [Anfiedelung. Artillerie: 
Schießplatz. — Poſtgebäude.] Wir brachten Vase Zeit die Nach⸗ 
richt, daß eine Fläche von ungefähr 1000 Morgen aus dem Rittergute 
Komprachtſchütz, Kreis Oppeln, dem Freiherrn von Thielmann auf 
Jacobsdorf, Kreis Falkenberg, gehörig, im Sommer 1887 zum Zwecke der 
Anſiedelung zum Verkauf kommen würde. Es waren 20 bis 30 Bauern⸗ 
ſtellen zu 35 bis 40 Morgen projectirt. Wie wir nun vernehmen, iſt die 
Zahl der Bewerber hierfür eine große, ſo daß die Ausführung des Planes 
bevorſteht. — Von den 23 Offerten, welche für die Ausführung der auf 
312324 M. veranſchlagten Terrain⸗Regulirungs⸗Arbeiten auf dem Artil⸗ 
lerie⸗Schießplatze bei Wiersbel im hieſigen Kreiſe eingegangen waren und 
deren höchſte 4 Procent über und deren niedrigſte 50,1 Procent unter den 
Anſchlag ging, iſt der letzteren (Bauunternehmer Krakau in Hamburg) 
der Zuſchlag ertheilt worden. — Der Oberpoſtdirector Rehbock aus 
Oppeln war kürzlich hier, um mit dem Kaufmann Hugo Breslauer 
wegen Erbauung eines Poſtgebäudes zu verhandeln. In Kurzem ſoll ein 
Poſtbaurath in derſelben Angelegenheit hier eintreffen. Im allgemeinen 
Intereſſe iſt ein günſtiges Reſultat ſehr zu wünſchen. 


O Neiſſe, 11. März. [Eichendorff- Geburtstagsfeier. — 
Emin Paſcha. — Ueberſchwemmungen.] Geſtern, 10. März, als 
am Geburtstage des Dichters Eichendorff (geb. am 10. März 1788 auf 
Schloß Luboſitz in Oberſchleſien, geſt. am 26. November 1857 zu Neiſſe) 
fand zum Andenken an denſelben Abends in den Räumen des Stadt⸗ 
Theaters ein großes Vocal⸗ und Inftrumental » Concert, veranſtaltet von 
ſämmtlichen hieſigen Geſangvereinen und den vereinigten Muſikcorps der 
hieſigen Garniſon ſtatt. Der Ertrag iſt zu dem Fonds für Errichtung 
eines Eichendorff-Denkmals beſtimmt, welcher Fonds bis jetzt ungefähr 
7000 M. beträgt und durch ein beſonderes Comité verwaltet wird. Das 
Haus, welches Eichendorff als Geh. Regierungsrath a. D. zuletzt bewohnt 
hat und in welchem er geſtorben iſt, liegt in der Friedrichſtadt hierſelbſt 
in der Nähe des Forts Preußen und iſt durch eine Gedächtnißtafel be⸗ 
zeichnet. Der Platz, auf welchem das Denkmal errichtet werden ſoll, iſt noch 
nicht beſtimmt. — Großes Aufſehen erregt i das erſt jetzt zur 
Kenntniß gelangte Verſchwinden eines hier bekannten Mannes, ſeiner Zeit 
türkiſchen Aeztes, welcher zu Oppeln geboren, ein Sohn der hier lebenden 
Kaufmanns ⸗Wittwe Treftz aus deren erſter Ehe mit den verſtorbenen 
Kaufmann Schnitzer in Oppeln war. Nachdem derſelbe in Breslau, 
Berlin und Königsberg Medicin ſtudirt hatte, beabſichtigte er bereits im 
Jahre 1864, mit Kaiſer Maximilian nach Mexico zu gehen. Da er jedoch 
dieſen Plan nicht verwirklichte, begab er ſich als Arzt nach der Türkei, 
zuerſt nach Antivari, dann nach Konſtantinopel, ging ſpäter auch mit 
Ismael Paſcha in die Verbannung nach Trebeſund. Im Jahre 1875 war 
derſelbe mit ſeiner Familie zum Beſuch hierſelbſt und reiſte von hier nach 
Breslau, um dort ſeinen alten Freund, den Dr. Long, jetzt Ober⸗Medieinal⸗ 
rath in Berlin, zu beſuchen; von da ab wurde nur durch die geographiiche 
Geſellſchaft bekannt, daß er in Afrika ſei und ſich unter dem Namen 
Schnitzler (richtig iſt aber Schnitzer) durch naturwiſſenſchaſtliche Studien 
berühmt mache; daß er mit dem hier 1 5 10 chnitzer identiſch ſei, 
wurde durch hierher gelangte Photographien der vorgenannten Geſellſchaft 
Ze Später hörte man noch, daß er zum Paſcha ernannt ſei und 
ihn als ſolchen im Jahre 1880 ein Hauptmann von Treskow in Kairo 

eſprochen hat. Von dieſer Zeit ab jedoch hören alle Nachrichten auf und 
ind alle Nachforſchungen vergebens geweſen. — Wenn auch hierſelbſt der 
Eisgang ſehr glücklich vorübergegangen iſt, ſo wird aus der Umgegend 
doch wieder über Ueberſchwemmungen mit gen Schaden geklagt, jo 
find z. B. am 4., Nachts, bei Hennersdorf, Kreis Grottkau, die Eisbrücke 
an der Neiſſebrücke fortgeriſſen, die Chauſſee überfluthet und mehrere 
Grundſtücke unter Waſſer geſetzt worden, in Folge deſſen auch in dieſem 
Jahre ein Deichproject daſelbſt zur Ausführung gelangen ſoll. Auch bei 
Rothhaus im hieſigen Kreiſe trat die 162 1 am 4, Nachts, ganz bedeutend 
aus ihren Ufern und überſchwemmte die in der Nähe belegenen Beſitzungen, 
in einem Stalle daſelbſt ſtand ſogar das Vieh bis an den Oberkörper im 
Waſſer; der angerichtete Schaden ſoll daſelbſt ganz bedeutend ſein. 


Gleiwitz, 10. März. [Communales.] Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung genehmigte in der heute abgehaltenen Sante den Stadt⸗ 
haupikaſſen⸗Etat pro 1887/8 im Weſentlichen nach der Vorlage des Dia: 
giſtrats. Nach Schluß der Etatsberathung theilte Oberb auen 
Kreidel mit, daß die offizielle Anzeige von der Errichtung des 4. Bataillons 
des J. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 18 hierſelbſt nunmehr beim Magiſtrat einge: 

angen ſei. Es müßten deshalb am 1. April 571 Mann in Bürger: 
8 untergebracht werden. Er halte es für vortheilhaft, wenn die 
Stadt zur Unterbringung des Bataillons 4 Baracken aus 1 — 
für jede Compagnie eine — erbaue, die insgeſammt ſich höchſtens auf 


62 000 M. ſtellen würden. Die Verſammlung beſchloß, in Anbetracht der 
Dringlichkeit der Vorlage, eine Commiſſion mit 1 Korberattun ve bes 
trauen, die ſofort in Thätigkeit treten fol. — Für die bisherigen Waffen: 
quartiere ſollen 440 Handtücher und 220 Stück Bettlaken neu beſchafft 
werden. Die hierzu erforderlichen Mittel wurden in Höhe von 690 Mark 
bewilligt. — Eine Vorlage des Magiſtrats betreffend den Treppenumbau 
(es ſoll anſtatt der jetzigen hölzernen eine eiſerne Treppe gebaut werden) 
im Rathhauſe und Genehmigung der hierzu erforderlichen 8000 M. wurde 
ö en und an die der Iubretech num hn zurückverwieſen. 
In die Commiſſion zur Prüfung der Jahresrechnungen pro 1885/ wurden 
die Stadtverordneten David, A. Schleſinger, Dr. Kontny, Wallſtein und 
Traufeld gewählt. 


% Umſchau in der Provinz. Bolkenhain. Nächſten 
Sonntag Abend veranſtaltet Cantor Böhm mit einem hieſigen größeren 
Sängerchore im Bör'ſchen Saale ein Concert. Auf Anregung des Dr. 
Braun wurde für Stadt und Kreis Bolkenhain ein Verein für belehrende 
Unterhaltung unter dem Namen „Bildungsverein“ begründet. Zum Vor⸗ 
ſitzenden, bezw. deſſen Stellvertreter, wurden gewählt: Dr. Braun und 
Paſtor Langer. Von den in der Verſammlung Anweſenden erklärten 44 
ſofort ihren Beitritt. Die Vereinsabende ſollen in Zeiträumen von 2 bis 
4 Wochen abgehalten werden. Der Vorſitzende hat den erſten Vortrag 
über mikroſkopiſche Organismen für den nächſten Abend übernommen. 
—oe. Bunzlau. In der Sihung des Landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
referirte der Landesälteſte von Köllchen⸗Kittlitztreben über die am 28. Fe⸗ 
bruar und 1. März ſtattgehabten Verhandlungen des Central⸗Collegtums 
zu Breslau. In Folge der daſelbſt beſchloſſenen Provinzial⸗Thierſchau im 
nächſten Jahre zu Breslau dürfte unſere hier ebenfalls für nächſtes Jahr 
projectirte Kreisthierſchau Schwierigkeiten finden. Es ſoll in der nächſten 
Sitzung nochmals eingehend über dieſen Gegenſtand verhandelt werden. 
Von den 165 Bullenſtationen hat der Regierungsbezirk Liegnitz 52 und der 
Kreis Bunzlau 8. Nach Schluß des ſehr intereſſanten Referats hielt der 
landwirthſchaftliche Rechnungsführer und Reviſor K.uge zu Liegnitz einen 
Vortrag über „Landwirthſchaftliche Buch⸗ und Kaſſenführung. Kluge beab⸗ 
ſichtigt, hier am Orte ein landwirthſchaftliches Rechnungsbureau zu errichten. 
— r. Dyherufurth. Hier fand vor einigen Tagen beim Abdecken 
eines reparaturbedürftigen Hauſes ein Einwohner 600 Thaler 
in Gold: und Silber = Münzen unter Ziegeln verſteckt vor. 
Glogau. Wie der „Niederſchl. Anz.“ hört, hat am Donnerstag ein mit 
6000 Centner Zucker beladener Kahn bei Neuſalz Havarie erlitten. — 
Jauer. Die Erbſcholtiſei zu Mertſchütz tft von Herrn Guſtav Dobers 
an den Herrn Gutsbeſitzer Oscar Weidmann daſelbſt für 192 000 M. 
verkauft worden. — r. Neumarkt. Am Mittwoch hielt der Rhetor 
G. Schöffel aus Berlin im hieſigen Gewerbe⸗Verein (Saal „Zum Kron⸗ 
prinzen“) einen vecitatorifhen Vortrag über Scenen aus claſſiſchen 
Werken, ſowie mehreren humoriſtiſchen Dichtungen. — Der Obſtbauverein 
veranſtaltet vom 15. bis 20. März er. einen Curſus zur Erlernung des 
Baumſchnittes und der Baumpflege im Obſtmuttergarten der Stadt Neu⸗ 
markt. Es kann Jedermann an dem Curſus koſtenfrei theilnehmen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, II. März. 

Zahlungselnstellungen. Eine bekannte Firma der Königstadt 
in Berlin, F., welche ein umfangreiches Geschäft in Confectionsstoffen 
betreibt, bat, der „B. B. Z.“ zufolge, zu allgemeiner Ueberraschung die 
Zahlungen eingestellt. Stark betheiligt sind Schlesische, Lausitzer und 
Rheinische Fabrikanten. — Das „Reut. Bur.“ meldet: In St. John (Ca- 
nada) ist eine Handelskrisis entstanden in Folge der Zahlungseinsiel- 
lung der Maritime Bank mit Verbindlichkeiten im ungefähren Betrage 
vor 1250000 Doll. Gleichzeitig wird das Falliment von Samuel Scho- 
field, Agent der Furness Dampferlinie in St. John, mit Passiven im 
Betrage von 120 000 Doll. gemeldet. Die Gläubiger sind zumeist Eog- 
länder. B. A. Smith, Inhaber eines Manufacturwaarengeschäfts en gros 
in Halifax, fallirte mit Passiven von 60 000 Doll. Die Zahlungsein- 
stellung der Maritime Bank beschleunigte auch das Falliment der Fir- 
men Guy Bevan & Co. und R. A. & J. Stewart, die sehr grossen Holz- 
handel mit England trieben. Die mit der Maritime Bank arbeitende 
Privatbank von M’Clelland und Blair hat ebenfalls ihre Zahlungen ein- 
gestellt und es ist auch von vielen anderen bevorstehenden Falliments 
grosser Firmen die Rede. l 

* Russischer Spiritus-Export. Bekanntlich wird beim rnssischen 
Spiritus, der die Grenze passirt die russische Aceise erlassen, und 
werden für denselben auch noch sogenannte Weg- und Exportprämien 
ausgereicht. Wie nun die „Nowosti“ mittheilen, haben diverse Zoll- 
ämter die Entdeckung gemacht, dass der exportirte Spiritus ein be- 
trüchtliches Quantum von Fuselöl enthält. In Folge dessen hat das 
russische Finanzministerium die Anordnung getroffen, dass in Zukunft 
nur Spiritus, der frei von Fuselöl ist, die erwähnten Vortheile ge- 
niessen könne, 


* Kall-Industrle. Aus der stattgehabten Generalversammlung der 
Chlorkalium-Fabrikanten berichtet der „B. B. C.“ in den beiden ersten 
Monaten des neuen Jahres sei der Absatz ungewöhnlich stark gewesen, 
so dass die Lager augenblicklich kaum 80 000 Ctr. betragen. Beson- 
ders starker Abnehmer sei jetzt Schottland, da das Chlorkalium die 
Verwendung des Bengalsalpeters wieder ganz verdrängt zu haben 
scheine. Auch der Consum von Amerika sei in stetem Wachsen. Im 
Februar wurde das für diesen Monat ungewöhnlich grosse Quantum 
von 97 er Centner Chlorkalium zu dem erhöhten Preise von 6,80 M. 
verkau 


%erään, II. März, [Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 
Eissnbahn-Stamm-Adtion. | Cours vom, 10 I. 
Cours vom 10. |; 11. Schles. Rentenbriefe 103 20103 20 
“ainz-Ludwigshaf. 92 40 92 40 Posener Pfandbriefs 101 40 101 40 
Salz. Carl-Ludw.-B. 79 80 80 — h do. . 1 96 60 96 60 
Zotthardt-Bahn. 98 90 —f Soth Proa.-Pfbr, 8. 11 
Warschan- Wien 264 25271 —| do. do. 
“äbeck-Büchen 152 50152 60 
Elagnbahn-Stamm-Prieritäten. 


#reslau-Wars — 56 e Lit — — 98 20 
Ist Südbahn 101 40101 20 a 9 . ee] 32,22€ 
Pe do. 4½% 1879 105 50 105 50 


Bauk-Agtlen. 


iresl, Discontobank 87 20, 88 — ur U Hahn 40% H. 


Mühr.-Schl.-Otr. 20 
‚do. Wechslocbank 96 20] 9650| Annan eh 49 50 
Deutsche Bank .. 154 501155 70 ialonische'Rente, 96 10 96 40 
»ise,-Command. ult. 191 — 193 — Oest. 4% Goldrente 87 — 87 50 

est. Oredit-Anstalt 458 468 50 40. 4 0% Papi EAN 
sehlec. Bankverein 103 —|103 50 do. 260% 87 1 65 63 60 63 90 
industrie-Gesslisahaften. „ do. 1860er Loose 111 60112 — 
srl. Bierbr. Wiesner 5920 58 20 Foln. 5% Piandbr. 56 50 57 — 
do. Elenb.-Magenb. 21 20 93 —| do. Liyu.-Pfandb. 52 200 53 — 
do, vorein, Ooltabr, 40 80 80 50 um. 50% Staats- Ol. 90 80 91 50 
doll. Waggonfabrik 61 60 62 — 4, 6% do. 40. 102 60)103 10 
5a Portl-Oemi. | 62 — | Kuss. 1880er Anleihe 7970| 80 60 
schlesischer Ösment 102 — 108 —| 40, I88aer de, 98 80 94 30 
Sreel, Pferdebahn 129 50 129 60 do. Orient-Anl. II. 55 20 55 80 
Grdmunnsdrf. Spinn. 58 10) f do. Bod.-Cr.-Pibr. 88 80 89 50 
Kramsta Leinen-Ind 123 — 123 — do. 1883er Goldr. 106 20 166 70 
Jchles. Fenerversich 1570 1605 Türk, Consols cov. 13 30 13 50 
Gismarckhütte 104 —|108 — | do. Tabaks-Actten 7170| — 
Vonnersmarckhütte 39 400 39 70 40. Loose 228 60 28 90 
Dortm. Union St.- Pr. 59 —| 60 — Ung. 4% Goldrente 77 90 78 80 
(,surallätie - „ 7 77 80| do, Papisirente 68 80 69 50 
40. 4¼0() Oblig. 100 20100 20 Serb. Rente amort, 76 90 77 20 


rl. Eis.-Hd. (Lüders) 98 50 98 — 
Iberbchl. Eieb.-Bod. 47 200 48 20 
Srhl. Zinkh. Bt.-Act. 118 — 119 — 

do. St.-Pr.-A. 119 75121 50 
Bochumer Gussstahl 119 90/122 — 

inländische Fade. 

. Heichs-Anl. A 105 50105 50 
Erensb. Pr.-Aul. des 148 75148 75 
br. 5½% 8t.-Sehldsch 99 90] 99 90 
Preuss. 1 105 — 105 — 


Bankaptan 

. Banken. 400 F 159 — 159 
Russ, Bankn. 100 8K. 179 20 — 
40. Per ult. 
Wochsei 

Amsterdam 8 P. 168 20 
London I Latrl. 8 P. 20 39 
do 1 „ 3 M. 20 27 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 35 = 
Wien 100 FL 8 T. 159 —| 159 25 
rss. 3½% bons. Anl. 98 90] 99 — de. 100 Fl. 2 M. 158 20 158 35 
Schl. 3½% Pfubr. L. A 96 — 96 301 Warschau RAY 179 10! 81 15 

“rivat-Discont 23/507, 
(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


(Fortsetzung.) 

Berlin, 11. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) Fest. 
i Cours vom 10. .| 11. Course vom 10. IL. 
Oesterr. Credit. ult. 461 — 465 — [Mecklenburger alt. 138 75,138 75 
Disc. Comand. ult. 191 75 192 87 Ungar. Goldrenteult, 78 —| 78 75 
385 —!889 — | Mainz-Ludwigshaf.. 92 12| 92 25 
Lombarden..... ult. 144 50,146 50 Russ. 1880er Anl. ult. 79 75 80 62 
Conv, Türk. Anleihe 13 25, 13 37 Italiener ult. 
Lübeck - Büchen ult. 152 25150 25 Russ. II. Orient-A. ult. 
Egypter 72 62 72 62 |Laurahätte...... ult. 
Morienb.-Mlewka ut 36 — 36 25 Gelizier .. ult. 
Oetpr. Südb.-Bt. Act 64 50] 64 87 | Russ; Banknoten ult. 
Dortm. Union 8t-Pr. 60 60 60 — ] Neueste Russ. Anl, 

Berlin, 11. Marz [Gchlussbericht.] 


179 50 181 7: 
93 37| 94 37 


Cours vom 10. Ucnre vom 10. N 11. 
Walzen. Ruhig. ! Rübök Fester. N 
April-Msi . 162 22 | 162 75 April-Mai.... 44 10 44 20 
Mai-Juni 163 50163 50] . Mai-Juni 44 4, 44 50 
Boggen, Gedrückt. ! 
April-Mai ...... 126 — 125 50/8piritus, Höher. ) 
Mai-Inni 126 50126 Ded mA 
Juni-J uli 127 — 126 751 April- Mail. 38 — 38 60 
Ha for. Juni. Juli 10 A AO 
April-Mai ...... 102 75101 — | Juli-August..... 39 90 40 40 
Mai-Juni... 104 50/103 — } 
Stettzm, 11. März, — Uhr — Alin 
Cours vom 10. | 11. Cours vom 10, 11 
% zen. Matt. | Kabel. Ruhig. | 
April-Maii 164 — 166 — April Mas 414 — 44 — 
Juni-Jall . 167 — 066 50 
Roggen. Flau. g Spiritus. 
April-Mai 122 501122 50] loco. 36 70! 36 90 
Jani-Juli. 125 125 —| Apel net 37 40 37 50 
Invi-J uli : 38 50 38 80 
Petroleum. August-Septbr. 39 90 40 10 
laco 11.301 ı1 30 | 
“Wien, 11. März, iBchlass- Course.) Günstig. 

Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11 
Oredit-Actien 279 50 283 10 | Marknoten 62 80 62 75 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 240 50 1242 25 ke Ungar. Goldrente 97 25] 98 7: 
Lomb. Eiserb.. 89 50 90 — ISilberrente 79 90 80 30 
Galizier 199 75 200 75 Pin 128 251128 10 
Nipoleonsd’or 10 14 10 12½ | Ungar. Papierrerte 86 20 87 10 


Faris, II. März. 3% Rente 80, 97. Neueste Anleitie von 87 
109, 30. Italiener 96, 90. Stastebabhr 483, 75. Lombarden —, —. 
Hour Anleihe von 1846 —, —. Egypter 368, —. Fest. 

Paris, II. März, Nachm, 3 Uhr, |Schluss-Course.} Fest. 


Cenrs vom 10. 11. Cours vom 10. al 
3proe. Rente 80 85 81 — Türken neue cons, 13 87) 13 95 
Neue Anl, v. 1886 — —| — — Türkische Loose... — —| — — 
bproe,Anl,v.1872 . 109 27| 109 45Goldrente österr. 88%, | 89½ 
Ital. Sproc. Rente 96 77| 96 95] do, ungar. 4pOt. 78%, | 79 43 
Oester. St.-E.-A.... 482 50 486 25 1877er Russen — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 193 75j 197 50jEgypter .......... 868 —| 370 — 

London, II. März. Consols 101, 07. 1873er Bussen 93, —. 
Egypter 72, 03 Wetter: Nachtfrost. 

London, II. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Co urs e.] Plata · 
discont 23, pt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 10. | 11. Cours vem 10. | 2; 
Jonsols 101/%8 101 07J[Silberrente 63 — 63 — 
Preussische Consols 103½ | 1031/, Ungar. Goldr. proc. 77½ 78 — 
Ital. 5proc. Rente 95 — 95/8 [Oesterr. Goldrente.—— — — 
Lombarden 78/ 7% [Berlin 20 59 — — 
Sr. Russen de 1871 91½ 92 — Hamburg 3 Monat. 20 59 — — 
pre. Russen de 1873 92% | 931/, Frankfurt a. .. . 20 59 — — 

a F 12 98% ↄ(— — 
Türk. Anl., convert. 13 | 133, Paris. 25 5600 — — 
Unificirte Egypter . 724, | 724, Petersburg. 203), | 8 

London, II. März, 1 Uhr 5 Min. Russen 93½. 


Frankfurt a. M., II. März. Mittags. Oredit-Actien 222, 37. 
Staatsbahn 191, —. Lombarden —, —. Galizier 159, 75. Ungarn 78, 20, 
Egypter 72, 50, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., II. März. Itelien Lire 100 k. S. 79,30. bez. 

Helm, II. März (Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 05, per Mai 17, 40. Roggen loce —, per März 
12, 55, . Mai 12, 90. Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 45. Hafer 
1oco 14. 75. 

Hamburg, II. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.] Weizen 
loco ruhig, Holsteinischer loco 165-168. Roggen loco flau, Mecklen- 
burger loco 126—132, Russischer loco flau, 99—10l. Küböl still, 
loco 42!/. Spiritus still, per März 243),, per April-Mai 24%; per Mai- 
Juni 24%, per Juli-August 253/,. — Wetter: Schön, 2 ? 

Amssterdamn, II. Mürz. (Schinssbericht.] Weizen loco nie- 
driger, per Mai 217, —. Roggen loco niedriger, per März 119 —, per 
Mai 121, —. Rüböl loco 23¼, per Mai 227/,, per December 231/,. 

urls, II. März. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
matt, per März 23, 90, per April 24. 25, per Mai-Juni 24,60, Mai-Aug. 
25, 10. Mehl matt, per März 52, 90, per April 53, 60, per Mai-Juni 
54, 60, Mai-August 55, 10 Rüböl fest, per März 58, 75, per April 
58, 50, per Mai-August 55, —, September-December 53, 75. Spiritus 
träge, per März 41, —, per April 41, 50, per Mai-August 42, 50, per 
September-December 41, 75. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, II. März. Rohzucker loco 27,50, 

London, 11. März, [Getreideschluss.) (Schlussbericht.) 
Weizen sehr träge, fremder ungefähr Montagspreise, runder Mais wil- 
liger, Gerste träge, Hafer ca. ½ niedriger, Uebriges ruhig. Fremde 
Zufuhren: Weizen 34460, Gerste 15.000, Hafer 59 820. 

London, II. März, 96 proc. Javazucker 13. Ruhig. 

Liverpool, 11. März, Nachmittag. [Baumwolle.] (Schluss.) 
Umsatz 10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, 
Stetig: 


N Abendbörsen. 

Wien, II. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 284, 30, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden „ — 
Galizier 200, 50, Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 62, 70. Oesterr. 
Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 99, 15. do. Papierrente 
ALTE Elbthalbahn . Sehr fest. A . 

Frankfurt u. M., II. März, 6 Uhr 58 Min. Oreditactien 224, 87. 
Staatsbahn 194, 62. Lombarden 70%. Balizier 160, 25. Ungar. Golä. 
route 79, 30. Heynter 72, 70. Laura —, —. Mainzer —, —. Fest. 

Woambuwrg, II. Mürz. Oesterreichische Oreditactien 2241/,, Staats- 
bahn 484¼, Ungar. 4proc. Goldrente 79, 1884er Russen 89]g, Deutsche 
Bank 156!/,, Disconto-Commandit 194, Mainzer 92½, Russ. Noten 180%;- 
— Tendenz: Fest, aber still. 


„Schlesische Boden-Credit-Aotien-Bank. Der Status vom älsten 
Januar 1887 befindet sich im Inserateutheile. 


Donnersmarokhütte, 5 pot. Partial- Obligationen. Die nüchsie 
Ziehung undet am 1. April statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 20 Pf. pro 
100 Mark. 

ETF! .... — —f—f 2s 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 11. März. Ohne jegliche Debatte wurde heute die 
Militärvorlage in der dritten Leſung mit 227 gegen 31 Stimmen 
(Freiſinnige und Socialdemokraten) angenommen. Das Centrum ent: 
hielt ſich wie bei der zweiten Leſung der Abſtimmung, bis auf die 
bekannten fieben Mitglieder, die ihre Zuſtimmung gaben. Polen und 
Elſäſſer waren nicht anweſend. Hierauf folgte die Pièce de 


‘ resistance, die freiſinnige Reſolution auf Einführung einer Reichs: 


bieten. 


einkommenſteuer. Das Schickſal dieſer Vorlage war im Voraus ent⸗ 
ſchieden. Hatten doch die Redner der confervativen Partei bereits in 
den letzten Tagen ihrer Abneigung rückhaltloſen Ausdruck gegeben. 
Die Nationalliberalen wollten ſich dem Antrage gegenüber offenbar 
nicht ſo ſchroff verhalten, wie ihre Bundesgenoſſen; ſie meinten auch 
in dieſem Falle die Vermittlerrolle des „ehrlichen Maklers“ zu ſpielen, 
indem fie einen Antrag auf motivirte Tagesordnung ſtellten. Abg. 
Rickert, welchem die Begründung der Reſolution oblag, wies darauf 
hin, daß es ſich für ſeine Parteigenoſſen zunächſt darum handle, ein⸗ 


mal klarzuſtellen, wie ſich die verſchiedenen Fractionen zu dem Gedanken der 


Reichseinkommenſteuer verhalten. Er werde ſich nicht ſcheuen, einen dies: 
bezüglichen Geſetzentwurf einzubringen, ſobald das Haus eine günſtige 
Stimmung gezeigt habe. Rickert betonte, daß dieſe günſtige Stimmung 
früher auch bei anderen Parteien, im Jahre 1869 ſogar beim Abg. 


Miquel vorhanden geweſen ſei, während man ſeit der Reaction von 


1879 den Gedanken ganz aufgegeben zu haben ſcheine. Der Widerſtand 
gegen dieſe Einkommenſteuer liege in der wohlhabenden Klaſſe. Die 
Reſolution bedeute einen Proteſt gegen die Steuerpolitik der Regierung; 
außerdem ſolle ſie Anregung zu einer Reform der indirecten Steuern 
Abg. v. Huene bemerkt, daß die Centrumspartei im Princip 
ebenfalls eine Erhoͤhung der directen Steuern wünſche, er glaube 
aber, daß dieſelbe nur auf dem Wege der Geſetzgebung durch die 
Einzelſtaaten geregelt werden könne. Namens der Socialdemokraten 
erklärte Abg. Grillenberger, daß ſeine Parteigenoſſen der Reſolution 
beiſtimmen werden, obwohl ſie mit derſelben nicht durchweg einver⸗ 
ſtanden ſeien. — Nunmehr ergriff Abg. Miquel das Wort. Der⸗ 
ſelbe war dem Gedanken der Reſolution nicht grundſätzlich feind, 


4 [tadelte aber, daß die Reſolution für beſtimmte Zwecke eine be: 
ſtimmte Steuer ſetze, außerdem treffe die vorgeſchlagene Reichs⸗ 


einkommenſteuer die fundirten und nicht fundirten Einkommen in 
gleichem Maße. Das halte feine Partei ebenfalls nicht für ge⸗ 
recht. Man müſſe bei progreſſiven Steuern unterſcheiden zwiſchen dem 
unvergänglichen, das Leben des Beſitzers überdauernden Einkommen 


und dem, welcher aus den perfönlichen Leiſtungen des Menſchen her⸗ 


vorgeht und nach ſeinem Tode wieder verſchwindet. Er gebe voll⸗ 
kommen zu, daß eine Steigerung der Verbrauchsabgaben nicht billig 
und eine Compenſation gegenüber den wachſenden Ausgaben von 
Reich, Staat und Commune in einer ſtärkeren directen Heranziehung 
der größeren Einkommen zu ſuchen ſei. Der Weg, welchen die Ne: 
ſolution zur Erreichung dieſes Zieles vorſchlägt, ſei jedoch nicht 
praktiſch. Die Geſammtbedeutung von Staat und Commune in 
Deutſchland in Betreff der directen Steuern geſtalte ſich immer noch 
günſtiger als in anderen Staaten, auch ſei die Grenze der indirecten 
Steuern im Vergleich zu den Nachbarländern nicht überſchritten. Er 
halte es auch nicht für leicht durchführbar, die directe Heranziehung 
der größeren Einkommen bei der gegenwärtigen politiſchen Lage 
innerhalb des Deutſchen Reiches durchzuſetzen. — Er vertrete heute 
noch dieſelbe Anſicht wie 1867, möglihft aus den Einzelſtaaten die 
claffifieirte Einkommenſteuer auf das Reich zu übernehmen, wenn 
wir eine einheitliche Einkommenſteuer hätten und die einzelnen 
Staaten darauf verzichteten. Letzteres glaube er aber nicht. Im 
weiteren Verlauf ſeiner Rede kam Miquel auch auf die Branntwein⸗ 
und Zuckerſteuer zu ſprechen. Er hält eine Reform der letzteren 
für dringend nothwendig und meint, beim Branntwein ſei eine gerechte 
Veranlagung nicht minder als eine Erhöhung aus den Einnahmen 
deſſelben berechtigt. Schließlich vertheidigt er die von den National⸗ 
liberalen eingebrachte Reſolution auf motivirte Tagesordnung. 
Dr. Meyer⸗Halle meint, die Reichseinkommenſteuer ſei leichter durch⸗ 
führbar als die Reform der directen Steuern in Preußen. Die 
freiſinnige Partei habe durch den Antrag gezeigt, daß ſie nicht die 
ewig negirende Partei ſei, für die man ſie ausſchreit. Das Reich 
habe bei der vorgeſchlagenen Steuer ebenſowenig Rückſicht auf die 
Einzelſtaaten zu nehmen, wie ſich die letzteren in ſolchen Dingen 
um das Reich bekümmert haben. Nur auf dem Wege dieſer Reſolutlon 
werde eine Entlaſtung der ärmeren Klaſſen gelingen. Herr v. Helldorff, 
der Führer der conſervativen Partei, ließ ſich dazu hinreißen, die 
Ausführungen der freiſinnigen Redner mit der allgemeinen Wendung 
„man“ als „lächerlich“ zu bezeichnen, eine Bezeichnung, in welcher der 
Vicepräfident Dr. Buhl, den Richter auf den Ausdruck aufmerkſam 
gemacht hatte, eine directe Verletzung der Mitglieder des Hauſes 
nicht erblicken konnte. Schlagfertig erwiderte darauf Richter den 
Conſeroatiboen, daß „man“ vermeiden möge, was als junkerhafte 
Ueberhebung gedeutet werden konnte. Nun nahm die Debatte einen 
immer erregter werdenden Charakter an. Bamberger machte die 
Cartellparteien darauf aufmerkſam, daß ſie am allerwenigſten Urſache 
hätten, den Antrag einen agitatoriſchen zu nennen, nachdem ſie wäh⸗ 
rend der ganzen Wahlbewegung mit der craſſen Furcht agitirt haben. 
Jetzt lachten die Herren im Hauſe laut, während der ganzen Wahl⸗ 
bewegung hatten ſie im Stillen gelacht. Natürlich nahm Herr 
von Kardorff für die Carlellparteien die ausſchließliche Bezeichnung 
„nationale Parteien“ in Anſpruch, wogegen Rickert und Richter 
energiſch proteſlirten. Schließlich erſchien noch Herr von Koller (Cammin) 
auf dem Kampffelde und zog ſich durch ſeine bekannte Ausdrucks⸗ 
weiſe einen Ordnungsruf — den erſten, der in dieſer Legislatur⸗ 
periode ertheilt wurde — zu. Freilich traf ein gleiches Schickſal auch 


den Abg. Richter wegen der Bemerkung, es ſei kein Vorzug der con⸗ 


fervativen Partei, daß ihr Herr v. Köller angehöre. Die Reſolution 
wurde abgelehnt. Für die motivirte Tagesordnung ſtimmten nur die 
Nationalliberalen. 


7. Sitzung vom 11. März. 


Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſeeretär von Bötticher, Dr. 
Jacobi, Dr. A Kriegsminiſter General-Lieutenant Bronſart 
von Schellendorff, Chef der Admiralität von Caprivi. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
20 Minuten. 

Die er Paragraphen des Geſetzes, betreffend bie Friedens: 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres, werden ohne Debatte ange⸗ 
nommen, ebenjo das Geſetz im Ganzen in namentlicher Abſtimmung mit 
227 gegen 31 Stimmen; 84 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung. 
Damit iſt die Heeresvorlage definitiv angenommen. 

Es folgt die Berathung der vom Abg. Rickert eingebrachten 
Reſolution, welche lautet: den Bundesrath zu erſuchen, 

„Dem Reichstage eine Vorlage zu machen, durch welche zur Deckung 
der durch das Geſetz, betreffend die erhöhte Friedens⸗Präſenzſtärke des 
Heeres, erwa ee Mehrkoſten eine Reichseinkommenſteuer nach fol: 
genden Grundsätzen eingeführt wird: 

1) Die Reichseinkommenſteuer wird erhoben vom reinen Einkommen 
aus 1 enthum, Gewerbebetrieb, öffentlicher oder 

rivater gewinnbringender Beſchäftigung, Renten oder ſonſtigen ſtehenden 


ezügen. | 
2) Der Reichseinkommenſteuer ſind alle Einkommen von mehr als 
6000 Mark unterworfen. Dieſelbe beträgt einen beſtimmten von ½ pCt. 
ab aufſteigenden Procentſatz deſſelben. 
3) Die Zahl der zu erhebenden Monatsraten der Reichseirikommen⸗ 
ſteuer wird jährlich durch das Reichshaushaltsgeſetz feſtgeſtellt.“ 
Seitens der nationalliberalen Partei (Adae und Genoſſen) iſt folgende 
motivirte Tagesordnung eing 


ebracht: 
In Erwägung, daß die beabſichigle tiker Heranziehpeng der größeren 
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Einkommen neben der Ausbildung und Erhöhung der indirecten Belaſtung 
an ſich berechtigt iſt, die Erreichung dieſes Ziels indeſſen auf dem in der 
Reſolution vorgeſchlagenen Wege der Einführung einer Reichs⸗Ein⸗ 
kommenſteuer wegen der großen Verſchiedenheit der in Deutſchland be⸗ 
ſtehenden directen Beſteuerung des Einkommens und bei den einer zu⸗ 
treffenden Veranlagung einer Reichs⸗Einkommenſteuer entgegenſtehenden 
Hinderniſſen jedenfalls zur Zeit mit den duden Schwierigkeiten verbun⸗ 
den ſein und eine Vertagung der viel leichteren das gleiche Ziel verfel- 
genden Reform der Steuerſyſteme in den Einzelſtaaten, foweit dieſelbe 
noch nicht durchgeführt iſt, veranlaſſen würde; 
in Erwägung, daß daher die in der Reſolution des Abgeordneten 
Rickert enthaltenen Vorſchläge, welche ohnehin auf die richtigen Grund⸗ 
ſätze nicht entſprechende Deckung einer beſtimmten Mehrausgabe durch 
eine beſondere Steuer abzielen und das fundirte und unfundirte Ein⸗ 
kommen in gleicher Höhe heranziehen wollen, in der gegenwärtigen Lage 
keine geeignete Grundlage für die baldige, wenn auch nur theilweise 
Beſchaffung der für das 5 und für die Einzelſtaaten dringend er⸗ 
forderlichen Mittel, ſowie für die Entlaſtung der unbemittelteren Volks 
klaſſen enthalten, 
geht der Reichstag über dieſelbe zur Tagesordnung über. 
Abg. Rickert (dfreiſ.): Der Antrag, den wir Ihnen unterbreiten, iſt 
im Anfange dieſes Jahres, namentlich in der nationalliberalen Preſſe, leb⸗ 
haft begrüßt worden. Die „Nationallib. Correſp.“ ſprach in einem langen 
Artikel ihre Freude darüber aus, daß die freiſinnige Partei in Sachen der 
Reichsſteuer mit pofitiven Vorſchlägen hervortrete. Gewiß, nachdem wir 
Alles, was die Regierung verlangte, für drei Jahre bewilligt, haben wir 
auch die Verpflichtung anerkannt, zur Deckung der Mehrlaſten infolge der 
Militärvorlage mitzuwirken. Es wird in jenem Artikel auch anerkannt, 
daß die finanzielle Mehrbelaſtung auf die Schultern der wohlhabenden 
Klaſſen gelegt werden müſſe. Die „Nationallib. Correſp.“ muthet uns 
allerdings zu, wir möchten einen vollſtändigen Geſetzentwurf ausarbeiten. 
Wir ſcheuen dieſe Mühe durchaus nicht, möchten aber mei wiſſen, 
wie Sie zu dem Gedanken ſelbſt ſtehen. Wir wollen erſt einmal 
dem Hauſe den Puls fühlen, ob es für dieſen Gedanken Verſtänd⸗niß und 
den Willen zur That hat. Es wird ſchon geben, wenn Sie nur 


wollen. Der Gedanke einer Reichseinkommenſteuer hat eine lange 
Geſchichte. Im Jahre 1867 wurde bei Berathung der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes gerade von nationalliberaler Seite die Notb- 


wendigkeit directer Steuern für das Reich betont. Es ſei für die Bundes⸗ 
gewalt eine Lebensfrage, daß ſie auch das Recht habe, nach Erforderniß 
den Bedarf des Bundesſtaates durch directe Steuern aufzubringen. Es 
wurde deshalb die Streichung des Wortes „indirect“ in Art. 4 der Ver⸗ 
beben beantragt und angenommen. Noch ſchärfer und conſtitutionell 
bedeutſamer trat dieſe Anſicht hervor bei der Verhandlung über Art. 70 
der Verfaſſung. In Art. 70 wurden ausdrücklich auf Antrag der national⸗ 
liberalen Partei die Worte eingefügt, daß in Ausſicht genommen werde, 
in Zukunft eine Reichsſteuer einzuführen. Herr Miquel erklärte, daß es 
ſich darum handelte, den Begriff der Reichseinkommenſteuer in die Ver⸗ 
faſſung hineinzubringen. Die Matricularbeiträge ſeien nur ein Noth⸗ 
behelf, auf eine Reichseinkommenſteuer könne man bei der Kürze der Zeit 
nicht hoffen. Man müſſe ſich alſo nur die ee ai Garantien 
für die demnächſtige Einführung derſelben ſichern. Es müßte die Quoti⸗ 
ſirung der Steuerbeträge, um welche die Einnahmen des Bundes erhöht 
würden, garantirt ſein, dann aber eine gleichmäßige Entlaſtung des Budgets der 
Einzelſtaaten eintreten. So ſchwierig dieſer Weg war, wir haben ihn im Auge 
behalten. Er war allerdings ſchwierig, da es ſich um Millionen von Cen⸗ 
ſiten handelte. Aber der Gedanke ruhte nicht und fand immer weitere 
Vertreter in den anderen Parteien. Die Einladung zu dem bekannten 
Congreß in Eiſenach zur Bildung einer Liga für die Befeſtigung der Idee 
einer Reichseinkommenſteuer war unterſchrieben von Männern, wie Becker 
(Dortmund), Blume, Kalle, v. Minnigerode, Schauß, Freiherr v. Thüngen, 
Adolf Wagner, Witte (Roſtock) u. ſ. w. In jenen Verhandlungen heißt 
es, man würde ſpäter erſtaunt fein, daß eine fo ſelbſtverſtändliche Sache 
nicht zur Durchführung gekommen ſei. In einer einſtimmig angenon⸗ 
menen Reſolution wurde als nächſtes Ziel hingeſtellt: die Erſetzung der 
Matricularbeiträge durch eine allgemeine Einkommen⸗ und Erwerbsſteuer, 
die 1 mit den Zöllen und Ver brauchsſteuern zu verbinden ſei, daß 
jeder Deutſche möglichſt nach Maßgabe ſeiner wirthſchaftlichen Fähigkeit 
zu den Laſten des Reiches herangezogen werde. Weshalb die in Ausſicht 
genommene Liga nicht zu Stande kam, weiß ich nicht. Der Steuer⸗ 
politik des Reichskanzlers vom Jahre 1879 iſt eine Erneuerung dieſes Ge⸗ 
dankens 2 verdanken. Wir halten die Fortſetzung des 1879 betretenen 
Weges für ſo bedenklich, daß wir ungern und gegen unſere ſonſtige Ge⸗ 
wohnheit uns bereit erklärt hatten, mit einem poſitiven Vorſchlage her⸗ 
vorzutreten. Mit Unrecht hat man unſeren Antrag einen Eingriff in die 
Rechte der Einzelſtaaten genannt. Es handelt ſich dabei um ein gutes 
verfaſſungsmäßiges Recht des Reiches. Ich frage Herrn von Hnene, der 
dieſen Einwurf machte: „Sind die preußiſchen geſetzgebenden Gewalten 
die Generalpächter des directen Steuerſyſtems, oder die ſächſiſchen, 
baieriſchen oder würtembergiſchen?“ In der Verfaſſung giebt es kein 
Hinderniß. Die Hinderniſſe, die in ihr lagen, ſind ausdrücklich beſeitigt. 
Und warum ſoll dieſe Steuer nicht durchführbar ſein? Wenn der ey 
entwurf von 1881 in Betreff der Wehrſteuer, welcher die 1 r 
Steuer von 2 Millionen Cenſiten in Ausſicht nahm, für ausführbar galt, 
warum nicht die Reichseinkommenſteuer, unter welche allerhöchſtens 
150⸗ bis 200 000 Cenſiten fallen würden? Selbſt als Ergänzungsſteuer 
ur Einkommenſteuer in Preußen und Sachſen kann ſie das Steuer⸗ 
ſoſtem dieſer Staaten nicht tangiren, weil der Kreis der Betroffenen ein 
zu geringer iſt. Geben doch die Herren einen Grund dafür an, weshalb 
das Steuerſyſtem der Einzelſtaaten durch dieſe kleine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer eine Störung erfahren ſollte! Der einzige Grund, den man 
uns entgegenhalten kann, iſt der „Schont doch die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der Einzelſtaaten“. Liegt es nicht näher, dieſe Steuer 
in den Einzelſtaaten feſtzuſetzen? Es mag particulariſtich oder egoiſtiſch 
ſein, aber ich ſage: „Preußen iſt Dreifünftel von Deutſchland.“ 
Wir haben nicht die Garantie, daß die Einzelſtaaten eine 5 Reform 
einführen, und Reichstag und Bundesrath haben in dieſer Beziehung nicht 
zu befehlen. Die Reform der directen Steuern in Preußen ſcheiterte aber 
an der unbeſiegbaren Weigerung der preußiſchen Regierung, von ihrer 
Interpretation des Art. 109 der preußiſchen Verfaſſung abzugehen. Wir 
werden aber niemals einer Steuer zuſtimmen, welche die Vermehrung der 
indirecten Steuern in Preußen ausſpricht, ohne die berechtigte Mitwirkung 
des Parlaments. Die Quotiſirung der directen Steuern iſt auch in den 
übrigen conſtitutionellen deutſchen Staaten, auch in den kleinen, längſt 
eine ſelbſtverſtändliche Sache. Aus jenem Grunde können wir auch ihrer 
Capitalrentenſteuer nicht zuſtimmen, weder jetzt noch in Zukunft, es ſei 
denn, daß die Regierung von ihrem bisherigen Standpunkte abzugehen 
bereit iſt. Was iſt denn der eigentliche Grund ihrer ablehnenden Haltung 
zu unſerem Antrage? Es iſt uns geſagt worden: „Dann würden die Herren 
Krupp in Eſſen und Bleichröder in Berlin wohl die Hauptlaft für die 
Militärvorlage tragen!“ So ſchlimm iſt die Sache nicht, wenn Sie die Steuer 
ſo veranlagen, wie wir ſie uns deuten, nämlich in der Weiſe, daß ſie mit 
½ pCt. anfängt. Wir willen ganz genau, woher der Widerſtand gegen 
dieſe Steuer kommt. Ich würde — — Wohlhabenden einmal bitten, daß 
ſie ſich den Haushalt der einzelnen Familien anſehen, welche kaum das 
knappe Leben friſten. Ich liebe es nicht, dieſe Gegenſätze ſo ſcharf hervor⸗ 
zuheben. Die indirecten Steuern re unter der Firma der „gerechten“ 
Vertheilung der Laſten. Thatſächlich aber wirken ſie progreſſiv nach 
unten, wie dies auch Adolph Wagner anerkannt hat. Die reichen Fami⸗ 
lien verbrauchen nicht eine Mark pro Kopf an Salz, während die 
ärmeren noch mehr davon brauchen. Je zahlreicher die Familie, um 
fo mehr braucht fie von den Maſſenartikeln, um fo größer 
ihre Laſt. Was will dem gegenüber die verhältnißmäßig kleine 
Summe beſagen, welche die Reichs⸗Einkommenſteuer den wohlhaben⸗ 
den Klaſſen auferlegen will? Wir hoffen, daß wenigſtens unſere 
Nachbarn nach den bisherigen Erfahrungen ſich unſerem Antrage 
egenüber nicht ablehnend verhalten werden. Dieſe Refolution ift eine 
Erklärung egen die Steuerpolitik, welche der Reichskanzler 1879 begonnen 
hat. Wir 4 ämpfen damit das von ihm mit wünſchenswertheſter Offen 
heit ausgeſprochene Ziel: re Vermehrung der indirecten Steuern 
und möglichſte Unabhängigkelt der Regierung von den Beſchlüſſen des 
Parlaments und deſſen Einnahmebewilligungsrecht. Das Ausgabebewilli⸗ 
ungsrecht des Reichstages genügt uns nicht. Wir bekämpfen ferner, 
daß die Mittel zur Deckung der nothwendigen Ausgaben gewonnen wer⸗ 
den ſollen durch immer weitere Belaſtung des Maſſenconſuces unter 
Schonung der agrariſchen, induſtriellen und ſchutzzöllneriſchen Intereſſen, 
denen Vortheile zugewendet werden ſollen auf Koften der Allgemeinheit. 
Wir ſtellen dieſem Ziel entgegen die Quotiſirung der directen Ste ler, 


Feſthaltung des Einnahmehewilligungsrechts, Befreiung des Ma ſen⸗ 
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8 conſums von der Steuer. Wir ſehen darin eine Aufgabe der Zukunft, 

4 die wir recht eigentlich auch für eine ſocialpolitiſche halten. Wir wollen 

= keineswegs die indirecten Steuern befeitigen und glauben auch nicht,] ſch 
* daß fie durch eine directe Steuer erſetzt werden können. Wir wollen 


155 aber eine Reform dieſer indirecten Steuern in Bezug auf Zucker und 

Branntwein. Nach der officiöfen Preſſe ſcheint die Regierung wirklich noch 

* in dieſer Seſſion eine Zuckerſteuer einbringen zu wollen, welche die Export⸗ 

prämien herunterſetzen will. Ein nationalliberales Blatt, die „Münchener 

Allgemeine Zeitung“, welche Anfangs die größten Bedenken gegen unſeren 

Antrag hatte, kommt ſchließlich im Verlaufe mehrerer Artikel doch zu dem 

Reſultat, daß die Reichseinkommenſteuer eine gerechte ſei. Wir hoffen, 

daß die Reichseinkommenſteuer unter vollſtändiger Wahrung und Unter⸗ 

ſtützung der berechtigten ſonderſtaatlichen Exiſtenzen ein neuer Kitt für das 

Deutſche Reich und ein Mittel, die Wehrkraft deſſelben zu ſtärken, ſein 

werde! Dies iſt auch der Grund, weshalb wir Ihnen die Annahme dieſer 

Reſolution empfehlen. Bei der tiefen Bewegung, welche durch die Maſſen 

eht, iſt es unſer aller Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ſowohl der Beſitz wie 

te Bildung, welche die ſtärkſten Schultern haben, wenigſtens einen Theil 

dieſer Steuern auf ſich nehmen. Wir hoffen, daß Sie unſeren Antrag 

nicht zurückweiſen. Thun Sie es doch, ſo verlaſſen Sie ſich darauf, wir 
kommen im nächſten Jahre wieder. (Beifall links.) 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.): Der Herr Vorredner hat verſucht, 
die nationalliberale Partei auf ihre früheren Programme feſtzunageln. 
Dann hat er gemeint, eine ſolche unbedeutende Steuer ſei doch leicht zu 
erheben auf dem Wege der Quotiſirung, auf welchem die Matricular⸗ 
beiträge beiſpielsweiſe eingezogen würden. Auf dieſe Weiſe geht es aber 
nicht, eine Reichseinkommenſteuer einzurichten — wegen der großen Ver⸗ 
ſchiebenheit der directen Steuerſyſteme in den Einzelftaaten. ir ſind im 
Princip mit dem Herrn Vorredner inbetreff der Erhöhung der directen 
Steuern durchaus einverſtanden, er aber, daß dieſelbe nur auf dem 
a der Geſetzgebung der Einzelſtaaten zu erreichen iſt. 

gb. Grillenberger (Soc.): Wir ſind Anhänger einer einzigen 
progreſſiven Einkommenſteuer. ir gehen deshalb weiter und ſagen: alle 
neuen Ausgaben ſollen auf dieſem Wege gedeckt werden. Wir machen der 
deutſchfreiſinnigen Partei den Vorwurf, daß ſie der Militärvorlage auf 
drei Jahre zugeſtimmt hat, ohne vorher gewiß zu ſein, ob die Reichs⸗ 
einkommenſteuer angenommen würde. Die Abſicht, dem Fiscus mehr Mittel 
zu bewilligen, die er doch nur für Militärzwecke ausgiebt, haben wir 
durchaus nicht. Da nun aber die Heeresvorlage hier mit großer Majorität 
angenommen iſt, ſo müſſen wir auch die Mittel dazu bewilligen, ſie aus⸗ 
zuführen. Deshalb ſtimmen wir, trotzdem wir mit der Reſolution des Ab⸗ 
geordneten Rickert nicht ſtricte einverſtanden ſind, für dieſelbe, da uns 
momentan kein anderes Mittel zur Deckung dieſer Koſten zu Gebote ſteht. 
Abg. Dr. Miquel (nationallib.): Wir ſtehen auf dem Standpunkte, 
daß die Reichsverfaſſung das Recht der directen Beſteuerung ohne Zweifel 
ewährt. Herr College Rickert hat ſich auf meine eigenen früheren Aus⸗ 
ührungen bei Berathung der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes be⸗ 
rufen. Ich freue mich darüber, daß ich noch heute auf demſelben Stand⸗ 
punkt ſtehe, nicht blos in Bezug auf die n des Rechts, 
directe Steuern zu erheben, ſondern auch in der Beziehung, daß ich den 
Zeitpunkt immer noch als möglich halte, wo wir zur directen Steuer im 
Reich übergehen können. Der ganze Streit iſt nur die gegenwärtige finan⸗ 
zielle Lage, ob das Bedürfniß auf dem Wege, den er zur Zeit vorſchlägt, 
befriedigt werden kann, oder nicht. Ich will Ihnen noch mehr zugeſtehen: 
Da die Verfaſſung das Recht der Einnahmebewilligung giebt durch Feſt⸗ 
ſtellung der Matricularumlagen, ſo würden wir, indem wir die directen 
Steuern an ihre Stelle ſetzten, ſie zu einer Ergänzungsſteuer machen 
Ueber dieſe Punkte ſind gar keine Differenzen vorhanden. Was 
aber die Reſolution betrifft, ſo tadle ich in derſelben, daß ſie 
allen Grundſätzen der Beſteuerung in Deutſchland entgegen für 
beſtimmte Zwecke eine beſtimmte Steuer ſetzt. Herr Rickert hat ſich 
„darüber beſchwert, daß man die Reſolution ein Wahlmanöver genannt 
hahe. Wenn man die Sache objectiv anſieht, jo muß ich geſtehen, daß 
Zeit, Ort und Umſtände dieſes Antrages ſehr leicht zu dieſer Annahme 
verführen konnten. (Sehr richtig.) Der Antrag iſt eingebracht gegenüber 
der damals bekämpften Militärvorlage, er iſt geſtellt worden von Seiten 
der Feinde, während ſie ſonſt keine Steuern entgegenbringen wollen (Sehr 
richtig). Er will beſtimmte Klaſſen heranziehen zur ausſchließlichen 
Deckung der Militärausgaben, welche man zu gleicher Zeit bekämpfte. 
Da konnte dieſer Glaube leicht entſtehen, wenn ich ihn, wie ich Herrn 
Rickert verſichere, auch nicht für begründet halte (Heiterkeit). Ja, das meine 
ich ganz ernſt (Heiterkeit). Die Reſolution hat aber noch einen anderen 
Mangel, den ich noch kurz berühren will. Wir halten es nicht für richtig, 
daß die Reichseinkommenſteuer die fundirten und nicht fundirten Ein⸗ 
kommen ganz gleichmäßig trifft. Wir ſind der Meinung, daß es der Gerechtig⸗ 
keit entſpricht, bei progreſſiven Steuern zu unterſcheiden zwiſchen dem unver⸗ 
gänglichen, das Leben des Beſitzers überdauernden Einkommen und dem, was 
aus den une des lebenden Menſchen hervorgeht und mit feinem 
Tode wieder verſchwindet. Das alles würde aber kaum genügt haben, 
ſich gegen die Vorlage zu erklären, man würde modifieirte Vorſchläge 
machen können, und es wäre möglich geweſen, ſich zu verſtändigen. Das 
Weſen der Sache liegt anders. Gewiß Kd es nicht, daß man ſich aus 
theoretiſchen Grundſätzen gegen eine Reichseinkommenſteuer ausſpricht, 
wenn man als praktiſcher Politiker in einer gegebenen Lage einen ſolchen 
Vorſchlag blos als einen theoretiſchen Vorſchlag erkennt. Ich theile die 
Anficht, die von verſchiedenen Seiten hier ausgeſprochen worden iſt, 
namentlich von Herrn v. Huene, daß gegenüber der in den letzten Jahren 
ſtattfindenden Vermehrung der indirecten Belaſtung des deutſchen Volkes 
eine Steigerung der Verbrauchsausgaben nicht gerecht und billig iſt; eine 
Compenſation gegenüber den ſtetig wachſenden Ausgaben von Reich, Staat 
und Commune iſt in einer ſtärkeren directen 8 der größeren 
Einkommen zu ſuchen. (Sehr Gad Dieſen Standpunkt theile ich voll⸗ 
ſtändig, meine aber, daß der Weg, den die Reſolution vorſchlägt, um 
dies Ziel zu erreichen, nicht praktiſch iſt. (Sehr richtig!) Wenn man in 
Deutſchland feſtſtellen will, ob das an ſich nach dem jedesmaligen Cultur⸗ 
ſtandpunkt verſchiedene, aber doch wohl ſubjectiv meßbare richtige Verhält⸗ 
niß zwiſchen directer und indirecter Beſteuerung überſchritten iſt oder nicht, 
dann darf man ſich keineswegs allein halten an das Reich, ſondern man muß die 
Geſammtheit der einzelſtaatlichen Laſten, welche ein Deutſcher zu tragen 
hat, alſo die Laſten in Reich, Staat und Commune, zuſammenaddiren. 
Dann iſt ein Vergleich möglich. Wenn ich dieſe Laſten zuſammenrechne 
und einen Vergleich anſtelle mit den Laſten der anderen Staaten, ſo ſtellt 
ſich das Verhältniß der Belaſtung von Staat und Commune in Betreff 
der directen Steuern in Deutſchland noch immer günſtiger, wie in Frank⸗ 
reich und ſelbſt in England und Amerika. Wenn Herr Rickert meint, 
daß bei uns das Verhältniß zwiſchen directen und indirecten Steuern ein 
mißliches jet, jo glaube ich, daß die Grenze der indirecten Steuern im 
Vergleich zu unſeren Nachbarländern nicht überſchritten ſei. Namentlich 
wie es bei uns in dieſer Beziehung im Vergleiche mit den Nachbar⸗ 
ſtaaten ſteht, kann man wohl mit mebr Recht das andere hehaupten. 
Es ſteht unzweifelhaft feſt, für den einzelnen deutſchen Steuerzahler 
kommt es vollkommen auf daſſelbe heraus, ob er die directe Steuer 
dem Reiche zahlt oder dem Einzelſtaate. Wenn nun die Herren es für 
dringlich erachten, möglichſt ſchnell und entſchieden eine Entlaſtun 
der unteren Volksklaſſen herbeizuführen, oder wenigſtens einen Ausglei 
in der Weiſe herbeizuführen, daß das ſtärkere Einkommen herangezogen 
wird, ſo muß ich Sie doch fragen, ob Sie es für wahrſcheinlich und fur 
leicht durchführbar halten, dieſe directe Heranziehung der größeren Ein⸗ 
kommen bei der gegenwärtigen politiſchen Lage innerhalb des Deutſchen 
Reiches durchzuſetzen. Da hat ſich mein Herr College Rickert auf ver⸗ 
ſchiedene Zeitungsartikel berufen als Autoritäten. Im Allgemeinen möchte 
ich ihm ja auch darin folgen, aber ich meine doch einen Artikel, den er 
felber angezogen hat, aus el u Zeitung“ anführen zu müſſen, 
weil er 1 ja auch ſeiner Zeit auf dieſe Autorität berief. Dort wird ge⸗ 
ſagt, daß man es für gänzlich unthunlich halten müſſe, auf die beſtehende 
Einkommenſteuer der Einzelſtaaten noch eine neue Reichseinkommenſteuer zu 
fropfen. M. H., der Herr College Rickert hat von mir eine Rede aus dem 
ahre 1867 citirt. Wenn der Inhalt dieſer Rede heute nicht mehr ganz zutrifft, 
wenn ich in der Zwiſchenzeit andere Erfahrungen geſammelt hätte, wenn die po: 
litiſche Lage heute eine ganz andere iſtals damals, dann, meine Herren, 
würde ich mir nichts daraus machen, zu ſagen, daß ich anderer Anſicht ge⸗ 
worden bin. (Sehr richtig!) Aber ich bin heute noch ganz genau der⸗ 
ſelben Anſich!, daß, wenn es möglich wäre, aus den Einzelſtaaten die 
klaſſificirte Einkommenſteuer auf das Reich zu übertragen, wenn wir nur 
eine einheitliche Einkommenſteuer in Deutſchland hätten und die einzelnen 
Staaten darauf verzichteten, ſo würde ich heute noch eine Reichseinkommen⸗ 
teuer heranzlehen wollen. Nun frage ich aber, ob Sie glauben, daß, wie 
ie Dinge heute liegen, die Einzelſtaaten ihre ganze klaſſificirte Ein: 
kommenſteuer, oder in welcher Form fie fonft ihre Steuern einziehen, auf: 
geben und an das Reich abtreten würden? Ja, daran tft gar nicht zu 
denken! Der Herr College — nun aber mit me darauf hingewieſen, 
aß es zu den größten Schwierigkeiten in der Durchführung und zu Un: 
„leichheiten in der Belaſtung führen muß, wenn man zu den beſtehenden 


verſchiedenartigen Einkommenbelaſtungen in den Einzelſtaaten noch eine 
einheitliche Einkommenſteuer aushebt. Meine Herren! Wir haben es 
on in den Gemeinden als unausführbar erachtet geſehen, wenn ſie 
neben der ſtaatlichen Einkommenſteuer noch eine ſelbſtſtändige Ein⸗ 
kommenſteuer veranlagen wollten. Man iſt dann übergegangen zu dem 
Syſtem der Zuſchläge. Dieſes letztere Syſtem aber, ſeilens des * 
zu den Steuern der Einzelſtaaten zuzuſchlagen, iſt wegen der 
grundſätzlichen Verſchiedenheit abſolut unmöglich. Wir müſſen alſo 
nothwendig kommen zu einer ſelbſtſtändigen Veranlagung der Reichsein⸗ 
kommenſteuer. 5., ob die ſich bezieht auf 150 000 oder 200 000 
Perſonen, das macht nach meiner 1 5 um ſo weniger einen Unter⸗ 
ſchied, als man bei dieſen 150 000 bis 200 000 Perſonen ja die aller be⸗ 
deutendſten Steuerungleichheiten antrifft! Dieſe Ungleichheit wird bei 
den niedrigen Stufen progreſſiv ſtärker. In Preußen ſtellt ſich die Lage 
anders als in verſchiedenen anderen deutſchen Ländern. Preußen hat eine 
ſehr unſichere Einſchätzung, die der Wahrheit ſehr wenig nahe kommen 
würde, und es müßte eine ganz verſchiedenartige Veranlagung unter allen 
Umſtänden daraus entſtehen. Wenn die allgemeine Einkommenſteuer in 
den verſchiedenen ſüddeutſchen Staaten neben der Capitalrentenſteuer be⸗ 
ſtände, ſo würde das zu einer verſchiedenen Belaſtung bei der Einkommen⸗ 
ſteuer führen und die größte Unzufriedenheit erzeugen. Ich will 
nicht die Möglichkeit einer Reichseinkommenſteuer für alle Zukunft 
beſtreiten, aber gegenwärtig iſt es unmöglich, um die Deficits im 
Reich und in den Einzelſtaaten zu decken, zu einem ittel zu 
air, von welchem man ſich ſagen muß, daß es rein unausführbar ih, 
owohl wegen der inneren Schwierigkeiten als auch des Widerſtandes der 
Einzelſtaaten. M. H.! ich theile, wie belegt nicht die Anſicht des Herrn 
von Huene, daß dadurch in die Rechte der Einzelſtaaten eingegriffen werde. 
Ein formales Recht dürfen Sie dem nicht entgegenſetzen, aber daß eine 
ſolche Maßregel auf das Verwirrendſte in die beſtehenden Verhältniſſe, in 
das ganze N der Einzelſtaaten eingreifen würde, das will i 
zugeben. ill man zu einer directen Reichsſteuer kommen, ſo wäre es 
vielleicht richtiger, Wege zu wählen, die nicht in Contact mit gleichartigen 
Beſteuerungen in den Einzelſtaaten, wie es eben bei der Einkommenſteuer 
der Fall iſt, gelangen. Ich erinnere Herrn Collegen Meyer daran, daß 
er früher ähnliche orſchläge, z. B. mit der Erbſchaftsſteuer (Abgeordneter 
Meyer⸗Halle: Vermögensſteuer) gemacht hat. Wenn nun die Sache fo 
liegt, warum ſucht man nicht beſſer den e der ganz naturgemäß iſt, 
nämlich den der Reform der directen Steuern in den Einzelſtaaten? Dieſen 
Weg haben eine Reihe deutſcher Staaten mit ſehr gutem Erfolg beſchritten, 
und Preußen allein und vorzugsweiſe, kann man wohl ſagen, iſt dabei zurück⸗ 
geblieben. Ich will die Gründe nicht unterſuchen. 3 iſt auch möglich, 
daß man ſeitens der Regierung der Meinung war, man könnte den Bedarf 
Preußens decken durch 9 der indirecten Einnahmen im Reiche. 
Aber ich glaube, die Regierungskreiſe werden ſich auch ſchon lange über⸗ 
zeugt haben, daß dies ein Irrthum war. Ich wenigſtens, wenn ich die 

anze Reihe der vorhandenen ungedeckten Ausgaben der drohenden oder 
ſchon jetzt mit Sicherheit e kommenden Ausgaben in Reich 
und Staat mir vergegenwärtige, denke gar nicht daran, daß es möglich 
ſein wird, dieſe Bedürfniſſe zu decken durch Vermehrung der indirecten 
Steuer. Es muß der praktiſche Finanzmann in Preußen einſehen, daß 
fie eine Reform der directen Steuern in Preußen nicht unnöthig machen, 
ja daß dieſe letztere eine Nothwendigkeit iſt. Der Effect für den einzelnen 
Steuerpflichtigen bleibt ja derſelbe bei Staatsſteuern, und das Ziel wird 
in beiden Fällen erreicht: nämlich ſtärkere Heranziehung der Reichen, 
Entlaſtung der weniger Bemittelten. Ich freue mich, daß Herr College 
Rickert . Z. auch eine Reform der Branntweinſteuer und Zuckerſteuer im 
Reich für nothwendig erklärt hat. Ich ſtehe ganz auf demſelben Stand⸗ 
punkte. Ich bin der Anſicht, daß die gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſe 
in der Zuckerinduſtrie keineswegs berechtigen, dieſe nothwendige Reform zu 
verzögern. Beim Branntwein halte ich eine gerechte Veranlagung nicht minder 
als eine Erhöhung aus den Einnahmen deſſelben für durchaus berechtigt. Im 
Speciellen Stellung zu dieſen Fragen zu nehmen, halte ich nicht für wünſchens⸗ 
werth, ehe Vorlagen von der Staatsregierung gemacht werden. Wir 
halten es für dringend nothwendig nach unſerem alten Programm, welches 
wir immer ſchon vor dem Abg. Rickert vertreten haben, daß das Reich 
ſelbſtſtändig in ſeinen Einnahmen werde, und daß die Einzelſtaaten 
möglichſt wenig behelligt werden durch ſchwankende, die wechſelnde Natur 
der Kopfſteuer tragende, ungerechte Matricularumlagen. Dieſe waren früher 
noch viel drückender als beute, wo zur Compenſation dieſer Laſten die 
Ueberweiſungen ſtattfinden. Dies war nur durch das Wachſen der 
indirecten Steuern möglich. Im Augenblick * ſtehen wir durch 
Wachſen der Ausgaben, den Rückgang bedeutender Einnahmen, wie der 
Zuckerſteuer, wieder vor derſelben Situation, und wenn es uns nicht ge⸗ 
lingt, das Reich ſelbſtſtändig zu machen, ſo bleibt uns nichts anderes 
übrig, als die eigenen Einnahmen des Reichs wieder zu vermehren. 
Aber freilich betone ich nochmals, man wird Maß halten müſſen, 
man wird dieſe indirecten Einnahmen nicht ins Ungemeſſene ver⸗ 
mehren dürfen. Ich glaube, meinen Standpunkt und den meiner 
politiſchen Freunde zur Reſolution Rickert nunmehr genügend charakte⸗ 
riſirt zu haben. ch beantrage, für dieſe Reſolution die motivirte 
Tagesordnung, motivirt dadurch, daß ich das Ziel, eine ſchärfere Heran⸗ 
ziehung der reicheren Klaſſen, als ein vollſtändig berechtigtes anerkenne, 
daß ſich aber, unſerer Meinung nach, die Ausführung dieſes Zieles, wie 
die Verhältniſſe im Deutſchen Reiche zur Zeit liegen, nicht durch eine 
Reichseinkommenſteuer erreichen laſſe, ſondern nur durch eine Reform des 
directen Steuerſyſtems in den Einzelſtaaten. Würden Sie, meine Herren 
heute dennoch, trotz der Ihnen von mir dargelegten Schwierigkeiten, au 
eine Reichseinkommenſteuer einzugehen belieben, ſo würde dadurch vor 
Allem das Schlimme erreicht werden, daß Sie eine um Reform des 
Steuer ſyſtems in den Einzelſtaaten verzögern. (Lebhafter Beifall rechts 
und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Meyer⸗Halle (deutſchfr.): Was mich und meine Freunde 
in den Ausführungen des Abg. Miquel am meiſten überraſcht hat, war 
die Stellung, welche er heute eingenommen hat zu der Frage der 
Quotiſirung der Steuern. Er hat uns den freundſchaftlichen Rath ge⸗ 
Peach von Beſtrebungen diefer Art abzuſehen, weil ſich das Ziel, die par⸗ 
amentariſchen Rechte zu erweitern, nicht in Einklang bringen läßt mit dem 
Ziele, eine Steuerreform herbeizuführen. Wir haben die Quotiſirung der 
directen Steuern in unſer Programm aufgenommen, nicht weil wir es 
für ſchöner halten, ein Parlament mit größeren Rechten ausgeſtattet zu 
ſehen als mit kleineren, ſondern deshalb, weil wir meinen, daß wir zu 
einer ſparſamen Finanzwirthſchaft nur kommen können mit einem ſolchen 
Sicherheitsventil. Die Herſtellung einer quotiſirten, beweglichen Beſteue⸗ 
rung, welche es ermöglicht, den Zufluß der Einnahmen zu vermindern, 
iſt immer ein hervorragendes Ziel unſerer finanziellen Beſtrebun⸗ 
gen geweſen, und an daſſelbe knüpft ſich ein Ziel, das uns in 
gleichem Maße wichtig erſcheint, nämlich die Beſeitigung der finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten zwiſchen Reich und Staat und Staat und 
Gemeinde. Was uns veranlaßt hat zu der Reſolution, die uns 
in dieſem Augenblicke beſchäftigt, das war ganz überwiegend 
der Gedanke, daß es in dieſem Augenblicke, nachdem wir 8 Jahre hin- 
durch fortdauernd die indirecten Steuern vermehrt haben, geboten iſt, 
einer erneuerten Vermehrung der indirecten Steuern entgegenzutreten. 
Was man nun auch zu Gunſten der indirecten Steuern ſagen mag, mit 
einem Fehler ſind ſie behaftet, nämlich, daß ſie das große Einkommen 
niemals treffen können. (Lachen rechts.) Sie treffen immer nur das 
geringe Einkommen, was conſumirt wird. Es ſind Conſumſteuern, und 
dasjenige Einkommen, was nicht conſumirt wird, das aufgeſpart und als 
Capital angelegt wird, das bleibt grundſätzlich von der indireeten Steuer 
frei. Ich halte es für richtig, daß aus der Tabak⸗ und Zuckerinduſtrie 
große Einnahmen zu erzielen ſeien. In der Branntweininduſtrie iſt uns 
aber der Weg zu einer ausgiebigen fiscaliſchen Beſteuerung verlegt worden 
durch die ſtets hervortretende Rückſicht auf andere Productionen. Die 
Engländer betrachten den Branntwein als böſen Feind, und da ſie 
ihn nicht unterdrücken können, ſo nehmen ſie ihm eben, was ſie können. 
Die indirecten Steuern noch weiter auszudehnen, als gegenwärtig geſchieht, 
das führt auf zwei Abwege: entweder auf eine ſtarke Berückſichtigung der 
agrariſchen Intereſſen oder auf das Monopol. Das eine wie das andere 
iſt mir gleich zuwider. Und darum ſagen wir: „Es giebt nur den einen 
Weg.“ Wir dürfen in dieſem Augenblick die indirecten Steuern überhaupt 
nicht vornehmen, wir müſſen auf den Weg der directen Steuern zurück⸗ 
kommen. Ueber die Modalitäten werden wir dann mit uns ſprechen nahen, 
Will uns Herr Miquel eine Vermögensſteuer ftatt der Einkommenſteuer 
empfehlen, weil dieſe mit den Vermögensſteuern der Einzelſtaaten in Colliſion 
kommen kann, wir werden von Herzen gern dieſen Weg betreten. Wenn er 
uns aber fragt, wo wir eine Reform der directen Steuern glauben leichter durch⸗ 
ſetzen zu können, im Reiche oder in den Einzelſtaaten, fo antworte ich ohne Ber 
denken: „Im Reich iſt es hundertmal leichter.“ Und wenn er uns das nicht glaubt, 
fo kennt er eben die Verhandlungen nicht, die wir im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe gepflogen, und kennt nicht die gewaltigen Schwierigkeiten, 
die man dort gegen eine Reform der directen Steuern aufgethürmt hat. 


Man liebt es, uns, die freifinnige Partei, dafür verantwortlich zu machen, 


* 


f 


daß das Geſetz über die Capitalrentenſteuer in der Commiſſionsberathung 
ſich im Sande verlief. Wir waren aber damals vier Mitglieder in der 
28 Mitglieder ſtarken Commiſſion, und wir ſind es nicht gewohnt, daß 
eine Mehrheit von 24 Mitgliedern um den Einſpruch von vieren ſich ſehr 
kümmert. Nein, die Mehrheit ſelbſt konnte nicht weiter, ſie iſt bald vor 
dieſem, bald vor jenem Pentagramm ſtehen 5 und das ſchlimmſte 
Pentagramm war die Steuerfreiheit der mediatifirten Fürſten, deren Be⸗ 
ſeitigung bei dieſer Gelegenheit wir auch für ein recht dringendes Deſi⸗ 
derium halten. Man hat aus Rechtsbedenken davor zurückſchrecken 
wollen, aber in den Einzelſtaaten mit Ausnahme Preußens beſtehen 
dieſe Rechtsbedenken nicht. Man hat die mediatiſirten Fürſten dort 
beſteuert, und ich ſehe nicht ein, warum wir das nicht auch können. 
Herr Miquel ſagte, eine Reform, wie wir ſie verſuchen, würde an dem 
Widerſtand der Einzelſtaaten ſcheitern. 225 traue meinen Ohren kaum! 
Herr Miquel, der Reichsapoſtel mit dem flammenden Schwert (Heiterkeit), 
wird zurückgeſcheucht vor der Durchführung einer jo eminent nationalen 
Angelegenheit durch die Furcht, daß die Einzelſtaaten es hindern könnten! 
Nein, der Weg der Geſetzgebung iſt der: das Reich thut, was es thun 
kann, was es für nöthig findet, wozu es das Recht hat, und die Einzel⸗ 
ſtaaten müſſen ſich damit abfinden, wie ſie eben könuen. Auf dieſem Weg 
ſind wir in der großen ſchöpferiſchen Periode der Reichsgeſetzgebung vor⸗ 
gegangen, und wenn wir uns davor ſcheuen, dieſen Weg weiter zu be⸗ 
treten, ſo ſind wir vom Ziel ſehr weit abgekommen. Herr Miquel ſagt, 
meine Partei hätte in der N eine grundſätzlich ablehnende 
Haltung angenommen. Ich —5 es für durchaus nöthig, ſolcher Mythen⸗ 
bildung bei jeder ſich bietenden Gelegenheit entgegenzutreten. Wir ſind 
vom erſten Moment an entſchloſſen geweſen, die Vermehrung der Cadres 

zu bewilligen, in Folge deſſen auch entſchloſſen, die Mittel, die dafür | 
nöthig ſeien, zu bewilligen. Wir konnten der Vermehrung der Einnahmen 
bisher entgegentreten, weil wir in der glücklichen Lage waren, die Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben nicht bewilligen zu müſſen. In dem Augenblick 

aber, wo wir Ausgaben bewilligen mußten, hatten wir auch die Pflicht, 

die Vermehrung der Ausgaben zu bewilligen, und zwar ſagten wir: „Zu 
dieſem Zwecke ſind wir bereit, neue Vorſchläge zu machen.“ Bei dieſer 
Gelegenheit wollen wir es zeigen, daß wir nicht eine negirende Partei 

ſind, für die man uns ausgiebt, ſondern daß wir dasjenige, womit wir 

uns einverſtanden erklärt — auch durchführen wollen. Man ſpricht 

von der großen Verſchiedenheit, die ſich bei der Einſchätzung ergeben 
würde, je nach den Steuergrundſätzen, die in den Einzelſtaaten 
herrſchen. Ja, wo iſt denn die directe Steuer, die von jedem 
ausführenden Organ nach den leitenden Grundſätzen in der vollſten 
e mit den Vorſchriften der Gerechtigkeit eingeſchätzt | 
wird! Sehen Sie ſich doch eine Steuer an, welche Sie wollen. | 
Glauben Sie aber ja nicht, daß in großen Städten bei uns, wo 
die Einſchätzung in den Händen beſonderer techniſcher Beamten liegt, die⸗ 
ſelbe ſtrenger iſt als auf dem Lande? Glauben Sie, daß die Grundſteuer 
in den ia, enen Provinzen nach gleichem Maße veranlagt iſt? So 
weit meine Erfahrung reicht, hat man in allen Marſchgegenden, in allen 
Flußniederungen über die Reclamationen bei der Grundſteuer Jar 
Ueber derartige Verſchiedenheiten alſo kommt man W Die Ausfüh⸗ 
rung denken wir uns allerdings in der Art, daß eine Reichsbehörde die 
Einſchätzung vornimmt, und daß es den Einzelſtaaten überlaſſen bleibt, 
ihr parkiculariſtiſches Steuerſyſtem mit den vom Reiche vorgeſchriebenen 
Grundſätzen in Einklang zu bringen, daß das Reich aber eben ſo wenig 
auf die Steuergeſetzgebung in den e Rückſicht zu nehmen hat, 
wie die Einzelſtaaten auf die Einſchätzungs⸗ und Steuergrundſätze des 
Reiches Rückſicht nehmen. Sie ſind der feſten Ueberzeugung, daß es im 
gegenwärtigen Augenblick keinen anderen Steuervorſchlag giebt, der 
den Forderungen der Gerechtigkeit beſſer entſpricht, als der einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer auf die höheren Einkommen, oder wenn Sie wollen, einer 
Vermögensſteuer. Wir halten dies für den einzigen Weg, der Ueberlaſtung der 
ärmeren Klaſſen entgegen zu treten. Wir ſind feſt überzeugt, daß es ge⸗ 
lingen wird, wenn der Grundgedanke bei Ihnen Anklang finden wird, 
daß wir in nicht allzu langer Beit dieſen Gedanken in Form eines Ge⸗ 
ſetzes von nicht allzu viel Paragraphen einkleiden können. Wollen Sie 
darauf eingehen, ſo ſind wir zur Mithilfe bei dieſer poſitiven ſchöpferiſchen 
Arbeit bereit, wollen Sie dieſen Gedanken ſofort durch eine motivirte 
(e erledigen, nun dann haben wir unſere Schuldigkeit gethan. 
Beifall links. 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (deutſchconſ.): Der Gedanke der Reichsein⸗ 
kommenſteuer hat einen hohen agitatoriſchen Werth, aber wer das ABC 
der N ee im Kopfe hat, muß die Unausführbarfeit des Ge⸗ 
dankens bald einſehen. Richtig iſt es, daß durch eine ſolche Steuer einem 
Mangel der directen Steuern, der zu geringen Belaſtung der höheren 
Vermögen, abgeholfen werden würde. Wirkſamer aber wird es ſein, die 
directen Steuern zu reformiren. Es iſt eine Lächerlichkeit, zu glauben, 
daß man durch dieſen Antrag allein eine Reform der direcken Steuern 
erſetzen kann. (Oho! links.) (Abg. Richter: Selbſt lächerlich!) Ich bitte 

ie, m. H., die Reſolution durch eine motivirte Tagesordnung zu beſeiti⸗ 
gen! (Beifall rechts.) 

Abg. Richter r Geſchäftsordnung): Der Redner hat ſoeben Aus⸗ 
führungen von dieſer Seite „lächerlich“ genannt. Ich frage den Herrn 
re ob das jetzt parlamentariſch erlaubt iſt! (Unruhe rechts, Rufe: 

ächerlichl 

Vicepräſident Dr. Buhl: Ich habe gehört und die Herren Schrift⸗ 
führer ſtimmen mit mir überein, daß der Redner geſagt hat: „es iſt eine 
Lächerlichkeit, zu glauben, daß man u. ſ. w.“ Eine Verletzung von Mit⸗ 
gliedern dieſes Hauſes liegt in dieſen Worten nicht. (Beifall rechts) 

Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung in großer Erregung): Dann 
bitte ich, daß „man“ auf jener Seite alles vermeidet, was als junkerhafte 
Ueberhebung ausgelegt werden könnte. (Ironiſcher Beifall und lautes 


Gelächter rechts.) 

Abg. Frhr. v. Huene: Ich habe in den Ausführungen des Herrn 
Abg. von Helldorff ſachliche Gründe nicht finden können und hätte es für 
angemeſſener gehalten, wenn er den Antrag etwas ernſthafter genommen 
hätte. Wir ſehen in dem Antrag auf motivirte Tagesordnung den Wunſch 
ausgedrückt, daß man in Bezug auf die Abſtimmung die Gegner der 
Reſolution nicht mißverſtehen möge; für uns iſt zu Mißverſtändniſſen 
kein Anlaß. Intereſſant war es, daß der erſte Verſuch der Cartellparteien, 
ſich zu einem gemeinſamen Programm zu einigen, geſcheitert iſt. (Heiter⸗ 
keit links und im Centrum.) 

Abg. Dr. Bamberger: Herr Miquel hat auch heute wieder ſeine ge⸗ 
ſchickte Methode angewandt, den Gegner dadurch zu bekämpfen, daß er ihm 
zunächſt möglichſt viel Recht giebt und dann einzelne Punkte der Rede an⸗ 
greift. Dem entſprechend hat er alles Gute unſeres Vorſchlages aner⸗ 
kannt und uns in der Hauptſache Recht gegeben. Nur in An⸗ 
betracht der beſtehenden Verhältniſſe hält er den Antrag nicht für 
paſſend. Wir dürfen uns bei einer ſo wichtigen Frage dadurch 
nicht zurückweiſen laſſen. Herr von Helldorff meinte, wir hätten 
die Reſolution nur aus agitatoriſchen Motiven eingebracht. Ich weiß 
nicht, in wie weit es erlaubt iſt, einem Reichstagsmitgliede ſolche 
Inſinuationen zu machen. Würde man der Regierung gegenüber einen 
derartigen Ausdruck une fo würde man fofort zur Ordnun fen 
rufen und von der Regierung mit vollem Rechte ſchroff zurückgewleſen 
werden. Was aber der Regierung gegenüber billig und anſtandsgemäß 
iſt, ſollte auch einem Abgeordneten gegenüber anſtandsgemäß ſein. Wir 
haben willig der BEN des Herrn von Bennigſen gehorcht, nicht hier 
leidenſchaftlich die Wahlkämpfe fortzuſetzen. Wir mil en aber auch ver⸗ 
langen, daß daſſelbe auch von der anderen Seite geſchieht. Man muß 
doch wirklich ein ſchlechter Kenner der öffentlichen Meinung ſein, mit 
einem ſolchen Vorſchlage, wie wir ihn hier gemacht haben, Stimmen 
fangen zu können. Die Stimmen der großen Maſſe kann man nur mit 
rein ſoclaliſtiſchen Schlagwörtern an ſich ziehen; bei den übrigen kann man 
den ein zwiſchen reich und arm nicht fo hervorheben. Durch einen 
ſolchen Antrag könnten wir uns eher ſchaden als nützen. Ich habe vor 
Kurzem Nachrichten ans Wahlkreiſen erhalten, wo die allerſchnödeſte 
Agitation getrieben worden iſt mit der eraſſen Furcht, wo man vers 
pflichtet worden iſt, nicht nur zu glauben, daß Frankreich uns in 
zehn Tagen angreifen würde, wenn die Heeresver ſtärkung nicht auf 
ſieben Jahre bewilligt würde, ſondern daß wir in die ſem Falle geſchlagen 
whrden wurden. Jeder von uns hat im Wahlkampfe erlebt, daß der 
einen Landesverräther erklärt würde, der nicht an dieſe Geſchichte glaubte 
alſo werfen Sie uns nicht vor, daß wir unſeren Antrag nur zum Zweck 
der Wahlagitation einbrächten. 5 

Abg. v. Kardorff: Ich weiß nicht, wie ſo Herr Bamberger die Aeuße⸗ 
rungen des Herrn v. Helldorff ſo übel genommen hat. Uns find doch 
noch ganz andere Dinge von den Freiſinnigen vorgeworfen worden. Man 
hat behauptet, daß unſere ſchutzzöllneriſche Politik lediglich egoiſtiſchen 
Intereſſen entſpringt. Es iſt von allen Seiten ſelbſtver⸗ 


mmer als 
ſtändlich angenommen worden, daß die indirecten Steuern die niederen 
Volksklaſſen härter drücken als die directen. In dieſer Form iſt die Be⸗ 
hauptung abſolut unrichtig. (Lachen links). Die Petroleumpreiſe wurden 


nach der Einführung der Steuer billiger als fie vorher waren. (Lachen 
links.) Eben ſo ſind auch die Getreidepreiſe immer billiger geworden. 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Wir ſind bei der Einbringung des Antrages 
in der That davon ausgegangen, daß die indirecten Steuern die ärmeren 
Klaſſen mehr als die directen belaften. Man hat zwar dem entgegen⸗ 
gehalten, es hätte ja ein Jeder in ſeiner Hand, durch Abmeſſung des 
Conſums ſich bis zu einem gewiſſen Grade der Wirkung der indirecten 
Steuern zu entziehen. Man vergißt dabei, daß die indirecten Steuern ſich 
vorzugsweiſe auf Gegenſtände gerichtet haben, deren Conſum ſich de 
Einzelne am wenigſten entziehen kann. Gerade die Hauptartikel Fleiſch, 
Petroleum und bis zu einem gewiſſen Grade auch Tabak dienen zum Auf⸗ 
bau des menſchlichen Körpers, und es würde ſehr zu bedauern ſein, wenn 
der Einzelne ſich auf geringere Ration ſetzt, um der Steuer zu 
entgehen. Von dieſem Geſichtspunkt aus haben wir uns auch 
bereit erklärt zu einer höheren Branntweinſteuer, jedoch nur unter der 
Vorausſetzung, daß Zug um Zug die nolbwendigſten Lebensbedürfniſſe 
von Zöllen und Steuern befreit werden. Herr von Kardorff hat mit dem 
Petroleum ein ſehr unglaubliches Beiſpiel gewählt, denn gerade an dieſem 
läßt ſich bis zur Evidenz nachweiſen, daß der Zoll, welchen hierbei der in⸗ 
ländiſche Käufer tragen muß, höher iſt, als alle die Erleichterungen, welche 
man durch Steuererlaß den armen Leuten hat zu Theil werden laſſen. 
Wir wollen durch unſere Reſolution darauf hinwirken, daß die ſeit acht 
Jahren inaugurirte Wirthſchaftspolitik ihr Ende nimmt, und daß man 
mehr darauf hinwirkt, die wohlhabenderen Klaſſen mehr zu belaſten, als 
die weniger Bemittelten. 

Abg. Frhr. v. Huene: Ich habe den Verdacht, als ob Herrn v. Kardorff 
das Cartell ſchon anfängt, leid zu thun. Seine Behauptung aber, daß 
zwiſchen Herrn Richter und uns ein ſolches Cartell beſtände, iſt eine 
objective Unwahrheit. ( en im Centrum.) Wir haben uns mit 
keiner Partei zu irgend einem gemeinſamen Vorgehen verpflichtet, während 
Herr v. Kardorff vor Kurzem ausgeſprochen hat, es müßten den Gedanken 
. Feel Mehrheit alle Rückſichten untergeordnet werden. (Beifall 
m Centrum. 

Abg. Mique!: Dieſer ganze Streit iſt nur entſtanden in Folge der Aeußerung 
des Herrn v. Huene. Er hat ausdrücklich erklärt, man ſehe, daß dieſe Cartell⸗ 
brüder bei der erſten Gelegenheit uneinig ſeien. Wahlcoalition heißt doch nicht 
Aufgabe eines Standpunktes einer Partei. Das wiſſen die Herren vom 
Centrum aus eigener Erfahrung viel beſſer. (Heiterfeit.) an ſpricht 
immer ſo viel von Wahltäuſchung. Wir wollen hoffen, daß die Sorge 
des deutſchen Volkes unter dem Eindruck einer ernſten politiſchen Lage 
ſchließlich ſich nicht bewahrheitet, wozu die nationalen Parteien das Ihrige 
beitragen werden. Aber das hoffe ich auch vielleicht mit Herrn Bamberger, 
daß die drohenden Geſpenſter von der andern Seite wegen Gefährdung 
des allgemeinen Stimmrechts, ſowie Einführung der Monopole ebenſo 
wenig ſich bewahrheiten. 1 

Abg. v. Kardorff nimmt feine Aeußerung über das Cartell der Frei 
ſinnigen, des Centrums und der Socialdemokraten zurück, glaubt aber 
conſtatiren zu müſſen, daß doch z. B. auch Herr Rickert ſeinen ſocial⸗ 
demokratiſchen Wählern in Weſthavelland die bündigſten Verſprechungen 
gegeben hat. (Unruhe links.) 

Abg. Rickert: zo begreife nicht, wie ein Politiker wie Herr von 
Kardorff auf bodenloſe Unwahrheit eines Blattes wie des „Kurmärkiſchen 
Wochenblattes“, deſſen Ausführungen bereits durch das Wablcomité in 
Brandenburg als Verläumdungen zurückgewieſen ſind, ſich ſtützen kann, 
um ſolche Dinge hier zu wiederholen. 

Abg. v. Kardorff: Nach der Verſicherung des Herrn Rickert nehme 
ich gern meine Andeutung zurück. 

Abg., v. Köller: Nachdem die Herrren von der Firma deutſchfreiſinnige 
Partei ein ſo erbärmliches Fiasco im Lande gemacht haben (große Unruhe 
Unks), wollen ſie ſich auch noch an den Namen „national“ heranſchlän⸗ 
geln (erneute Unruhe ). Wenn wir mit Recht dieſen Reichstag 
national oder reichstreu nennen, jo iſt das nur recht und billig. Die 
Herren ſprechen überhaupt heute im Verhältniß 1 ihrer Zahl ein bischen 
viel. (Große Heiterkeit.) Sie müſſen uns nicht immer mit derartigen 
Sachen reizen. (Gelächter der 50 Jetzt muß jeder von ihnen doppelt 
ſo viel lachen, da ſie nur in der Hälfte da ſind. (Heiterkeit rechts? Wir 
werden immer wiederholen, daß ſie die nationalen Intereſſen des Reiches 
bei der Abſtimmung des Reichstages nicht vertreten haben. (Erneute 
Unruhe links.) 5 3 5 

Präſident: Der Herr Abg. hat im Eingang feiner Rede von dem 
„erbärmlichen Fiasco“ einer Partei geſprochen. Dieſe Worte bezogen ſich 
auf kein Mitglied des Hauſes, ich möchte ihn aber bitten, dergleichen an⸗ 
zügliche und leicht mißzuverſtehende Worte zu vermeiden. 

Abg. v. Köller: Ich habe ſelbſtverſtändlich kein Mitglied dieſes Hauſes 
gemeint, aber die freiſinnige Partei im Lande hat bei den Wahlen ein 
ganz erbärmliches Fiasco gemacht. (Wiederholte Unruhe links.) 

Präſident: Der Abg. v. Köller hat ungeachtet meiner Bitte, ſolche 
Aeußerungen künftig zu vermeiden, dieſe Aeußerung ſofort wiederholt und 
meiner Bitte nicht 15 geleiſtet. Ich rufe ihn deshalb zur Ordnung! 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung): Es hat der Mehrheit beliebt, 
die Debatte zu ſchließen, nachdem vor dem Schluß Herr von Köller eine 
Rede ohne ſachlichen Inhalt voller Invectiven gegen uns gehalten hat. 
Die conſervative Partei mag ſtolz fein, worauf fie will, auf Herrn von 
Köller hat ſie keinen Grund, ſtolz zu ſein! (Große Heiterkeit und 


Unruhe. 
= 5 Präſident ruft den Abg. Richter wegen dieſer Aeußerung zur 
rdnung. 
Die motivirte Tagesordnung der Nationalliberalen wird gegen die 
Stimmen derſelben, der Antrag Rickert gegen die Stimmen der Frei⸗ 
. — 5 ſowie der Abgg. Retemeyer und Hilde⸗ 
randt abgelehnt. 
Nächſte Sitzung: Montag, 1 Uhr. (Kleinere Vorlagen und Etat.) 


Landtag. 


* Berlin, 11. März. Klagen nichts als Klagen, Bittſchriften 
nichts als Bittſchriften. So können die Landboten mit dem Prinzen 
von Guaſtalla ausrufen. Kein Tag ohne Petitionen, keine Petition 
ohne ausführliche ſpaltenlange Begründung ſeitens der Petenten. 
Die heutige Sitzung war mit Petitionen beſonders reich geſegnet. 
Da waren Eingaben von Lehrern an ſtädtiſchen höheren Lehr⸗ 
anſtalten, die um Gleichſtellung mit denen an ſtaatlichen An⸗ 
ſtalten angeſtellten Lehrern bitten; dieſelben werden der Regie⸗ 
rung als ſchätzbares Material überwieſen. Drei weitere Pe⸗ 
titionen, welche lediglich den Ausdruck von Localſchmerz bilden, 
werden durch Uebergang zur Tages » Ordnung beſeitigt. Eine 
Petition um Abänderung des Statuts für den Deichverband des 
Danziger Werders verfällt dem gleichen Schickſal. Beſſer erging es 
einer Reihe von Petitionen, welche die Einführung neuer Bahn⸗ 
ſtrecken bezwecken; dieſelben werden zum größten Theil der Regierung 
als Material überwieſen. Die übrigen Punkte der Tagesordnung 
— ſämmtlich ohne hervorragendes Intereſſe — wurde ohne Debatte 
erledigt. 

Abgeordnetenhaus. 27. Sitzung vom 11. März. * 

Am Miniſtertiſche: Dr. Ainet die 

1 v. Köller eröffnet die Sitzung um 11¼ Uhr. 

Eingegangen iſt die Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes, be⸗ 
5 bie, hg er Ne en 15 wen babe 1 hun 
unteren Weichſelgebtete ahrshochfluthen herbeigeführten 
R ſowie das Geſetz über die — Ye 15 Rhein⸗ 
provinz. 

Zunächſt wird auf Vorſchlag des Ahg. Frhr. v. Minnigerode an Stelle 
des früheren Schriftführers, des freiconſervativen Abg. Schmidt⸗Sagan, 
Bi Acclamation der gleichfalls freiconſervative Abg. Barth gewählt. 

er Nachweis über die Verwendung des in dem Etat der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung für 1. April 1885/86 vorgeſehenen Dispoſitionsfonds von 
1500 000 Mark wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Der Geſetzentwurf über das Verfahren bei Vertheilung von Im⸗ 
mobiliarpreiſen im Geltungsbereich des Rheiniſchen Rechts wird in zweiter 
Bee auf Vorſchlag des Abg. Bieſenbach en bloc angenommen. 

Es fo Int die Berathung von Petitionen. 

Eine Reihe von Petitionen von Lehrern an ſtädtiſchen höheren Lehr⸗ 
anſtalten, ſowie eine Petition des Directors und der Lehrer an der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule zu Weilburg, die ſämmtlich um Gleichſtellung der Lehrer 
an den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten mit denen an Anſtalten 
ſtaatlichen Patronats bitten, werden nach kurzer Discuſſion, an welcher 

ch die Abgg. v. n Dr. Lieber, v. Schenkendorf und 
Dr. Kropaätſchek betheiligen, der königl. Staatsregierung als Material 


I 


l 


für die baldige geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Lehrer an den 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten überwieſen. 

Ueber drei weitere Petitionen von rein localem Intereſſe (aus Blanken⸗ 
hagen im W ah dir Minden, aus Ferchland bei Genthin und aus 
Heuland im Regierungsbezirk Lüneburg) geht das Haus auf Antrag der 
Agrarcommiſſion zur Tagesordnung über. 

Eine Petition um Abänderung des Statuts für den Deichverband des 
Damiger Werders, wonach die zur Herſtellung des Weichſeldammes noth⸗ 


ri wendige Erde von den Grundeigenthümern unentgeltlich hergegeben mer: 


den muß, wird trotz des lebhaften Widerſpruchs des Abg. Weſſel (frei⸗ 
conſ.), welcher es als eine beſondere Ungerechtigkeit bezeichnet, daß die 
Eigenthümer von den durch den Erdausſtich werthlos gewordenen Par⸗ 
zellen ſogar noch Grundſteuer bezahlen mußten, dem Antrag der Agrar⸗ 
Commiſſion entſprechend durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Petitionen aus Winſen und anderen Orten, betrffend den Bau einer 
Secundär⸗Eiſenbahn von Soltau nach Winſen a. d. Luhe, aus Meiersberg, 
betreffend den Ausbau der Bahnlinie Wülfrath⸗Ratingen, ſowie aus 
Mettlach, betreffend die Fortführung der en in der Richtung 
nach Türkeismühle mit der Gabelung nach Merzig, beantragt die Budget⸗ 
Commiſſion der Regierung als Material zu überweiſen. 

Abg. Bieſenbach (Centr.) weiſt auf die Wichtigkeit der Secundärlinie 
Wülfrath⸗Ratingen für das Wupperthal hin und bittet, die Petition der 
Regierung mindeſtens zur Erwägung zu überweiſen, Das Bedürfniß dieſer 
Linie ſei ſchon vor vierzehn Jahren anerkannt und damals auch 
der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bereits die Conceſſion dafür 
ertheilt worden. Nach der Verſtaatlichung habe der Staat die moraliſche 
Verpflichtung 5 Ausbau derſelben; jedenfalls aber dürfe er die Inter⸗ 
eſſenten, die bereit ſeien, die Linie aus eigenen Mitteln zu bauen, daran 
nicht hindern. 

Der Regierungs-Commiſſar beſtreitet das Vorhandenſein eines 
Bedürfniſſes. N 

5 Bieſenbach (Centrum) ſucht das Bedürfniß zahlenmäßig dar⸗ 
ulegen. 
i Abg. v. Minnigerode (conſ.) bittet, es bei dem Beſchluſſe der Com⸗ 
miſſion zu belaſſen; die früher ertheilte Conceſſion lege dem Staate 
keinerlei Verpflichtung auf. f 

1 Dr. Natorp (natlib.) beantragt, die Petition, betreffend die Bahn: 
linie Wülfrath⸗Ratingen, zur nochmaligen Durchberathung an die Com⸗ 
miſſion zurückzuweiſen und von dieſer ſchriftlichen Bericht erſtatten zu laſſen. 

Nach längerer Debatte, an der ſich die Abgg. Natorp, Wehr⸗ 
Deutſch⸗Krone, v Minnigerode und der Regierungs⸗Commiſſar bethei⸗ 
ligen, wird der Antrag Natorp angenommen. 

Die beiden anderen Petitionen werden dem Antrage der Commiſſion 
entſprechend der Regierung als Material überwieſen. 

Ueber eine Petition der Poſener Fiſcher-Innung um Abänderung 
mehrerer Beſtimmungen des Fiſchergeſetzes vom 30. Mai 1874 geht das 
Haus zur Tagesordnung über. 

Nächſte Sitzung: Dinstag 11 Uhr (Eiſenbahnvorlage). 

Schluß 2¼ Uhr. 


* Berlin, 11. Marz. Wie die Kreuzzeitung erfährt, ſoll Abg. 
von Franckenſtein den Reichskanzler Fürſten Bismarck um eine 
Unterredung gebeten haben. 

Die Budgeteommiſſion nahm heute die erſten drei zur Be: 
rathung ſtehenden Titel des Militäretats unverändert an, nur die 
Poſten für Commando⸗-Zulagen wurden abgeſetzt, weil von der 
Armee⸗Verwaltung erſt ein neues Reglement vorgelegt werden ſoll. 
Bei dem Titel Rationen wurde feſtgeſetzt, daß die Erhöhung der 
Rationen ſich nicht auf die baaren Remunerationen beziehen ſoll. 

In der Petitionscommiſſion, welche über eine große An: 
zahl von Eingaben im Intereſſe der Befreiung der Geiſtlichen 
vom Militärdienſt berieth, wurde beſchloſſen, erſt in der nächſten 
Sitzung darüber Beſchluß zu faſſen, obwohl ſchon heute die dritte 
Berathung des Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke erfolgt iſt. 

* Berlin, 11. März. Einem Freunde des „Berl. Börſ.⸗Cour.“ 
gegenüber ließ ſich Herr v. Leſſeps dahin aus, daß ſein Beſuch 
lediglich auf die Befeſtigung der freundlichen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Nachbarreichen gerichtet ſei. Er gab der Zuverſicht Aus⸗ 
druck, daß dieſer Zweck, was Deutſchland angeht, ebenſo erfüllt werden 
würde, wie er in Frankreich bereits erreicht ſei. Von hier wird ſich 
Leſſeps nach Amerika begeben und dann erſt nach ſeiner Rückkehr 
nach Europa die Ordnung der finanziellen Angelegenheiten des 
Panama⸗Canalbaues in Angriff nehmen, wobei eventuell ein Appell 
an den deutſchen Geldmarkt nicht ausgeſchloſſen iſt. 

* Berlin, 11. März. Wie der Kreuzzeitung aus Poſen tele 
graphirt wird, beruht die Nachricht einiger Blätter von der Verhaf— 
tung eines Kaufmanns Witte aus Frankfurt am Main, 
bei welchem ſocialiſtiſche Flugſchriften und Correſpondenzen gefunden 
worden fein ſollten, nach amtlicher Mittheilung ebenſo wie die Nach— 
richt von der neuerdings erfolgten Verhaftung von 5 Socialiſten auf 
Erfindung. 

* Berlin, 11. März. Die Nachricht öͤſterreichiſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Blätter über eine Cireularnote der ruſſiſchen Regie: 
rung an die Mächte, in welcher die letzteren zu einer gemein⸗ 
ſamen Action in Bulgarien eingeladen werden, wird nach einem 
Telegramm der „Poſt“ aus Wien in unterrichteten Kreiſen als durch⸗ 
aus unbegründet bezeichnet. Es exiſtirt keine ruſſiſche Circularnote 
dieſes oder ähnlichen Inhaltes. 

* Berlin, 11. März. Landgerichtsralh Schwarz in Oels iſt zum 
Oberlandesgerichtsrath in Stettin, der bisherige commiſſariſche Kreis⸗ 
Schul inſpectkor, Seminarlehrer Emil Ortlieb in Jarotſchin, zum Kreis⸗ 
Schulinſpector ernannt worden. — Seconde⸗Lieutenant Graf Henckel 
von Donnersmarck im 2. Schleſiſchen Hufaren-Regiment Nr. 6 hat die 
. am Bande erhalten. 

* Berlin, 11. März. Wie ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Bayreuth meldet, erhielt bei dem Wettbewerb für das Liszt⸗Denkmal 
den erſten Preis Architekt Dollinger in München, den zweiten Architekt 
Bruno Schmitz in Berlin. 

» Berlin, 11. März. Wie aus Peſt gemeldet wird, hat geftern 
zwiſchen dem Grafen Andor Szechenyi, dem Sohn des in Konſtantinopel 
als Chef der Feuerwehr lebenden Szechenyi Paſcha, und Richard Wahr⸗ 
mann, dem Sohn des bekannten ungariſchen Abgeordneten Wahrmann, 
ein Piſtolenduell mit verhängnißvollem Ausgang ſtattgefunden. Graf 
Szechenyi ſtürzte beim erſten Kugelwechſel, in die Bruſt getroffen, blut⸗ 
überſtrömt zuſammen. Das Duell hat ſeine Urſache in einem Wortwechſel. 

* Sofia, 11. März. Die bulgariſche Regierung geſtattet die 
Freilaſſung von Karawelow, Stantſchow, Kiſinow und Darew. 
Karawelow, bei dem ein compromittirender Brief an den hingerichteten 
Major Uruzow gefunden iſt, muß 15000 Fres. Caution ſtellen, andere 
5000 bis 10000 Fres. 1 

* Bukareſt, 11. März. Hier verlautet, die bulgariſche Regierung 
habe von den Verurtheilten noch 14 Unteroffiziere hinrichten laſſen. 
Die verurtheilten gemeinen Soldaten ſind ſämmtlich begnadigt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. März. Der Kaiſer nahm die Vorträge des Grafen 
Hochberg und des Grafen Stolberg entgegen, empfing den Herzog 
von Anhalt, ertheilte darauf dem Oberhofprediger Kögel Audienz, 
und machte Nachmittags eine Spazierfahrt. 

Berlin, 11. März. Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ meldet: 
Der ruſſiſche Kaiſer verlieh anläßlich ſeines geſtrigen Geburtstags dem 
Staatsſecretär Grafen Bismarck den Weißen Adler⸗Orden. 

Berlin, 11. März. Unterichteterſeits wird mitgetheilt, daß kürzlich 
in Bukareſt von dem Vertreter Deutſchlands und dem rumäniſchen 
Miniſter des Aeußern ein Abkommen unterzeichnet wurde, wodurch 
die beſtehende deutſch⸗rumäniſche Handelsconvention vom 14. November 
1877 einige Abänderungen und Ergänzungen erfährt. Rumänien 
ermäßigt für einzelne zur Zeit nicht gebundene wichtigere deutſche 
Ausfuhrartikel, wie Wollengarn, gewiſſe halbfeidene Fabrikate, Con⸗ 


fectisnd-, Eiſen⸗, Stahl⸗, Pelz⸗, Bürſtenwaaren u. ſ. w. die Ber: 
tragszölle bei Einfuhr in Rumänjen. Außerdem bewilligt Rumänien 
für eine Reihe Artikel, wie Papier-, Pappwaaren, feine Baumwollen, 
Wollenwaaren u. ſ. w. eine weitere Ermäßigung der Vertragszoll⸗ 
ſätze. Hierfür giebt Deutſchland einzelne durch die beſtehende Con⸗ 
vention bei Einfuhr in Rumänien begünſtigte Artikel wle Getreide, 
Mehl, Petroleum, Bauholz, Talg, Wachs u. ſ. w. frei, und bewilligt 
eine mäßige Erhöhung einzelner rumäniſcher Einfuhrzölle. Das 
N N tritt in drei Wochen nach Austauſch der Ratificationen 
in Kraft. 

Wien, 11. März. Das Abgeordnetenhaus beſchloß das Eingehen 
in die Specialdebatte über die Bankvorlage und den von der Re⸗ 
gierung vorgelegten Geſetzentwurf, betreffs der Bedeckung des auf 
Oeſterreich entfallenden Antheils von 360 150 000 Fl. an dem 
von den Delegationen bewilligten Credit, wonach derſelbe durch eine 
Begebung fünfprocentiger Papierrente, eventuell ſo lange die Be⸗ 
gebung nicht ſtattgefunden habe, durch ſchwebende Schuld zu be⸗ 
ſchaffen ſei. a 

Rom, 11. März. Die Kammer lehnte mit 219 gegen 194 
Stimmen das von Crispi gegen das Cabinet beantragte Tadels⸗ 
votum ab. 

Liſſabon, 11. März. Der König läßt dem Kaiſer Wilhelm zu 
ſeinem 90. Geburtstag durch General Carwiro einen in Portugal 
gearbeiteten Degen überreichen. 

London, 11. März. Das „Bureau Reuter“ hört gerüchtweiſe, 
im Cabinet beſtänden Meinungsverſchiedenheiten bezüglich des für 
Irland zu erlaſſenden Agrargeſetzes, deſſen Beſtimmungen angeblich 
den Anſchauungen Goſchens nicht entſprechen. 


Wörsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, II. März. Neueste Handeis-Naohriohten. Bei der 
Mecklenburgischen Friedrich Franz-Eisenbahn ist die 
Februar-Einnahme wiederum ungünstig und um 35 633 M. = 10,3 pCt. 
kleiner als im Vorjahre. — Die Bilanz der Budapester Strassen- 
bahn-Gesellschaft weist einen Reingewinn von 254590 Fl. aus. 
Die Direction schlägt 26 Fl. Dividende vor. — Die Bilanz der 
Ganz’schen Eisengiesserei weist 438392 Fl. Reingewinn aus, 
wovon eine Dividende von 55 Fl. vorgeschlagen wird. — Die Ver- 
handlungen zwischen dem Communications-Ministerium 
und der Südbahn wegen eines Cartells und Peagevertrages für die 
Linie Karlstadt-Sissek sind bis auf kleine Differenzen abgeschlossen. — 
Der Aufsichtsrath der Krefelder Gewerbebank hat 6 pCt. 
Dividende vorgeschlagen. — Die Gesellschaft zur Unterstützun 
der Industrie und des Handels in Russland ventilirt au eblich 
die Frage wegen Erhöhung des Einfuhrzolls auf Cichorien, Canali- 
sations- und Wasserleitungsröhren und auf ungelöschten Kalk. — Laut 
der „N. Bad. Landesztg.“ haben in Folge der erhöhten Eisenpreise 
schmiedeeiserne Gas- und Wasserleitungsröhren einen Preis- 
aufschlag von 12½, galvanisirte Röhren einen solchen von 20 pCt. 
erfahren. — Nach Ausweis der Statistik der Rheinisch-westfäli- 
schen Hochofenwerke haben sich im Februar die Roheisen-Vorräthe 
um weitere6500t vermindert, während dieProduction constant geblieben ist. 
Die Production an Giesserei-Roheisen betrug im Februar 15200 t und 
die Ende Februar vorliegenden Aufträge bezifferten sich auf 84 400 t. 
— Aus Newyork, 8. März, wird gemeldet! Grosse Mengen Roh- 
eisen und Puddelstahl werden gegenwärtig aus England nach den 
Vereinigten Staaten eingeführt. da die heimische Pıoduction der Nach- 
frage nicht genügt. Vier während der letzten Woche in Philadelphia 
angekommene Dampfer landeten fast 10000 t. — Wie aus Leipzig 
geschrieben wird, steht die Umwandelung des dortigen Krystall- 
Palastes, welcher bereits von einem Consortium deutscher und eng- 
lischer Capitalisten erworben worden ist, in eine Actien-Gesellschaft 
bevor. — Beide Inhaber der in der vorigen Woche in Concurs ge- 
rathenen Firma Gebrüder Salomon in Elberfeld sind heute 
früh wegen betrügerischen Bankerotts verhaftet worden. Die Unter- 
bilanz beträgt 400 UCO Mark. — Das Pariser „Börsenblatt“ meldet, die 
Brüsseler Bank wird 35 Frances Dividende proclamiren. f 


W. T. B. Berlin, 11. März. Die Bilanz der Berliner Han- 
dels-Gesellschaft weist einen Brutto Gewinn von 5333361 M. auf, 
wovon 1 362 436 M. auf Zinsen, 305810 M. aur Wechsel, 1 243 178 M. 
auf Provisionen, 481039 M. anf Ef’scten und 1 906 830 M. auf Consor- 
tialgeschäfte entfallen. Von dem Reingewinn (4 696 149 M.) beschloss 
die Verwaltung eine Million als Coursreserve für Effecten und das Con- 
sortialconto abzusetzen, sowie eine neunprocentige Dividende 
vorzuschlagen, ferner den Dividenden- Reserveſonds mit 249615 M. zu 
dotiren. Laut Bilanz betragen die eigenen Effecten 2800519 M., das 
Consortialeonto 3627 924 M., die Wechsel-Reports circa 40 Millionen, 
Cassa 4½ Millionen, die Debito;en 38 Millionen, die Accepte 84, Mi- 
lionen, die Creditoren 41 Millionen, die Reserven 5¾ Millionen ohne 
die diesjährige Rücklage Der Gewinn aus mehreren Emissionen ist 
für das laufende Jahr zurückgestellt, 


Berlin, 11. März. Fondsbörse. Die gute Stimmung von 
gestern bielt heute an und besserte sich noch auf starke Deskungen 
erster Speculanten und mangelndes Angebot bei steigender ia © 
Namentlich machte sich Decouvert in Creditactien bemerkbar, welche 
wiederum 4 M. gewannen. Auch Disconto-Commandit und die übrigen 
leitenden Banken zogen 1 bis 1½ pCt. an, wozu gegen Schluss 
namentlich die Verleihung des Weissen Adler-Ordens an Graf Herbert 
Bismaıck beitrug. Von Cassabanken wurden Wrede, Breslauer Dis- 
conto, Norddeutsche internationale Handel, Warschauer Disconto höher 
gehandelt. Petersburger Dieconto um 4, Norddeutsche Grunderedit 
2,40 pCt. steigend. Oesterr. Bahnen fest. Daxer 1¾ pt., Elbethal 
2 M. höher, Galizier bebauptet. Deutsche Bahnen etwas besser, 
Schweizer still, Gotthard anziehend, Warschau-Wiener abermals 38¼ M. 
gebessert. Fremde Renten sehr fest, besonders Ungarn und Russen 
durchschnittlich ½ pCt. höher., Russ. Noten 1½ M. gebessert. Breslau- 
Warschauer Stamm- Prioritäten 1 pCt. höher. Auf dem Montanmarkte 
wirkten die heimischen und amerikanischen Berichte, besonders die 
Stabeisen - Convention günstig, Bochumer 2½ pCt. höher. Von 
Cassawerthen notiren höher: Lauchhammer 1Y,, Oberschles. Bedarf I, 
Rhein-Nassau 1¾%, Westfäl. Union Stamm-Prioritäten 2, Stollberger 
Rinkhütten-Actien I, desgleichen Stammprioritäten 13%;, Anilinfabrik 
5½, Schwartzkopff 43], pÜt., Braunschweiger Jute-Spinnerei 2¾ Volpi 
u. Schlüter 2. Leopoldshall 2, Loewe u. Co. 4½, Lindener Brauerei 
4½, Dynamit Trust 21/,, Norddeutscher Lloyd 2, Omnibus 2, Grosse 
Pferdebahn 2½, Stettiner Vulcan 3, Voigt u. Wende 3½, Westfälische 
Draht-Industrie 4 pCt., dagegen niedriger: Anhalter Kohlen 1, Bis- 
marckhütte 1, Schering 5¼ pCt. 


Bertin, 11. März. Produotenbörse, Ohne Anregung von aussen 
lag auch heute das Geschäft matt und bröckelten die Preise ab, — 
Weizen gab ½ M. von gestrigen Schlusspreisen für alle Termine ver- 
loren. In Locowaare fehlt es keineswegs an Offerten, jedoch sind die 
Forderangen weit über Idee der Reflectanten. — Roggen bleibt in 
inländischer Waare über Bedarf angeboten, da Mühlen sich fortgesetzt 
zurückhaltend zeigen, Termine bei kleinen Umsätzen ½¼ M. billiger 
als gestern. — Gerste trotz Nachgiebigkeit der Eigner nur in feinsten 
Qualitäten beachtet. — Hafer andauernd flau und neuerdings für loco 
und Termine niedriger als gestern verkauft. — Rüböl fest, aber fast 
geschäftslos, — Petroleum ohne Handel. — Auf Spiritus wirkte 
die nun doch in nahe Aussicht gestellte Verwirklichung einer Steuer- 
vorlage anregend, weil man sien jedenfalls günstige Einwirkung auf 
den Werthstand des Artikels davou verspricht. Unter lebhaften Um- 
sätzen stiegen die Preise loco 20, Termine ca 60 Pf. und der Schluss 
blieb fest. 


Magdeburg, II. März. Zuokerbörse. Termine per März 10,521/g 
Mark bez. u Gd., per April 10,821, M. bez. u. Gd., 10,85 M. Br., 
per April-Mai 10,87% M. Gd., per Mai 10,97½ —11—11,02½ M. bez. u. 
Br., 11 Gd., per Juni-Juli 11, 17½ 11, 22½.—11,30 M. Br., 11,25 M. 
Gd., per Juli 11,30 M. bez., 11,35 M. Br. — Tendenz: Fe-t, 

Paris, II. März. Bnokerböcse. Rohzucker 89 pCt. behaupte! 


toco 27,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per März 32,10, per Ap 
32,30, per Mai-Jani 32,75, per Mal- August 33. 


Londem, 11. März. Zuckerbörse. 96 proc, Javazucker 13, ruhig 
Rübenrohzucker 10/8, stetig. Centrifugal-Cuba —. 

r rr rm:ůaala nw ‚ ;- 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 

Reſtaurant Tauentzien. Mit der Einführung des Wiener Märzen⸗ 
Bieres von Anton Dreher in Klein⸗Schwechat bei Wien hat das Reſtau⸗ 
rant zum Tauentzien, Tauentzienplatz Ib, einen glücklichen Griff gethan. 
Da außerdem die Speiſen daſelbſt ſehr gut zu nennen, der Aufenthalt in 
dem prachtvoll ventilirten Locale äußerſt angenehm iſt, fo iſt nicht zu ver⸗ 
wundern, daß die Frequenz in demſelben zunimmt. Der Beſuch dieſes 
Locales kann auch Freunden eines guten Glas Weines empfohlen werden, 
weil auch ein reiner Wein in Karaffen zu ſehr civilen Preiſen daſelbſt 
verabreicht wird. 


Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis 18.20 


per Meter (ca. 120 verſchied. Qual.) — Atlasse, Fallle Frangaise, 
Moirée, Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, Satin 
merveilleux, Damaste, Ripse, Taffete eto. — verſ. roben⸗ u. ſtückweiſe 
ne ins Haus das Seidenfabrik-Dépöt &. Henneberg 
. u Pordeftief Zürienh. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 i Port 4838 


N 
2 


und franco zu Diensten. 


Gemälde-Salon Lichtenberg, Schweidnitzersir. 36. 


Carl Wagner, Bismarck in Versailles. 


Abschluss der Friedenspräliminarien 26. Februar 1871. 


[3267] 
Entree 1 Mark. | 


Abonn. alle eee frei. 


— —ññ—— 
Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter Fanny mit dem 
Königlichen Amtsrichter Herrn Franz Baer in Spremberg bechre 
ich mich hiermit ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, den 10. März 1887. [4123] 5 
g c verw. Mathilde Brann, 
geb. Schwersensky. 8 
H — 
Fanny Brann, 
Franz Baer, 
Verlobte. 
Breslau. Spremberg. 7 
Bi P 


de [3208 
Durch die glückliche Geburt eines 9 
munteren Sohnes wurden hocherfreut 
Carl Dienſtfertig und Frau 
Jenny, geb. Galewski. 3 
. den 9. März 1887. 8 


Vermählte: 
Adolf Eisner, 
1150 Eisner, geb. 255 


rn 


[1426] 


Heute Morgen 9 Uhr endete ein sanfter Tod die langen 
Leiden meines lieben Sohnes, unseres guten Bruders, des 


Kaiserlichen Capitainlieutenants a. ). 


Max Trewendt, 


im 40. Lebensjahre, 


Heute ſtarb er r umiaftgeficbier 
Schwager und Onk 


Samuel Sittenfeld 


im_90. Lebensjahre. 

Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen 
Meldung im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen an [4120] 

Elfriede Frauſtaedter, 
geb. Speier. 

Breslau, den 10. März 1887. 

Trauerhaus: Tauentzienplatz 12. 
E Sonntag Vormittag 

r. 


Am 10. d. Mts., Nachmittags 
6½ Uhr, verſchied nach längerem 
Leiden der Königl. Aer 190 
triebs⸗ 59 3295] 


Otto Biedermann 
im Alter von 40%, Jahren. 

Wir betrauern in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen liebenswürdigen 
Collegen und ehrenwerthen pflicht⸗ 
treuen Beamten, deſſen Andenken wir 
ſtets in Ehren halten werden. 

Breslau, den 11. März 1887. 

Die Bureau⸗ und Magazin: 
Beamten der Königlichen Haupt⸗ 
N Werkſtatt OS. 


Um stilles Beileid bittet 7 


Auguste Trewendt, 
geb. Gruner, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Breslau, den ll. März 1887. 


Die Beerdigung findet Montag, den 14. d, Vormittags 
11 Uhr, vom Trauerhause, Tauentzienplatz ‚A nach dem 
Maria- Magdalen a-Kirchhof statt. 


Todes- Anzeige. 
Zu Halle a. S. erfolgte am gestrigen Tage der Tod des 


Herrn Richard Albert Pfeiffer. 


Wir beklagen den Verlust eines liebenswürdigen Collegen, 
welcher seit mehreren Jahren sich unserer Verwaltung mit 
vielem Interesse gewidmet hatte, 

Breslau, den II. März 1887. 


Der Vorstand 
der kaufmännischen Zwinger- und Ressourcen- 
Gesellschaft. 


In der Nacht von Mittwoch 
u Donnerstag entſchlief ſanft 
nach kurzen Leiden meine theure, 
geliebte Frau, unſere engels⸗ 
gute Mutter, 
Schwägerin, 


Frau 
Henriette Reiß, 


11421] 


Schweſter und 


geb. Graubart. 
Schmerzerfüllt widmen dieſe 
Anzeige allen Freunden und Be⸗ 
kannten a [1423] 


Heut früh 8 Uhr verschied nach kurzem aber schwerem 
Leiden unsere herzensgute Gattin, Mutter, Schwester, Schwieger-, 
Grossmutter und Tante, 


Fran Kaufmann Chriſtiane Weiß, 
geb. Schmeiche, 
im Alter von 63 Jahren. 
Um stille Theilnahme bittend, zeigt dies tiefbetrübt an 


Friedrich Weiss, 
zugleich im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. März 1837. [4152] 
Beerdigung: Montag, den 14. März, Nachmittags 3 Uhr, nach 
dem Friedhofe der reformirten Gemeinde zu Lehmgruben vom 
Trauerhause Neudo:fstrasse 19. 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Glogau, den 10. März 1887. 


Heute verſchſeb nach längerem Leiden 
unſere geliebte Gattin, Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 

Jenny Goldmann, 


geb. Weißblum. 
Dies 1 55 um ſtille Theilnahme 
bittend, eee an 4145] 


trauernden Hinterbliebenen. 
Kempen (Poſen), Breslau, ‚Hirfhberg, | . 
Schildberg, den 10. März 1887. 


Heute starb unser gutes, 
geliebtes Kind 


Alfred 


im Alter von 4% Jahren. 
Von tiefstem Schmerze er- 
füllt, zeigen wir dies Be- 
kannten an, [3292] 

Kattowitz, 8. März 1887. 

Rabbiner Dr. Cohn 
und Frau Tina, 
geb. Goldstein. 


Heute früh 2 Uhr verschied sanft nach längerem Leiden 


‚Herr Heinrich Karl Zendig, 


was im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt anzeigt 
Cäcilie Zendig als Gattin. 
Breslau, den 10. März 1887. [4127] 


Beerdigung: Sonntag, vom Tranerhause 
Sadowastrasse 12 au‘, 


Nachmittag 3 Uhr, 


78 


waaren (enthalten in unserem neuest. 
über Haushalt- u. Luxus-Artikel) steht auf Wunsch gratis 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Stahlwaaren, 


nur beste Solinger, englische, 
französische Fabrikate, sowie 
Haupt-Niederlage von 


W EN 177 
FoLıneet 


Preisliste unserer Stahl- 
illustr. Preiscourant 


[3277] 


Corsets vorsägicnen FALONS 


undd garantirt besten Fabrikaten, bei völlig druckfreiem Sitz 
hochelegante Taille erziehlend, empfiehlt zu soliden Preisen 


Specialistin für Corsets, 

A. I MD, Carlsstrasse 2.1. 
Auswahlsendungen bereitwilligst — Umtausch gestattet. 

Vom 1. April ab Carlsstr. 8, Eingang Dorotheenstr. 


Ohlauerſtr. 56. Adolf Sachs, Ohlauerſtr. 56. 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 


empfiehlt ſein großartiges, mit allen Neuheiten reichlich verſehenes Lager von 


Möbelſtoffen, Teppichen 


zu billigen Preiſen. 


„Pilsner Bier“ | 


aus der 


3 Ersten Pilsner Actienbierbrauerei 
5 eingeführt in Schlesien im October 1873, 


empfohlen durch [2047] 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzenshad, Meran etc., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 
für die Provinz Schlesien 


M. Karfunkelstein & Co. 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt-Fernsprechstelle Nr. 87. 


md Gardinen 


Reſte von Möbelſtoffen, zu Bezügen ausreichend, ſowie einzelne Fenſter 
Gardinen bedeutend unter Koſtenpreis. 


Die Beerdigung der Frau 
Dr. med. Heintze findet 
Sonnabend, den 12., Nachmitt. 
3 Uhr, vom Traner hause, Grün. 
strasse 24, statt. [4124] 


Für die uns anläßlich unſerer gold. 
Hochzeitsfeier von nah und fern freund⸗ 
lichſt erwieſene Aufmerkſamkeit 1 7010 
wir hiermit unſeren innigſten Dank. 


OS, im 
Iſae Richter und Frau 
Rosalie, geb. Levy. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. Drittletztes Gaſtſpiel des 
Ober regiſſeurs vom k. k. Hofburg⸗ 
theater in Wien Herrn Adolf 
Sonnenthal. „Die Journa⸗ 
liſten.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von G. Freytag. (Conrad Bolz: 
Herr Adolf Sonnenthal.) 

Sonntag. Abend. „Templer und 
Jüdin.“ Große romantiſche Oper 
in 3 Acten von H. Marſchner. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Mein 
Herzensfritz.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Acten von Mannſtädt und 
Wilken. 


Lobe - Theater.? 


Sonnabend. 65. Bons⸗ Vorſtellung. 
„Der Viceadmiral.““ 

Sonntag. 66. Bons - Vorftellung. 
Vorletztes Gaſtſpiel des * 
Theodor Lobe. „Zopf und 
e . en Wil⸗ 
helm I., Herr Th. Lobe.) 

Montag. 67. Bons⸗ Vorl. Letz⸗ 
tes Gaſtſpiel und Abſchieds⸗ 
rt llung des Herrn Theodor 
Lobe. „Die Wiener in Paris.“ 
He 1 Th. Lobe.) Hierauf: 

„Zop d Schwert.“ (König 

Kr Wilhelm, Hr. Th. Lobe.) 


Beuthen 
[1416] 


März 1887. 


Voranzeige. = 


a den 17. März 18875 
Erſtes Geſammtgaftſpiel 
des Schauſpielenſembles der 


Liliputaner 


mit Geſellſchaft (40 Perſonen). 


Thalia - Theater. 


1 „Don Ceſar.“ Operette 
e 


in 3 Acten von Dellinger. (3282 
Nachmittags. Haſemaun's Töchter. 
Volksſtück in 4 Acten von L'Arronge. 


Helm-Thcater. 32620 
Heute Sonnabend: 


Der Stabstrompeter. 


Sonntag. „Mutterf can 2 
Montag. Gaſtſpiel der Excelſior⸗ 
Troupe unter Leitung des Directors 
Herrn Maikanowicz. 
Gratis⸗Bons giltig. 
n Liebich's Etabliſſement. 
Montag: Der Stabstrompeter. 


Orchester verein. 


Sonntag, den 13. März, 
Morgens 11½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Letzte Chor rprobe 


unter Leitung des Herrn 
Max Bruch 
zum 11. Abonnement- Concert 


m 
Zeltgarten. 


Heute Auftreten der groß⸗ 
artigſten Parterre⸗Akrobaten der 
Gegenwart: 


Troupe Chiesi, 


5 Damen und 4 Herren, 
der Geſangs⸗Duettiſten Herren 


am 15. März. Gebr. Steidl, 
Um zahlreiches und pünktliches der vier Schweſtern 
Erscheinen sämmtlicher Herren Franklin 
Sänger bittet [3290] 


in ihren ſenſationellen Pro⸗ 

— ductionen an den Ringen, 

Verein für elass. Musik. des Inſtrumental⸗Humoriſten 

Volkmann, Streichquartett, E- moll. Herrn Carl Wellhöfer, 

Mozart, Fantasie, C moll | 8 der Wiener Lieder⸗ und Walzer⸗ 
lavier. 


Der Vorstand. 


Beethoven, Sonate, Fis- Sängerin Frl. r 
dur, op. 78 Bayer und der Concert⸗ 


Rubinstein, Clavier - Violinsonate, Sängerin Frl. Bergmann. Ö 
A-moll, op. 19. [3283] Anfang 7½ Uhr. [3261] 
Clavier: Dr. Polko, eee eee ee 


Gastbillets (MH. 1) bei Lichtenberg. 


VENEN ee RETTEN 
Victoria-Theater. 
Limmenauer Garten. 
Heute neue Vorträge 

der engagirten 
Geſangskräfte 


Geſchw. Fahrbach, Fräul. 
Boriskaä und des beliebten 
Herrn Fröbel. 
Auftreten des Tanzſeilkünſtlers 
Mr. Clärk u. des Greut 
Richards, halb Mann (Baß), 
halb Weib (Sopran). 

Nur noch einige Tage: 
Mayol- Troupe mit 
Miss Lazel, Hsolami- 
Troupe, Kittle Carry 

und Flora u. Alfredo. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Sonnabend, 12. März, 
Abends 7½ Uhr, 
in der Neuen Börse: 


tes Concert 


von 


Hermine Spies 


unter Mitwirkung von Fräulein 
Mary Wurm aus London. 

Billets zu 4. 3. 2 und 1 M. 
in der Schletter' schen Buch- 
u. Musikalienhandlung Franck 
& Weigert, 168 Schweid- 
nitzerstrasse. 13162] 


Sonntag, den 13., Mittags 12 Uhr, 
im grossen Saale der Neuen 
Börse: 


bee 8 


Matinée 


Dinstag, a c., Abends 72 In: 
Vortrag. 


| 
1 
des 9 jährigen Pianisten * Restaurant 1 
JosefHofmann. |} „Tauentzien- } 
Nnmerirte Billets zu 3, 2 empfiehlt in vor ug ualität 2 
ane 0 Karten) zu Han wechnter | 
9 res allerie- und e an 
anden zu 1 Mk. in 4 1 Keen Gier 1 
chletter’ h- d von Anton Dreher. 
Musikalien N Franck 1 Verſandt in Orig.⸗Geb. u. Fl., 1 
& Weigert. 13039) f wie bestens anerkannt gute Küche f 
4 und ie zu eivilen Preiſen. 4 
\ Bei. L. Nitsche. 
| ebe eie 
U. O. B. B. L. L. IX 349, | 8 
En 


Tapeten 


Bill n Bezugsquelle 


3 Er jedes Genre vom einfachſten bis 


4 1 feinſten, in neueſten Muſtern 
e dh DR, rg A und reichhaltiger Auswahl empfiehlt 


5 Uhr, im Musiksaale der Königl. Joseph Schleringer, 
Universität: Vortrag des Herrn in. Junkernſtr. 14/15, Goldne Gaus, 
enleurs Kleinstüber: „Die Industrie und Kloſterſtraße 5. 

Im Dienste des Krieges“. [1422] ) Muſter franco. 3812 


r 


Zweites Haus mit Skraßenlaterne. 


Bezirks⸗Verein für den nordweſtlichen Theil 


der inneren Stadt. 
Sonnabend, den 12. März 1887, Abends 8 Uhr, 


im Saale der Loge Friedrich zum goldenen Zepter, Antonienſtr. 33, 


tiftungs feſt (Souper und Tanz). 


„Tafelhillets für Mitglieder und Angehörige à 2 Mark, für Gäſte 
à 2,50 Mark find bis Sonnabend, den 12. März, bei den Herren: 

L. A. Schlesinger, Ring 10/11, Eingang Blücherplatz, 

M. Frankfurter, Graupenſtraße 4 bis 6, 

Ed. Klee, Ohlauerſtraße 65, [1418] 
zu haben. 


Der Vorſtand. 
Bezirks⸗Verein der Oder ⸗Vorſtadt. 


Sonnabend, den 12. März, Abends 8 Uhr, 
in Ender's Bierhalle, Bismarckſtraße: u 


Stiftungs feſt. 


Gemeinſchaftliches Abendbrot. — Vocal⸗, Inſtrumental⸗ und humoriſtiſche 
Vorträge. — Billets ge Tafel heut Vormittag nur im BE 


er Borftand. 630 
Verein der Brüder und Freunde. 
Sonntag, den 20. März 1887: 
L 
Hränz chen. 
Eintrittskarten: Donnerstag, den 17. ds., bei Herrn S. Kuhn, 
Antonienstrasse 4 [4149] 
Die Direction. 


[3147] 


vorzüglichsten Austern zar r 


f in 
Die fr. Raymond’» 


Verlobungsanzeigen, 


Hochzeits- Einladungen, Visitenkarten, sowie Papiere und Couverts mit 
Monogramm fertigt sauber und schnellstens 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4. 
Papierhandlung und Druckerei. [2939] 


52 . — ja [u] [am [au je) an) © nd m sn 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


FScanzos, Karl Emil, Junge Liebe. 4 
Min⸗Ausg. 4 M. „Junge Liebe. 4. vermehrte Auflage. 


Gottſchall, Rudolf von, Blütbenkranz neuer deutſcher Dich⸗ 
tung. 16. 11. Aufl. Eleg. in eie an gebd. 5555 5 M. 


Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. 16. 18. Aufl. 15 
gebd. Preis 3 M. 
1 
\ 


Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. Gr. 8. 9. Auflage. 
Illuſir. Prachtausgabe. Eleg. gebd. Preis 10 M. 80 Pf. 


Rittershaus, Emil, Gedichte. 16. 7. Aufl. Elegant gebunden. 
Preis 6 M. 1 


Rößler, Rob Aus Krieg und Frieden. Schl ai 
eg 2 M. chleſiſche Gedichte 


Strachwitz, Moritz Graf, Gedichte. Geſammt⸗Ausgabe. Mit 
einem Lebensbilde des Dichters von Karl Weinhold. 16. 7. Aufl. 
Gleg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. 


Curgeniew, Iwan, Gedichte in Proſa. Autorifirte Ueberſezun 
von N. Löwenfeld. 87. 3. Aufl. Cleg. geb. Preis 2 M. 40 Pf 
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Mein Töchterpenſionat befindet 
Corsets, 


ſich von Oſtern ab 
Gr. Feldſtr. 9, II. Et. 
Wiener Facons, 
hochſchnürend u. kurze Hüften, 


Amalie Süskind, 
anerkannt das Beſte 


Kloſterſtraße 16a. 3985 
Küuſtli ähne, Plomben ꝛc. 

ftliche Zähne, A an Sitz und Haltbarkeit, 
mit Uhrfeder u. Fiſchbein, 


Dr. Otto Wiche, 
prakt. Zahnarzt. [3970] 1, 2, 3, 4, 5, e 
M. Charig'S galt, 


Alte Taſchenſtraße 13/15. 
Ohlauerſtraße 2. [2961 


ſchrägüber der Liebichshöhe. 


Frau Ol. Berger, ages, 


Speciatiftin für Sabnfeidende Corsets 

nur amen un er) vie im Feuſter etwas gelitten 
unkernſt. 35, ſchrgüb. Perlnl'sCond. i J 
gan chſtunden: Ou 9 RB für die Hälfte des Werthes. 


Wäſche ev. Reparatur 25 Pf. 


EEugl. u. franz. Unter- 
rieht Kirchstr. 6, 3. Etage. 


8 ET 
Koch & Co., Bankgeschäft, 


Berlin SW. Hagelsbergerstr. 52, 
vermitteln den An- u. Verkauf von 
Anlehnsloosen zu den coulautesten 
Bedingungen, übernehmen die Con- 
trolle aller verloosbaren Effecten u. 
die Versicherung gegen Verlut bei 
Amortisations- und Nieten Verloo- 
sungen. [1124] 

Specialität: Anlehnsloose gegen 
monatliche Theilzahlungen. Agenten 
werden zu den vortheilhaftesten 
Bedingungen angestellt. 


Im Verlage von C. Dülfer in 
Breslau iſt ſoeben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 


’ 
ziehen, vorräthig in lfer 8 
Sort.⸗Buchhandlg. in Breslau 
(Palmſtraße 5): 13284 


Das Endziel 
des Judenthums. 


Entweder — oder: 
Atheismus oder Chriſtenthum. 
38 S. kl. 80. broſch. 30 Pf. 


e eee eee. 
Transparent mit dem Por: Dr. Ferdinand Gleim's 
trait Sr. Majeſtät des Kaiſers Grammatik en 


und diverſen Inſchriften, 
Illuminations Leuchter, Elementargrammatik der fran- 
Bengaliſche Flammen, zösischen Sprache, 6. Aufl. 
Iüluminations⸗Ballons 8. Geh. 3 Mk. 
empfiehlt [1376] Schulgrammatik der französi- 


R. Gebhardt's Papierhandlung. schen Sprache, als Fort- 
2 setzung der Elementargram- 


8 Silberkränze, matik. 2. Aufl. 8. Geh. 3 Mk. 


Grammatik der englischen 
SEilberkarten. le zum Schul. Und Pri 
Sſſberbochzeit⸗Geſchenke. eg . 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


n auf Porzellan. 


Car. Silber a Re} 
arl Stahn funge Ib. 


„Hannovera“, 
Militärdienſt⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Deutſchland zu Hannover. 


Vom 1. März 1887 ab befindet ſich das Bureau der General⸗ 
Agentur Breslau 3270] 


Große Feldſtraße 150. | 
Felix Reichel, 


a g General⸗Agent. 
NB. Agenten gegen höchſte Proviſion geſucht. 


Zweite Beilage zu Nr. 178 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 12. März 1887. 


4 der Export- Cie. für 
Deutsch. Cognac, Köln a. Nu., 
bei gleicher Güte billiger 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


als französischer. 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften 

Consumenten der Branche von der Güte u. unbedingten Konkurrenz- 

higkeit unseres Cognacs überzeugen u. auf unsere Etiquettes genau achten, 
Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


Straßen⸗ Bäume, 


als Ahorn⸗, Eſchen⸗, Kaſtauien⸗ und Ulmenbäume, Tranerbäume, 
Vierer Obſtbäume, Stachelbeerſträucher, großfrüchtige, 


Sale che Buden Er edit⸗Actien⸗Banl. üben Wein und aubere dn e, 

tatus am 31. Januar 1887. e 8 
Activa, | 

25 jan eg ee Gee e 0 2780 U70 81 Gottfried Arlt. 

ecten na es Statuts. d 1 414 258. 68. ibor⸗ 

Anlagen des Reſerveſonds EN 1 1024 081. 50. 2 438 340. 18. Natibor Altendorf. 

Unkündbare Hypotheken⸗ Forderungen 51 587 300. 15. 

FVV 291 236. 43. Vacante ueber 8 Kauf 

Darlehne an Communen und Corporationen. . 914 400. —. 1701 manns 1 13265 

e e 1259 60. — Polizei⸗Sergeanten⸗ u. 1 

gebäude Herrenſtraße Nr. in Breslau 252 .— 1 

Sonftiger der ben un mee 20 58.2. Steuer⸗Executorſtelle. u Sopotin it gestern Rach. 

Guthaben bei Banken und Bankhäuſern 1922 053. 38.] Dei unſerer ſlaͤdtiſchen Verwaltung mittage uhr das Concursver⸗ 

ere naar en ie NE Te nennt 216 440. 15. iſt die Stelle eines Bolizei-Sergeanten | hren 2 a Re Pasta 

N 61 868848. 34. | und Steuer⸗Executors ſofort ander: Sr ehe 9 

Passiva, Ry weit zu beſetzen. Mit derſelben iſt ben 

Actien⸗Capital 1 7 500 000. ein Jahresgehalt (incl. Kleidergeld) Concursforderungen find 


Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf ans AERO 50 403 550. 


Schleſiſche Communal⸗ Obligationen im Umlauf 694 500. — 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbriefe 208 270. — 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine . 426 844. 60. 
Reſerveſondds „ 1029 711. 16 
ypotheken⸗Amortiſations fond 742 374. 52. 
ypothekenzinſen und Verwaltungs⸗Einnahmen 66 747. 02. 
reditoren Ins nden ae 57 752. 88. 
Verſchiedene Paſſiva einſchl. Reingewinn pro 1886 ..... 739 098. 16. 
2 W 61 868 848. 34. 
Breslau, den 9. März 1887. 3289] 


Der Vorſtand. 


„ „.. Deutſche 
Mülttirdienß⸗Verſecherungs⸗Auſalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, 
unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk⸗ 
ſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von 
Berufsſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Je früher der Beitritt er⸗ 
folgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 
16,678 Knaben mit M. 18,425,000.— Capital — gegen 15,682 Knaben mit 
M. 16,586,000. — Capital im Jahre 1884. Status Ende 1885: Ver: 
ſicherungscapital M. 53,000,000; Jahreseinnahme M. 3,400,000; Garantie⸗ 
mittel M. 3,000,000; Invalidenfonds M. 57,000; Dividendenfonds Mark 
282,000. Proſpecte ꝛc. unentgeltlich durch die Direction und die Vertreter. 
Inactive Officiere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden 
zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. [3280 


Bekanntmachung. 


Der für das Etatsjahr 1887/88 zur Unterhaltung der Bahnanlagen 
des Betriebs⸗Amts⸗Bezirkes Breslau⸗Tarnowitz erforderliche Kies mit 
21000 ebm ſoll in 6 Looſen durch öffentliche Ausſchreibung nach Maßgabe 
der im September 1885 bekannt gemachten Bedingungen für die Bewer⸗ 
bung um Arbeiten und Lieferungen vergeben werden. Ausſchreibungs⸗ 
Verzeichniſſe und Bedingungen ſind in unſerem techniſchen Bureau ein⸗ 
zuſehen oder von unſerer Kanzlei gegen porto⸗ und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark unfrankirt zu beziehen. Die Angebote ſind mit der 
Ueberſchrift: „Angebot auf Lieferung von Unterhaltungskies“ bis zum 
31. März d. J., Vormittags 11 Uhr 1 Verleſung der recht⸗ 
zeitig eingegangenen Angebote findet zu dieſer Stunde in unſerem tech⸗ 
niſchen Bureau ſtatt. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 

reslau, den 8. März 1887. 3279 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 


Die Ausführung von 
circa 1600 ebm Mauerwerk 
der Brücken und Durchläſſe von Loos 1 der Strecke Gleiwitz⸗Orzeſche ſoll 
im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

Die Zeichnungen, ebenſo die allgemeinen und beſonderen Bedingungen 
können täglich im Bureau des Unterzeichneten (Bahnhofſtraße Nr. 26) 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, die letzteren, ſowie die Koſten⸗ 
anſchläge als Angebotformulare zu den 12 Bauwerken auch von da gegen 
geoähreuireie Einſendung von 3,00 Mark und 20 Pf. Porto bezogen 
werden. 

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Mauerarbeiten“ verſehen, bis zum Termin 

Mittwoch, den 13. April 1887, Vormittags 11 uhr, 
an den Unterzeichneten einzureichen, zu welcher Zeit dieſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter in den Amtsräumen der Bauabtheilung 
hierſelbſt eröffnet werden. 

uſchlagsfriſt 4 Wochen. 

leiwitz, den 8. März 1887. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Werren II. 


[3223] 


Soolbad 
leß DS, 


offerirt friſche Füllung eoncentrirte [1264] 


Soole, Mineralbrunnen, Soolſalz u. Soolſeife. 
Dinstag, den 15. März, 


trifft ein großer Transport 


Däniſcher Pferde 
im Gaſthofe zum Püſchelhof, La 


Nr. 20, zum Verkauf ein. 


Gebr. Meyerstein. 


von 900 Mark 


verbunden. Rüſtige 
und nüchterne civilverſorgungsberech⸗ 


tigte Perſonen wollen ihre Bewer⸗ 


bungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebens⸗ 


lauf und Zeugniſſen bis zum Iten 


April er. an uns einreichen. Der 
lebenslänglichen Anſtellung geht eine 
ſechs monatliche Probedienſtzeit vorauf. 
Gottesberg, den 9. März 1887. 

Der Magiſtrat. 
Hentschel. [1419] 


Bekanntmachun 8 


Das hieſige neue Gerichtsgefängniß 
ſoll mit elektriſchen Klingelzügen 
und Telephonleitungen ausgeſtattet 
werden. 

Bewerber, welche mit dergleichen 
Einrichtungen vertraut ſind, mögen 
ſich bis zum 19. März er. behufs 
Anfertigung der nöthigen Projecte 
und Koſtenanſchläge an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. 3269] 

Oppeln, den 10. März 1887. 
Adank, Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 


Montag, den 14. c. 


kaufe ich in der hieſigen Getreide: 
halle am Chriſtophoriplatz Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, für Rechnung, den 
es angeht, 30 Schock gutes, ge⸗ 
ſundes Roggenlangſtroh an. 
Der vereidete Makler 


Burchard. 
Pferde⸗Auction. 


Dinstag, den 15. März 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
ſollen im Kaſernement Kleinburg 
bei Breslau 4 Stück fünfjährige — 
zum Cavalleriedienſt nicht geeignete 
Dienſtpferde öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige Baarzahlung 
verkauft werden; Kauflufſige werden 
hierzu eingeladen. 0 3285 
Breslau, den 11. März 1887. 
Commando des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1. 


Hausverkauf. 


Das ſeitherige Commandantur⸗ 
Gebäude zu Glogau, in günſtigſter 
— Markt und Mühl⸗ 
ſtraßenecke belegen, ſoll [3231] 

am 29. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. N 

Das Gebäude iſt zweiſtöckig, 
maſſiv und mit geräumigen, gewölb⸗ 
ten Kellern verſehen; Marktfront 
16,72 m, Mühlſtraßenfront 18,90 m 
lang. Bebaute Grundfläche rot. 
339,00 qm, Hof rot. 24,70 qm. 

Das Nähere iſt im Bureau der 
Fortification zu erfahren, woſelbſt 
auch die Verkaufsbedingungen und 
Zeichnungen zur Einſicht ausliegen. 

Die eſichtigung der inneren 
Räume des Gebäudes kann nach 
vorheriger Meldung in genanntem 
Bureau innerhalb der Dienſtſtunden 
jederzeit erfolgen. 

Glogau den 9. Mär 1887. 

Königliche Fortification. 


Ein Gaſthaus in der Induſtrie⸗ 
Gegend, in beſter Lage, gut verzins⸗ 
lich, nur auf Fremdenverkehr baſirt, 
iſt unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 4058 

Offerten unter R. S. 60 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


881 


n einer großen Provin zialſtadt 
Schleſiens iſt ein gut beſuchter 
Kindergarten mit ſäm mtlichem In⸗ 
ventar für den Preis von Mk. 320 
zu übernehmen. Gefl. Off. sub 
. ©. Striegau poſtl. 3294 


Eine Roßſchlächterei 


in Neuland bei Neiſſe, größere 
Garniſonſtadt, iſt per 1. April 
anderweitig zu verpachten. [3180] 

Anfrage wolle man unter Chiffre 
A. B. C. poſtlagernd Neiſſe richten. 


bis zum 18. April 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Termine: 

1) zur Beſchließung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, ſowie 
über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 

alls über die im § 120 der 
oncursordnung bezeichneten 
Gegenſtände . 
den 4. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
2) zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
den 28. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr. 
Groß⸗Streblitz, den 10. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Zur * 
u 


auſa, 
Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heute zu Nr. 6 1 daß 
durch Beſchluß der General: Ber- 
ſammlung des 3264 

Vorschuss-Vereins, 
eingetragene Genossenschaft 
zu Halbau, 
vom 30. Januar 1887 die bisherigen 

Vorſtands⸗Mitglieder, nämlich: 
der Leinewandfabrikant Oswald 
Winkler als Director, 
der Buchbindermeiſter Ernft 

Hadrian als Kaſſirer 8 

und der Bürgermeiſter Friedrich 

Gaebel als Controleur 
wiedergewählt worden ſind. 

Sagan, den 28. Februar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 184 die Firma _ [3266] 
Joseph Matzdorff 
zu Woiſchnik, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Joſeph Matz⸗ 
dorff daſelbſt 1 worden. 

Lublinitz, den 5. März 1887. 
Königliches Amts - Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der zur Verdingung der Lieferung 
der für das unterzeichnete Amts⸗ 
gericht, ſowie für die Strafkammern 
und die Staatsanwaltſchaft des hie⸗ 
ſigen Landgerichts in der Zeit vom 
1. April 1887 bis ultimo März 1888 
erforderlichen Steinkohlen und des 
Breunholzes 3286 

auf den 16. dieſes Monats 
angeſetzte Submiſſionstermin wird 


bierdurch bezüglich der Stein ⸗ 


kohlen aufgehoben und bleibt 
nur noch bezüglich des Brennholzes 
beſtehen. 
Breslau, den 11. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Kirchhofswäch⸗ 
ters und Todtengräbers an un⸗ 
ſerem Kranken⸗Hoſpital zu Aller⸗ 
heiligen ſoll vom 1. April er. ab neu 
VE werben. 

Civilverſorgungsberechtigte Mili⸗ 
tär⸗Anwärter, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerben wollen, werden auf⸗ 
gefordert, ihre diesbezüglichen Mel⸗ 
dungen unter Beibringung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 24. d. Mts. bei 
der unterzeichneten Hoſpital⸗Direction 
einzureichen. 

it der Stelle ſelbſt iſt, außer 

freier Wohnung auf dem alten 
Hoſpital⸗Kirchhofe, ein monatlich 
postnumerando zahlbares Lohn von 
60 Mark verbunden. 3287 

Breslau, den 11. Mär; 1887. 

2 Direction 
des Kranken⸗Hoſpitals zu 
Allerheiligen. 


Eine Brauerei iſt mit ſämmtlichem 
Inventar, mit auch ohne Acker, 
bald zu verpachten, auch zu verkaufen. 
Bedingungen ſehr günfig. [4156] 
G. Haupt, Pleſchen (Poſen). 
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An dem hieſigen Progymnaſium 
wird zum 1. April cr. die Stelle 
des wiſſenſ 1 
mit einem Gehalt von 1500 M. frei. 

Bewerber, welche die Facultas in 
Franzöſiſch für alle, in Latein 
und Deutſch für mittlere Klaſſen 
haben, wollen ihre Geſuche unter 
Beifügung eines Geſundheits⸗Atteſtes 
neb Beugniffen und Lebenslauf bal- 
digſt an uns einreichen. 3268] 

Striegau, den 8. März 1887. 

Der Magiſtrat. 


Ein in Leipzig ſeit vielen Jahren 
anſäſſiger, eautionsfähiger, u. 
in den feinſten Kreiſen, geſchäftlich 
wie gejellichaftl. eingeführter Kauf⸗ 
mann ſucht leiſtungsfähige Häuſer in 
Wolle⸗, Baumwolle, Lein⸗ und 
Seidenwaaren oder auch Garne 
für Sachſen und Thüringen zu 
vertreten; derſelbe hat die Fabri⸗ 
kation diefer Artikel ſelbſt praktiſch 
kennen gelernt, hat große Kund⸗ 
ſchaft an d. Hand, u. ſtehen demſelben 
die feinſten Empfehlungen z. Seite. 

Gefl. Offerten sub A. 5615 an 
Rudolf + „Leipzig. [1415] [1415] 


Apotheker 
mit eign. Vermög. he 50,000 Mt, 
ledig, ucht, behufs Ankauf einer wor 
Apotheke in Frankfurt a. M., 
Theilnehmer mit gleich. Vermsöge 
oder Capitaliſten, der geg. ee 
Sicherheit u. gute Verzi 7 2 d. Geld 
auf 5 Jahre leiht. ald. Offerten 
sub R. 76 Ge d. Bresl. Ztg. 


Goldſiſche, 


das Stück 30, 40 und 50 Pf. 
empfiehlt [4146 


Julius Huhndorf, 


een. 21. 


Meral 
ae 

ben 1 f. 

Deutsche Genie: 


Berlin SW., Eindenf 


1 Pianino 


in ſchwarzem Gehäuſe, Eiſenplatte, für 
310 Mark zu verkaufen bei Conn, 
Kupferſchmiedeſtr. 17. [4128] 


1 Flügel für 35 Mark Umzugs 
halber zu verkaufen. m Exped. 
d. Bresl. Ztg. unter J. P. 84. 


Die complette 


Hotel- und Wiener 
Caſt⸗ Einrichtung BE 


meines in Oels i. Schl. 97 
Hötels „Kaiſerhof“ iſt wegen 
anderweiter Verwerthung des letzteren 
ofort billig zu verkaufen. Das 
nventar, hochfein, faſt neu, beſteht 
aus 2 franz. Billards, Buffet, 
Bierluftdruckapparat, Speiſen⸗ 
aufzug, Marmortiſchen, amerik. 
Stühlen, Nußbaum ⸗ Möbeln, 
Betten, Glas, Porzellan, Alfe⸗ 
23 Bettwäſche, vollſtändiger 
Küchen ⸗ Einrichtung, eiſernen 
Gartenmöbeln ꝛc. ꝛc. 1407] 
Gustav Ollendorff, 
Breslau, Tauentzienſtraße 6a. 


Unſere complette 
Lokaleinrichtung 


verkaufen wir billi 


L. Nothmann& Co. 
Ohlauerſtr. 69. 3 
Eiſerner Pavillon, 


im Garten des Häckerbräu an der 
Promenade ſtehend, für den billigen 
Preis von M. 80 dafelbſt zu verkaufen. 


Ein wenig . leicht. offen. 
Wagen od. Halbchaiſe wird in 
Breslau zu kaufen geſ. Offerten an 
„Mercur“ Görlitz, Oberm. 25. [4119] 


ackkiſten, groß u. klein, zu Um: 

zügen, find wegen Raumman = 
Eile zu verkaufen. Ebenſo 2 gro 
Blechkannen. Schweidnitzer 

Stadtgraben 27, I, rechts. (3242) 


3 eichene gut. Waſchmaſchine 
mit Wringe (früh. Preis 89 1 
iſt Umzugs halber für 30 Mk. 
verkaufen. Se beg 
27, I, rechts 


100 Liter Hefe 


pro Woche von einer großen Brauerei a 
zu vergeben geſucht. Näheres durch 
Gebrüder Guttsmann Brauerei⸗ 
Artikel⸗Fabrik Breslau. 4129 


Ein Reitpferd, 


dunkelbraune Stute, ca. 7 Jahr 
alt, 3 Zoll hoch, kräftig, für Gewicht 
bis 180 Pfd. geeignet, ſehr leiſtungs⸗ 
fähig, gut geritten, hoch elegant, ver⸗ 
kauft Dom. Lohnan, Kreis Coſel. 

Reflectanten werden auf Wunſch 
von Bahnſtation Nendza abgeholt. 


en 15 
be 12. 


Kronenkäse, 


die Krone aller Käſe, 


Kronenkäse 


das Deliciöſeſte für Käse, 


Kronenkäse, 


in allen Handlungen zu haben) 
Vertreter für Schleſten 


Max Proskauer, 
Agnesſtraße 10. 636850 


Hohe Seradella 


offerirt in bester Qualität 


S. Przirembel, 


[3977) Pitschen O8. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


a. gebild. 5 Bm aus guter 
Fam., im Beſ. gut Beuan., ſucht 
15 als . n. 
Gefl. Off. unter L. M. 85 an die 
Exped. der Bresl. ref [3291] 


Eine gebildete Dame, jüdiſcher 
Confeſſion, muſikaliſch, ſucht 
bald oder ſpäter ſelbſtändige Stel⸗ 
lung als Geſellſchafterin, Repräſen⸗ 
tantin des Hauſes, Wirthſchafterin ꝛc. 
Beſte ie ftehen zur Seite. 
warn Offerten werden unter 

. 53 an die Exped. der Du 
Sein erbeten. 4131 


in anſtänd. jüd. jung. Mädchen 
wird per ſofort oder per 1. April 
zur Stütze der Hausfrau geſucht. 
Offerten sub A. R. 20 poſtlagernd 
Gleiwitz. [4117] 


Gier Kindergärtnerin (moſ.) 
mit vorz. Zeugn., ſucht Stellung 
bei Familienanſchluß in ein feines 
Haus. Zuſchr. erb. unter B. G. 80 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Bonnen, Kinderfr. u. tücht. Dienſt⸗ 
mädch. erh. n. g. Stell. Weidenſtr. 34, J. 


7 H — 
Eine Putzmacherin = 
wird für eine Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens zum baldigen Antritt geſucht. 
Meldungen nehmen entgegen 
Baum «% Co., Carlsſtr. 12, I. 


Ein junges Mädchen, welches 


fon im Geſchäft thätig war, 


ſucht bei ſoliden Anſprüchen 
Stellung. 
Offerten unter R. P. 100 poſt⸗ 
lagernd Zülz. 4133] 
in jüd. Mädchen, die in Küche 
und Schank firm iſt, wird per 
April geſucht. Solche, die im 
Spetereiſach bewandert, werden vor⸗ 
gezogen. Zu erfragen bei [3272 
Adolf Kochmann, 
Kattowitz. 
3 tücht. Kinderfrauen für hier 
empf. Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 
Perf. Köch. für Berlin u. Leipzig 
ſucht Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 
Für ein Mühlenetabliſſement 
in Oberſchleſien wird ein durchaus 
ſolider tüchtiger Buchhalter 
geſucht. Bewerber, welche in 
dieſer Branche bereits thätig 
waren, werden bevor 9 2 Sa 
Meldungen unter 
die Exped. der Bresl. 1 


Ein junger Mann, 24 Jahre alt, 
der die Kurz, Strumpf⸗ und Woll⸗ 
waaren Branche gründlich erlernt hat, 
ſeit & Jahren die Provinz Poſen mit 
Erfolg bereiſt und die Kundſchaft 
genau kennt, ſucht, geſtützt auf gute 
ea und Referenzen, per Iſten 
Juli er. event. auch früher Stellung als 


Reiſender, 

* in welcher Branche. 
Offerten erbitte unt. Z. 5 80 
ee Poſen [al 21] 


Für ein geiles Deſtillations⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens wird ein 
mit der Pronche vertrauter, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger „ 


eiſender 


per 1. * 5 ſpäter geſucht sub 
n die aa 5 


Brest. gaben. 


F eingeführte leiſtungsfähige ältere 
Buchdruckerei wir ein gewandter 
thätig., jung. Mann mit Platzkenntniß 
als Stadtreiſender für Geſchäfts⸗ 
formulare ꝛc. bei ER Gehalt geſucht. 
Meldungen G. B. 83 Briefkaſten 
der Breslauer 319. [4158] 


Mit 1800 Ml. Geh. p. a. 


w. f. ein Herren⸗ dee ee in 
Karlsruhe i. B. ein tücht. Ver⸗ 
käufer u. Decorateur geſ. durch 

E. Richter, Münzftr. 2m. 


F. 1 Baul⸗ u. Melalsgeſch. 
wird zum 1. April Lehrling e 


ein chriſtlicher 
geſ. d. E. Richter, Münzſtr. 2a. 


AM C 
1 Weinküfer, aw N 
zum 1. April Stell/n . Näh. durch 
E. Richter, nzite, 


Eine Dame aus feiner Familie, 


mit der Buchführung vertraut, ſucht zum 1. April oder ſpäter eine Stellung 
als 1 oder Buchhalterin in einem größeren ſoliden Geſchäft 


Breslaus. 


Offerten erbeten u unter II S. 625 hauptpoſtlagernd. 


3934] 


rg Dienftantritt an am 1ften 


Bei einem Nebenverdienſt von 
50-60 M. monatlich wird ein 
Kaſſirer für eee 
geſucht. [41 

Offerten unter Z. R. 79 ses 
die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ich ſuche für mein Modewaaren⸗ 
und Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
einen tüchtigen Verkäufer und 
Detail⸗Reiſenden und 
einen tüchtigen Commis für 


Comptoir und Verkauf. 
Antritt möglichſt ſofort. Salair 
gut. Stellung dauernd. Bewerbun⸗ 
gen werden nur dann berückſichtigt, 
wenn Be und Zeugnißabſchr. 
ei fuß ſind. 1 1424 
et Nachfolger, 


L. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich pr. 1. April er. 
einen gewandten, zuverläſſi⸗ 
gen, gut empfohlenen 


Verk aufer. 


13228] F. C 


Walbenbeeg 15 l. Schl. 


Verkäufer. 

Für mein Modewaaren- u. Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. April 
einen 8 7 05 Verkäufer (Chrift). 

Offerten ſind Photographie und 
Gehaltsanſprüche beizulegen. 

Robert Döring, 
[3227] Guben. 


? Für mein Modewaaren⸗, Weiß 
5 u. Kurzwaaren⸗ Geſchäft ſuche 
per ſofort oder 1. April d. J. einen 
tüchtigen Verkäufer, ſowie eine 
flotte Verkäuferin bei vollſtändig 
freier Station und Wohnung. 
Polniſche 8 Bedingung. 
Jacob Becker, 
[3257 Schmiegel (Poſen). 


Frs mein Lager⸗ und Beſtellungs⸗ 
Herrengarderoben⸗Geſchäft ſuche 
egen hohes Salair per ſofort einen 
fe x tüchtigen Verkäufer, welcher 
im Maaßnehmen u. Confectioniren 
firm iſt. 3275] 
H. Löwenthal, 
Königsberg i. Pr., Geſekusplatz 1. iR 


Per 1. April oder ſpäter 
ſuche ich einen beſtempfohlenen 


tüchti gen Expedienten. 


Bedingung: Schöne Hand⸗ 
Marken verbeten. 


ſchrift. 
Waldenburg in Schleſien. 

Moritz Frankenstein, 
Galanterie:, Kurz: und 
Spielwaaren Handlung. 


Ein prakt. Deſtillateur, moſ., 
der feine Lehrzeit kürzlich beendet, 
wird per 1. April c. zu engagiren 
geſucht. F. Rahmer, 


[3230] Silat. 


Ein junger Mann, 
21½ J. alt, gel. Speceriſt, mit 
Kenntn. d. einf. u. dopp. Buchf., 
gegenw. in einer größ. Dampf⸗ 
mühle verb. m. Getreidegeſch. 


in Oberſchl. als Buchhalter 


thätig, der poln. Sprache jedoch 
nicht mächtig, ſucht, geſtützt auf 
feinſte Empf., per 1. April d. J. 
anderw. Engagement. Gefl. Off. 
erbeten unter K. A. 74 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4118] 


ür mein Galanterie-, Glas⸗ u. 
. wünſche ich 
einen jungen Mann, tüchtigen 
Verkäufer, zu engagiren. [3245] 
Herrmann Fränkel, 
Thorn. 


Lederbranche! 


Ein junger Mann (Christ), der 
den Lederausſchnitt gründlich ver⸗ 
ſteht, flotter Verkäufer iſt, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung, ſucht in 
einer größeren Provinzialſtadt, am 
liebſten jedoch in Breslau, 8 

Gefällige Offerten unt. H. P. 56 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [4049] 


Ein tüchtiger Obermüller 
reſp. Werkführer [4085] 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen, 
geſtützt auf gute Sen de; vom 
J. April oder ſpäteſtens vom 1. Mai 
1887 ab anderweitige Stellung. Der⸗ 
ſelbe iſt in Walzenmüllerei u. Stein», 

ſowie an der Dampfmaſchine firm. 
Gefl. Offerten 5 die Exped. der 

Bresl. Ztg. unt. P. 8. 66 erbeten. 


Regimenter! 

Ein Regimenter, im kauf⸗ 
männiſchen Holzgeſchäft durch⸗ 
weg praktiſch und theoretiſch er⸗ 
fahren, wird per ſofort oder per 
1. April geſucht vom Dominium 
Craupe, Dampfſchneidemühle, bei 

Gollmitz N. L. 9. 


Le er 
bi Re 
Emil Ei Schweidnitz, 


Leinen⸗, Wäſche⸗ u. Weißw.⸗Geſchäft. 


April d. J. wird ein uuver⸗ 
hetratheter herrſchaftl. Diener, 
dem beſte Atteſte zur Seite ſtehen, 
geſucht. Meldungen unter Bei: 
fügung der Zeugniſſe in Abſchrift 
find zu fenden an das Reutamt 
in Klein⸗Oels per Ohlan. 


J ot. unverh. Schänker mf. 
Reuſcheſtr. 34, III. [4154] 


Lehrlings-Gesuch. 


Für meine Buchhandlung 
suche ich per 1. April einen Lehr- 
ling unter günstigen Bedingungen 

Wilhelm Koebhner, 

Breslau, Schmiedebrücke 56. 


Re ein Mühlen: und Produeten⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird 
ein Lehrling zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder per 1. April er. geſucht. 
Meldungen unter D. K. 77 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. an 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine alleinſtehende ältere Dame 
wünſcht, da durch Wegzug ihrer 
Kinder die Wohnung zu groß, einige 
gut möblirte Zimmer, II. Etage 
mit Gartenbenützung, an einzelne 
Herren oder Damen oder kleine 
Familie zu vermiethen. 4135] 
Schönſte Lage, dicht am neuen 
Regierungsgebäude. Näheres Zwin⸗ 
gerſtraße 8, II. Etage rechts. 

(von einem kinderloſen 
Geſucht Ehepaar) eine elegant 
eingerichtete, | Re vollſtändig 
trockene, ſpäteſtens Ende April be⸗ 
ziehbare Wohnung von 5—6 Zim⸗ 
mern mit Zubehör, in guter Gegend 
u. freier Lage, am liebſten im ten, 
bei villenartigem Hauſe auch im 
Iſten Stock. Jedoch iſt 1. Stock in 
anderen Häuſern und, wenn ſonſt 
große Vorzüge vorhanden ſind, auch 

3. Stock nicht ausgeſchloſſen. Allen⸗ 
falls genügen auch 4 Zimmer, wenn 
dieſelben ſämmtlich groß ſind. 

Offerten mit näheren Angaben 
über Wohnung u. Miethspreis 
nimmt unter Chiffre T. 329 
Rudolf Mosse, Breslau, 
entgegen. 1407 

Beifügung eines Plans mit Maß⸗ 
ſtab und Bezeichnung der Himmels⸗ 
richtungen erwünſcht. 


Sad owaſtr. 


herrſchaftl. Wohnungen per Oſtern 
zum Preiſe von 750—1600 rn" 


vermiethen. 


Tauentzienſtr. 848 


(dicht am Tanentzienplatz) 
hochelegante Wohnungen 
mit allem Comfort, Bade⸗ 


zimmer 2c., ſchönem Garten, 

auf Wunſch auch Stallung. 
ee im Comptoir Höfchen⸗ 

ſtraße 4 2688] 


Kronprinzenſtraße 46 
iſt eine Wohnung, vier Zimmer u. 
Beigelaß, bald zu vermiethen. 2 


Ohlanuufer 12, Ecke Leſſingſtraße, 
berrichaftl. Hs., ſchöne Lage, gradeüb. 
Regier., prächt. Ausſicht, iſt 3. Etg. 
eine comfort. Wohn. (Salon m. offn. 
Balc., 3 zweif., 1 einf. Z., Mittelc., 
ſ. groß. Entr., Küche u. Jädchengel., 
Speiſezimm. ꝛc u. Beigel.) per 350 
April ſ. preism. zu verm. [4136 


zin Laden m. gr. Schauen 
Ohlauer⸗ oder e 
th bald zu miethen e 
unter M. N. 73 
Breslauer Zeitung. 


Sihweibniperfrafe 2805 


iſt das gegenwärtig an Herren 
Gebrüder Sehlesinger ver: 
miethete Local vom April 
oder ſpäter und die Wohnung 
vom 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 4139 


Eine Feuerwerkſtelle bald a 
verm. Kronprinzeuſtr. 4 


Inder e de Aer 
und Wohnräume Amtsvor⸗ 
ſtandes im „Felſenkeler beſtehend 
aus 6 großen, 3 kleinen Zimmern, 
Küche und Beigelaß, vom 1. Juli er. 
ab, ſowohl ganz, als auch getheilt 
zu vermiethen. ie Räume ſind auch 
als Geſchäftslocalitäten = em⸗ 
pfehlen. 255] 
Anfragen find zu nclen an 
Beinrioh Händler in Zabrze. 


In einer lebhaften Pro⸗ 
vinzialſtadt wird ein gut 
gelegenes Geſchäfts⸗Local 
für ein Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. 

Offerten nebſt gefl. näh. 
Angabe werden unt. f. H. 72 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 

eee eee 


fan Hi Bist 
141] 


Gartenſtr. 22a 


in herrſchaftl. Hauſe, fünf Zimmer 
(dreifenſtr. Salon), Cab., e u. 
Nebengelaß, zweite Etage, . od. 
per 1. April zu verm. [4066] 


Ein Laden 


1. April g 


Ohlauerſtraße 19 


der zweite Stock, 6 Zimmer, Ca⸗ 
binet, Küche ꝛc. per 1. April er. zu 
vermiethen. Näheres bei J. Wiener 
und Süskind, Ohlauerſtraße 5. 


mit Schaufenſter, in der Ohlauerſtraße, per 


5 — mäßiges Abſtandsgeld zu verm. 
ie Exped. der Bresl. Ztg. [4140] 


Offerten unter Chiffre A. B. 81 an 


Große, helle Fabrikſäle, 


am liebſten ein ganzes Gebäude m 
längere Dauer zu BR 
Offerten erbeten sub X. 


fucht. 
8275 Brieftaſten der Breslauer Zeitung. 


it Dämpfkraftanlage, werden auf 
[4157] 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 
- Nach bezw. von 


Berlin Hamburg, Bremen: 

Abe. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm, es vom Oberschl. Babn- 
hof). — r 35 Min, Nachm. — 2 Uhr 
44 Min, . — (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 Uhr 20 Min. Abds. (nur bis 
Görlitz). — 10 Uhr 29 Min. Abds. (Courier- 
zug vom Oderschles. Bahnhof). — 10 Uhr 
56 Min. Abds, (vom Oberechl. Babahof). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl, Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 11 Uhr 15 Min. Vorm. — 4 Uhr 
Nachm, (Expresszug, Oberschl, 3 
5 Uhr 20 Min. Nachm. (Oberschl. Bahn of). 
— 8 Uhr 15 Min. Abds. — 10 Uhr 50 Min. 
Abds. (Schnellzug Oberschies, Bahnhof). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oderschl. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden). 
-— 6 Uhr 20 Min. Abds. (nur bis Löbau). — 
10 Uhr 29 Min. Abds. (Cowrierzug vom 
Öberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 58 Min. 
Abds, (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachw. (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl. Bahnhof), — 8 Uhr 16 Min, 
Abds. — 10 Uhr 50 Min, Abds, (Schnellzug, 
Uberschlesischer Balımhof). 


Nach bezw. von 
Lelpzig, Frankfurt a. M.: 
10 10 Uhr 16 Min. Vorm. (Expresszug 
85 bersch). Bahnhof über Kohlfart-Sorau). 
Uhr 29 Min. Abds. (Courierzug vom 
Öberschlesischen Bahnhof über Görlitz). 
Ank. 6 Uhr Min. Vorm, ee 
Oberschl, Bahnhof über Görlitz). — 10 Uh 
50 Min, Abds, (Schnellzug, Oberschles. Bahn- 
hof, über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abg. 5 Uhr 45 Min, fr. (nur bis Oppeln) — 
5 Uhr 40 Min. Vorm. (Courierzug), — 8 Uhr 


55 Min. Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm. 
— 4 Uhr 10 Min. Nachm. ee rn 
6 Uhr 30 Min. Abds, — 11 Uhr 5 Min. Abds. 
* bis um 

Ank. 6 U 0 Min, Vormittag (nur von 
Ohlau). — 8 Ubr 35 Min. Vorm. (nur von 
Oppeln). — 10 Uhr Vormittag (Expresszug). 
— 2 Uhr Nachm. (nur von Oppeln), — 
2 Unr 25 Min. Nachm, — 6 Uhr 5 Min, 
Abds. — 9 Uhr 2 Min. Abds. — 10 Uhr 


0 Min. Abds. (Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 
Abg. 6 Uhr 45 Min, Vorm. — I U 
Nachm. — 7 Um 13 Min. Abda, 

Ark. 8 Uhr 43 Min, Vorm. — 2 Uhr 37 Min 
Nachm. — 7 Uhr 43 Min, Abds. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min, 
Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 
40 Min. Nachm. — 7 Uhr 51 Min, Abds, 
Auk, 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 
25 Miu. Abds. — 9 Uhr 35 Min. Abds, 


Breslau—Zobten—Ströbel, 
Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I ut 
45 Min. Nachm. — 7 Uur 15 Min. . 
Ank. 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 
34 Min. Nachm. — 8 Uhr 5 Min. Abd. 


eee Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Königszelt, bitter bach, Hirschberg. 


Abg. 5 Uhr 30 Min. Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm. 
6 Uhr 35 Min. Nachm. 

Ank. 8 Thr 16 Es Vorm. (nur von 
Dittersbach). Il Uhr 45 Min. Vorm. — 
4 Uhr 13 Min. Nachm. — 9 Uhr 30 Minuten 
Abends, 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau 
Chotzen, Prag, Carisbad. j 


Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. (nur bis Chotzen). — I Uhr 
Min. Nachm, — 6 Uhr 35 Min, Nachm. 
(nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 Uhr 16 Min. 8 (nur von Hal 
stadt). — Il Uhr 45 Min. Vorm. (nur von 
Chotzen). 4 Uhr 13 Min. Nachm, — 
9 Uhr 30 Min. Nachm. 


Nach bezw. von Brünn, Wien 
(über Halbstadt). 
Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. 


Ank. 4 Uhr 13 Minuten Nachm. — 9 Uhr 
30 Min. Nachm 


Glogau, 3 Frankfurt a. 0. 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 


Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min, 
Vorm. — 3 Uhr 15 Am. Nachm, -— 8 Uhr 
15 Min, Abda, 

Ank. 7 Uhr 30 Minuten Vorm. (nur von 
Wohlau). # Uhr 49 Min Vorm. — I Uhs 
46 Min. Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nach, —- 
10 Uhr 57 Min, Abde, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 


Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz. 


Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min. Vorm. 
— 3 Uhr 56 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 Min. 
Nachm, — Vom Niederachles-Närk, 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — fl Uls 
25 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min, Vorm. 
2 Uhr Nachm. — 6 Uhr Nachm, — 8 Uhr 
55 Min. Abds. — Vom Oderthor-Bahn- 
hofe: 6 Uhr 36 Min Vorm. — 8 Uhr 
39 Min. Vorm. — 10 Uh 44 Mir. vorm. 
2 Uhr 20 Min. Nachm, — 6 Um 14 Min, 
Abends, — 9 Uhr 13 Min. Abds. 

Ank,Öderthor-Bahnhof:7 Uhr 31 Min, 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min, Vorm. — II Uhr 
58 Min. Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm, — 
5 Uhr 41 Min. Nachm. — 7 U 
Abends, — 10 Uhr 1 
— Niederschlen, ä 


= 


8 Uhr Abde. „— 19 U 
— In Mochbern 
— 2 Uhr 39 Bir. N 


21 Min, Abds. 


Ank. in Oele: 9 U. 4 M. Morg. — 
ı U. 27 M. Nm. — 8 U. 83 M. Abds, 
Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, abe von Oels: 9 U, 
36 M. Vo m. — 11 U. 43 M. Vorm. — 7 U. 
6 M. Abds. Ank. in re 9 U. 10 M. vm. 
1 U. 27 M. Nachm. und 7 U. Abds, 
Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn. Abf. von Kreur- 


burg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. Nm. 
7 U. 47 M. Abds. 


Breslau-Trebnitz. 
er 1 7 4 1 M. Vm. — 


1 U. 39 M. Nm. — 6 U. 36 M. 


Telegraphische Witterungsberichte vom IJ. 


März. 


Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
— Fr = — 
E 15 38 8 | 
o3 23 2 © 5 
Ort. 2423 3| Wind, | Wetter, Bemerkungen. 

38 5 

len | 
2 


Mullaghmore..| 759 | 6 SSW I |bedeckt. | 
ns een. 15 762 —1 N 4 en 

ristiansun 759 —4 0 4 chnee, 
Kopenhagen. 762 | —2 NNW I wolkenlos, 
Stockholm 757 —5 N 2 wolkenlos. 
Haparanda ...| 748 —16 NW 4 wolkig. 
Petersburg 749 | —10 |WNW 3 wolkenlos, 
Moskau ...... N — —.— | 
Cork, Queenst.] 766 7 SSW 4 Regen 

— rin | 762 9 5 Dunst. 

Helder 764 wolkig. 
F 764 | —1 [NNW I 8 Reif. 
Hamburg..... 764 —1 SW 2 lh. bedeckt. 
Swinemünde. 763 | —2 WN 2 wer Nachts Graupeln. 
Neufährwasser | 760 —2 WI 
Memel. 759 —1 WNW 5 (ie site! 
Pariaı ; 03 es0es ı 762 —1 NO 2 bedeckt. 
Münster ...+»» 764 —2 8 2 heiter, 
Karlsruhe . 763 1 INO ı wolkenlos, 
a 9 — aD 2 wolkenlos. 
München 3 bedeckt. 
Chemnitz... .. 766 —3 [8 1 |pedeckt Nebel, Reif. 
Berlin 765 —2 [NW 2 |h. bedeckt. Reif, Nebel. 
Tr 764 1IN 1 Schnee. 
Breslau ..-.». 764 —2 [WNW 3 h. bedeckt.] Reif. 
Isle d' Aix 761 4 NO 4 wolkenlos. 
U 761 7101 wolkig. 
e 763 8 stil! Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = mössig, 
10 = starker Sturm, 11 heftiger 


== frisch, 6 = stark, 7 = steil, 3 stürmisch, 9 = Sturm 


Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung, 

Ueber West-Europa ist die Luftdruckvertheilung sehr gleichmässig 
und daher die Luftbewegung schwach und meist aus {variabler Rich- 
tung. Ueber Central-Europa hat die Bewölkung abgenommen und ist 
vielfach heiteres Wetter eingetreten. Die Temperatur ist in Deutsch- 
land erheblich herabgegangen, so dass dieselbe fast überall unter der 


normalen liegt; in Nord- und Mitte 
In Grossbritannien und Deutschland 


deutschland herrscht leichter Frost. 
fanden vielfach Regen oder Schnee- 


fälle statt, in Friedrichshafen sind 11 mm Regen gefallen. 


Veruntwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton; 

für den fnserntenthsil: 
Druck von Grass, 


Barth und Comp. (W. Fri 


u. allgemeinen Theil: J. Secklos; 
Karl Vollrath; 


Oscar er sämmtlich ta Breslan. 


edrich) in Breslau, 


